Schlachten des Weltkrieges 


In Einzeldarſtellungen bearbeitet 


und herausgegeben 


im Auftrage und unter Mitwirkung 
des Reichsarchivs 


Band 33 


Wachſende Schwierigkeiten 
1918 


Oldenburg i. O. 7 Berlin 1930 


Druck und Verlag von Gerhard Stalling 
Gründungsjahr der Firma 1789 


Wachſende Schwierigkeiten 


Vergebliches Ringen vor Compiegne, 
Villers⸗Cotterèts und Reims 


Bearbeiter: Major a. O. Tyllo von Boſe. 
Für die Kämpfe der Gruppen Conta, 
Schmettow und Brimont wurde eine 
Vorarbeit des Oberarchlprats Ernft 
Otto teilweiſe benutzt. 


Oldenburg i. O. / Berlin 1930 


Druck und Verlag von Gerhard Stalling 
Gründungsjahr der Firma 1789 


Druck und Verlag von Gerhard 
Stalling, Oldenburg i. O. 
Aberſetzung, ſowie alle anderen 
Rechte vorbehalten 
Copyright 1930 by Gerhard 
Stalling, Oldenburg i. O. 
(Geſamtumfang 192 Seiten) 


r Kä ir LV I 


1182 


TEKA 
RaYTETU GDANSKIEGO 


EIS 


um 


169870” 


um 


m Abend des 30. Mai 1918, des vierten Tages des vorbildlich vor⸗ 

bereiteten und über Erwarten weit vorgedrungenen deutſchen An⸗ 
griffs über den Chemin des Dames, ſah die Oberſte Heeresleitung den 
operativen Zweck dieſes Unternehmens bereits in weitem Umfange 
erfüllt. War doch der Oberbefehlshaber der Feindheere gezwungen 
worden, ſtarke Teile der franzöſiſchen Reſerven aus Flandern an die 
zertrümmerte Front vor der 7. und 1. Armee in Bewegung zu ſetzen. 
Das war die Hauptabſicht der deutſchen O. H. L. geweſen. Günſtige Vor⸗ 
bedingungen für den geplanten Entſcheidungsſchlag gegen die Engländer 
bahnten ſich an. Mit dem Erreichen der Marne oberhalb von Chäteau⸗ 
Thierry bis in die Gegend von Verneuil*) hatte der Vorſtoß der Mitte 
der 7. Armee ſeinen natürlichen Abſchluß gefunden. Aber für die ab⸗ 
hängenden Flügel blieben noch gewaltige Aufgaben zu erfüllen. Galt 
es doch, im Weiten noch die Linie Verberie —Crépy⸗en Valois—Chäteau⸗ 
Thierry zu gewinnen, während ſich z. Zt. die Angriffsfront der 18. und 
7. Armee auf dieſem Flügel von ſüdlich Noyon über Soiſſons St. Remy 
—Coincy bis in die Gegend nordöſtlich von Chäteau-Thierry erſtreckte. 
Im Oſten mußten die zwiſchen Verneuil und der Nordfront von Reims 
ſtehenden Diviſionen der 7. und 1. Armee Reims und das Reimſer Berg⸗ 
land in ihren Beſitz bringen. Nur wenn dieſe Ziele erreicht wurden, 
konnte die Operation als voller taktiſcher Erfolg angeſehen werden, nur 
dann war die für den Übergang zur Abwehr brauchbare neue Front 
gewonnen. 


) Siehe Karte Nr. 1 und Nr. 2 aus Band 32. 


Je vollſtändiger der operative Zweck dieſes Angriffs ſich erfüllte, je 
höher alſo die Zahl der feindlichen Diviſionen ſtieg, die aus Flandern 
kamen, um ſo mehr mußten die Schwierigkeiten für die Angreifer auf 
den Flügeln wachſen. Es kam alles darauf an, ob ihre Kraft durchhielt, 
die ihnen geſteckten Ziele zu erreichen, bevor der feindliche Widerſtand 
unüberwindlich wurde. 


Der 31. Mai 1918. 


(Karte 1 und 2 aus Band 32.) 


1 ber das Ausmaß der feit dem 27. Mai immer größer gewordenen 
Gefahr waren ſich die feindlichen Führer völlig im klaren und 
geſtanden den Ernſt der Lage offen ein. Bereits in den Vormittags⸗ 
ſtunden des 31. Mai hatte der franzöſiſche Oberbefehlshaber, General 
Potain, folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Der Oberbefehlshaber gibt ſeiner Verwunderung Ausdruck über die 
Leichtigkeit, mit der franzöſiſche Truppen vor feindlichen Kräften, die ihnen nach 
allen eingegangenen Nachrichten durchaus nicht erheblich überlegen find, zurück⸗ 
gehen . ... Das Heil des Vaterlandes, die Ehre der Armee ſtehen bei Der: 
artigem Verſagen ernſtlich auf dem Spiele.“ 

Mit noch eindringlicheren Worten packte der Führer der franzöſiſchen 
6. Armee, General Duche ne, feine Truppen an ihrer Ehre und ſuchte 
ihnen Zuverſicht einzuflößen: 

„Wir wollen uns nicht ſchlagen laſſen, wir wollen ſiegen! Es geht um das 
Schickſal von Paris! .. .. Offiziere und Mannſchaften haben für die gute 
Sache des Vaterlandes und der Freiheit zuviel Proben von Mut und Tapfer⸗ 
keit abgelegt, als daß fie in kritiſcher Stunde nicht ihr Alles hergeben ſollten! .. 
Unſere Reſerven ſind im Anmarſch. Wir halten durch und ſchlagen 
den Feind aufs Haupt!“ 

Es waren keine leeren Worte, die General Duchene über die Re: 
ſerven ſagte; mit Recht konnte er ſolch zuverſichtliche Sprache führen! 
Das ſollte vor allem der rechte deutſche Angriffsflügel zu ſpüren be- 
kommen. Schon im Verlaufe des 30. Mai hatte die deutſche Luft⸗ 
aufklärung ſtarke feindliche Kräfte-Verſchiebungen aus Richtung Com- 
piegne und Chäteau-Thierryg in den Raum um Villers⸗-Cotteréts 
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gemeldet. Tatſächlich waren am frühen Morgen des 31. Mai ſoviel 
friſche Reſerven in oder unmittelbar hinter der franzöſiſchen Front im 
Raume Soiſſons—Chateau⸗Thierry zur Stelle, daß hier nicht nur die 
zahlenmäßige Überlegenheit an Infanterie auf die Seite des Gegners 
überging, ſondern dieſer ſogar den erſten, einheitlichen und kräftigen 
Gegenangriff beiderſeits von Soiſſons anſetzen konnte. 


Wie aus der Skizze hervorgeht, ſtanden in dieſem Abſchnitt: 
Feind: 
Die ſeit dem 27., 28. oder 29. 5. geſchlagenen ſechs Divi⸗ 


ſionen, die mit einer zahlenmäßigen Kampfkraft von zwei⸗ 
einhalb Diviſionen wohl kaum zu niedrig bewertet ſind 


Cen An ee e 2A3 A) God Erem. e 2% Div. 
Am 30. bzw. 31. 5. neu eingeſetzt: 170., marok., 131., 35., 
E B28, IA. ID. OL TB on A 9 Div, 


Zuſammen 11% Div. 
Deutſche: 
Die ſeit dem 27. 5. ununterbrochen in vorderſter Linie an- 
greifenden ſieben Diviſionen (5., 113. 37., 1. G., 33., 10. R., 
10.), nach Abzug der Verluſte mit einer zahlenmäßigen 
Kampfkraft von etwa . 2 2 2 2 5 Div. 
Die feit dem 28. 5. eingeſetzte 9. Inf. Div. und die am 27., 28. 
und am 30. 5. abds. eingeſetzte 14. Reſ. Div. — höchſtens. 1% Div. 
Am 30. bzw. 31. 5. neu eingeſetzt: 51. R., 231., 28. R. . 3 Div. 


Zuſammen 9% Div. 


Der feindliche Gegenangriff ſollte mit der 170. und marokkaniſchen 
Div. im erſten, mit der 35. und 51. im zweiten Treffen bis in die Linie 
Terny⸗Sorny—Braisne geführt werden, mit dem Südflügel über Cha⸗ 
zelle —Buzancy —Ambrief. Panzerwagen ſowie eine große Anzahl von 
Batterien und Luftſtreitkräften waren zuſammengezogen, ſo daß die bis⸗ 
her im allgemeinen noch überall vorhandene deutſche Überlegenheit an 
Artillerie und in der Luft gerade in dieſem wichtigen Abſchnitt aus⸗ 
geſchaltet war. So mußte hier der deutſche Angriff einen ganz anderen 
Verlauf nehmen, als die Führung erwartet hatte, zumal da ein Einſatz 
friſcher Kräfte zunächſt nicht beabſichtigt war. 

Auch nördlich der Aisne war von einer zahlenmäßigen Überlegen⸗ 
heit der Deutſchen keine Rede mehr. Dagegen kam dem Gegner hier 


10 


en —— — AE — — —— ee 


ein weſentlicher Vorteil zugute: das alte beiderſeitige Stellungsſyſtem 
zwiſchen Tracy le Val und Osly. Zwar waren die Gräben zerfallen, 
aber wertvoller wie etwa miteinander verbundene Geſchoßtrichter waren 
ſie doch, und die Hinderniſſe genügten noch völlig, um dem Angreifer 
erheblichen Zeitverluſt zu bereiten. Zudem waren beide von hohem 
Gras und Unkraut überwuchert und dadurch gegen Sicht gut gedeckt, 
auch bedurfte es nur geringer Arbeit und Mittel, um die Gräben in 
ausreichenden Verteidigungszuſtand zu ſetzen. Man mußte daher er⸗ 
warten, daß der Gegner ſich dieſe alten Stellungen gründlichſt zunutze 
machen würde. 


Der Befehl der 7. Armee für den 31. Mal beſchränkte ſich auf die 
Weiſung zur Fortſetzung des Angriffs des rechten Flügels bis in die 
Linie Crépy⸗en Valois—Chäteau⸗Thierry mit der Hauptſtoßrichtung auf 
la Ferté Milon. Die Gruppe Wichura hatte dabei mit der Maſſe öſtlich 
am großen Walde von Billers-Cotteröts vorbeizugehen. Ferner wurde 
endgültig befohlen, daß der Angriff nicht über die Marne fortgeſetzt, 
die Marne-Brüden jedoch genommen werden ſollten. Das Zlel des 
linken Armeeflügels war Epernay. 

Für die zwiſchen Dife und Aisne am Vortage in den Kampf oe: 
tretenen Diviſionen der 18. Armee und der Gruppe Francois erübrigten 
ſich neue grundlegende Aufträge. Sie hatten in den zugewieſenen 
Gefechtsſtreifen weiter vorzuſtoßen, um den Gegner zunächſt möglichſt 
raſch über die Aisne zurückzuwerfen. Ihre Artillerie hatte nachts den 
ubergang über die Oiſe und den Ailette-Abſchnitt vollzogen und war 
morgens zur Stelle. 

Wenn auf deutſcher Seite damit gerechnet worden war, daß der 
Franzoſe mit der Aufgabe ſeiner bisherigen Dauerſtellung die Abſicht 
verbunden hätte, ſeinen Hauptwiderſtand gleich hinter die Aisne zurück⸗ 
zuverlegen, fo follte fich ſehr bald zeigen, daß davon keine Rede war. 
Schon frühzeitig ſtießen die Diviſionen auf kräftigſte Abwehr. 


Am ſchnellſten kam das Vorgehen der 2 2 3. Inf. Div. auf dem 
äußerſten Weſtflügel zum Stehen. Dem Gegner bot ſich hier für die 
Abwehr beſonders günſtiges Gelände in dem Walde nördlich Carlepont 
und dem beherrſchenden, ſtark ausgebauten Mont de Choiſy“*). Die 
Diviſion vermochte über die Linie Südrand Pontoiſe—la Pommeraye“ “) 
nicht hinauszukommen. Auch ein am ſpäten Abend unternommener 


) Unmittelbar ſüdlich der Straßengabel weſtlich Cuts gelegen. 
*) Hart weſtlich Cuts an der Straßengabel gelegen. 


neuer Angriff brachte keine nennenswerten Fortſchritte. Zwar gelang 
es einer Kompagnie des links kämpfenden Erf.Regts. 29, auf dem Mont 
de Choiſy Fuß zu faſſen, doch konnte ſie den Gewinn nicht behaupten. 

Dieſes Hängenbleiben wirkte ſich ſehr unglücklich auf das Vor⸗ 
kommen der 105. Inf. Div. aus, die zunächſt ohne ernſten Kampf 
ſchnell bis zu den Höhen öſtlich Belle Fontaine, 2% km ſüdlich Cuts, 
und nördlich Nampcel vorſtieß. Da der Mont de Choiſy nicht fiel, blieb 
die von Anfang an vorhandene Lücke zwiſchen beiden Diviſionen be⸗ 
ſtehen. Das Flankenfeuer von dieſem Berg und aus dem Bois de la 
Montagne, ſüdöſtlich Carlepont, zwangen nun zum Einſchwenken des 
rechten Flügels der 105. Inf. Div. nach Weſten, während der linke ſich 
durch den Grund von Nampcel weiter nach Südweſten vorarbeitete. 
Fächerförmig auseinanderſtrebend wurden die vorderen Linien dünner 
und dünner. Die Stoßkraft aus der Tiefe hatte ſich bald verzehrt, zumal 
da die Lücke zur 223. Inf. Div. zur Staffelung von Reſerven hinter dem 
rechten Flügel zwang. Der Kampf endete in weit auseinandergezogener 
Front auf den Hängen öſtlich und ſüdlich Belle Fontaine und weiter 
über die Schluchtanfänge nordweſtlich, weſtlich und ſüdweſtlich Nampcel 
verlaufend. 


Bei der Gruppe Frangois kamen alle drei Divifionen zu⸗ 
nächſt gut vorwärts, da der Gegner in die alte deutſche Stellung auf 
dem Höhenkamm ſfüdweſtlich der Linie NampcelVaſſens —Morſain — 
Noupron zurückgegangen war. Ohne nennenswerten Kampf konnte ſich 
die 2 11. In f. Div. nach Überſchreiten des Grundes zwiſchen Nampcel 
und Audignicourt an den jenſeitigen Höhenrändern feſtſetzen. Auch dem 
rechten Flügel der 14. Inf. Div. gelang es, wenn auch erſt nach 
Niederkämpfung vorgeſchobener feindlicher M. G.Neſter, die Höhen ſüd— 
lich Audignicourt zu erſteigen. Aber ihr linkes Regiment wurde bereits 
auf den Höhen nördlich und öſtlich Vaſſens ſowie nördlich Morſain durch 
heftiges feindliches Artl.- und M. G. Feuer feſtgehalten. Hier ging die 
urſprünglich vorhandene Fühlung mit der 241. In f. Di v. ſehr bald 
völlig verloren. Dieſe hatte befehlsgemäß den Hauptnachdruck auf den 
linken Flügel zu verlegen. Ihre beiden vorderen Regimenter ſtießen 
daher — ſcharf nach Süden drehend — weſtlich Vezaponin über den 
Bachgrund vor, um im engen Anſchluß an die Bayern die ſtarke feind⸗ 
liche Stellung zwiſchen Morfain—Nouvron möglichſt von Oſten her zu 
umfaſſen. Kräftige Abwehr des Gegners aus Morſain und von den 
Höhen weſtlich davon ließen den rechten Flügel bis zum Abend nicht 
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über die Höhen nördlich Nouvron hinauskommen, fo daß eine Lücke 
von rund 2 km zur 14. Inf. Div. offen blieb. 

Schon von Mittag ab war ſich die geſamte vordere Front klar dar⸗ 
über, daß es ſich um einen ſchweren Angriff gegen einen unerſchütterten 
Gegner in günſtiger Verteidigungsſtellung handelte. Erfolg war nur 
nach ausgiebiger, planmäßiger Artl.⸗ und Minen⸗Vorbereitung zu er⸗ 
warten. Von irgendwelchen Anzeichen, daß der Gegner weiter zurück⸗ 
zugehen beabſichtigte, war nichts zu ſpüren. Die Div. Stäbe dagegen und 
das Gruppen-Kdo. mußten zu der Auffaſſung kommen, daß der Fran⸗ 
zoſe ſeinen Abmarſch über die Aisne bereits eingeleitet habe. Denn über⸗ 
einſtimmend meldeten die Flieger rückläufige Bewegungen nördlich und 
ſüdlich des Fluſſes, hauptſächlich über Vic ſur Aisne. Dieſe Beobach⸗ 
tungen trafen auch zu. Schon in der Nacht vom 30./31. 5. war die 
Infanterie der 61. franz. Div. herausgelöſt worden und hatte im Marſche 
über die Aisne wohl mit den Hauptkräften bereits das Südufer erreicht. 
Außerdem aber wurde im Laufe des 31. auch die Infanterie der 151. Div. 
nach Vic ſur Aisne zurückgezogen, um nach ihren ſchweren Kämpfen 
vom 27.—30. hier im 2. Treffen etwas Ruhe zu finden. Die natürliche 
Verkürzung der bisherigen Front und der Einſatz auch der letzten Teile 
der neu eingetroffenen 162. Div. geſtatteten dem Gegner dieſe 
Schwächung ſeiner vorderſten Linie. Anſcheinend blieb jedoch die 
Artillerie beider Diviſionen, die ja noch kaum gelitten haben konnte, voll 
eingeſetzt. Da ſicherlich auch zahlreiche Batterien der 162. Div. bereits im 
Feuer ſtanden, entſprach der Eindruck der deutſchen Angriffs-Regimenter 
von einer Verſtärkung der artilleriſtiſchen Abwehr wahrſcheinlich der 
Wirklichkeit. 

Wohl bemühten ſich die Diviſionen, ihren Angriff durch zuſammen⸗ 
gefaßte Feuervorbereitung wieder in Gang zu bringen, aber bei der 
geſchilderten verſteckten Lage der feindlichen Stellungen, teilweiſe auch 
infolge mangelnder Verbindung zwiſchen Infanterie und Artillerie blieb 
eine ausreichende Wirkung aus. So brachte ein abends angeſetzter 
Sturm bei der 211. Inf.Div. nur auf dem linken Flügel geringen 
Geländegewinn, der aber nicht behauptet werden konnte. Das rechte 
Flügel⸗Bataillon der 14. Inf. Div. konnte mit Unterſtützung der rechts 
benachbarten Kompagnien der 211. Inf. Div. unter ſchweren Verluſten 
den erſten Graben bei la Grange des Moines Fe. (800 m ſüdweſtlich 
Audignicourt) und die Ferme ſelbſt nehmen; und ſchließlich gelang es 
dem linken Flügel der 241. Inf. Div., ſich bis an den Weg Morſain — 
Nouvron heranzuarbeiten. Weitere Erfolge blieben jedoch aus. 
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Die Gruppe Lariſch hatte den Angriff ihrer beiden noch auf 
dem nördlichen Aisne⸗Ufer ſtehenden Divifionen auf 10° vorm. feſtgeſetzt 
in der Erwartung, dann ſchnell vorwärtszukommen, nachdem die Gruppe 
Francois ſchon 6° vorm. angetreten war. Dieſe Maßnahme wirkte ſich 
bei der 6. bayr. Ref. Div. ungünſtig aus, weil der Gegner unter dem 
Drucke des am ſpäten Vorabend geglückten Einbruchs der 6. Inf. Div. in 
die Stellungen weſtlich Chavigny und in Villers⸗la Foſſe ſeinen Wider⸗ 
ſtand um Tartiers und Vauxrezis aufgegeben hatte und nachts in das 
Grabengewirr auf der Hochfläche zwiſchen Noupron— Fontenoy ſowie auf 
den Rücken weſtlich Cuiſy ausgewichen war. Zurückgelaſſene Sicherungs⸗ 
truppen ließen dieſe Lage jedoch erſt ſpät erkennbar werden, ſo daß die 
Infanterie zunächſt die Artl. Vorbereitung abwartete. So gingen koſt⸗ 
bare Stunden verloren und ernſter Kampf begann für die Bayern erſt 
in den frühen Nachmittagsſtunden, als ſich die beiden rechten Regimenter 
durch die Schlucht ſüdöſtlich Noupron vorgearbeitet hatten und nun die 
zahlreichen Widerſtandsneſter ſüdweſtlich der Schlucht auszuräumen 
gezwungen waren. Ihr Kampf endete im vorderſten Graben der alten 
deutſchen Stellung, der von etwa 300 m ſüdweſtlich Nouvron nach Süd⸗ 
often verlief und den Feldweg Noupron—Osly begleitete. Während hier 
der Gegner mit aller Kraft die dicht gegenüberliegenden alten fran⸗ 
zöſiſchen Stellungen feſthielt, mußte er vor dem linken Regiment, das 
ſich zwiſchen 3° und 4° nachm. den Höhenrücken nördlich Osly erkämpfte, 
das Nordufer der Aisne aufgeben. 3° nachm. flog die Alsne⸗Brücke 
ſüdlich le Port in die Luft; die einzige Übergangsmöglichkeit im Abſchnitt 
der Bayern war damit unbenutzbar geworden. 

Die Lage des Gegners vor der 6. In f. Div. war am Morgen des 
31. Mai nicht gerade beneidenswert, denn nach dem Verluſt der Tartiers 
—Chavigny⸗Stellung boten Do ihm nördlich der Aisne nur noch in 
Cuiſy, Laval, an den Waldhängen ſüdlich und ſüdweſtlich Vauxrezis 
ſowie auf der Hochfläche nördlich Pommiers Anklammerungspunkte. 
Gingen dieſe verloren, dann war das Zurückkommen über das breite, 
tiefliegende Aisne⸗Tal recht ſchwierig. Mit dem Mute der Verzweiflung 
ſuchten daher die nicht allzuſtarken Kräfte das Vordringen der Regi⸗ 
menter 396, 24 und des II./8 aufzuhalten. Bei Pommiers ſchien ſich 
fogar ein Gegenangriff vorzubereiten. Aber bereits um 11° vorm. fiel 
Cuiſy in die Hand der 396er, bald darauf die Höhen ſüdlich Vauxrezis 
in die des Regts. 24 und des II./ 8; von 3° nachm. an erreichten die An⸗ 
fänge der Brandenburger Courtil und Pommiers. Ein ſofortiger Nach⸗ 
ſtaß über den Fluß war jedoch nicht möglich, da die einzigen bei Pom⸗ 
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miers gelegenen Brücken zerſtört waren. Jetzt ſetzte mehr und mehr 
anſchwellendes feindliches Artilleriefeuer vom Südufer der Aisne gegen 
beide Diviſionen ein und zwang alles in Deckung, bis ſich die Dunkelheit 
herabſenkte. 

Südlich der Aisne ſollte der Hauptangriff geführt werden, 
und zwar aus der Linie Soiſſons—Feére⸗en Tardenois in Richtung auf 
la Ferté Milon. 

Der Gruppe Lariſch, die das Antreten der vorderen Linien 
im Verein mit der linken Nachbargruppe auf 10° vorm. angeſetzt hatte, 
ſtanden ſüdlich der Aisne die 5. Inf.⸗ und 51. Reſ. Div., aber keinerlei 
Reſerven zur Verfügung. Von der über Nacht eingetretenen erheblichen 
Verſtärkung des Feindes ihr gegenüber war natürlich noch nichts be- 
kannt. Aber ſchon im Laufe des Vormittags nahm das feindliche Ar- 
tilleriefeuer derart zu, daß mit dem Auftreten neuer Verbände gerechnet 
werden mußte. 


Die 5. Inf. Div. konnte heute endlich ihre geſamten Kräfte (mit 
Ausnahme des II./8) ſüdlich der Aisne einſetzen. Sie wies dem rechten 
Regiment (52) die Höhen ſüdweſtlich Pernant als. Tagesziel zu, während 
das Leib⸗Regt. (ohne II.) in der Mitte, Gren. Regt. 12 links über 
Saconin auf Cutry vorſtoßen ſollten. Zunächſt aber galt es, den Gegner 
aus dem Franzoſenwäldchen (Waldſtück 700 m ſüdlich der Brücke bei 
Pommiers), aus Mercin et Baur und den Stellungen auf der Hoch— 
fläche weſtlich Vauxbuin zu vertreiben. Zu einheitlichem Angriff kam 
es indeſſen nicht. Denn erſt 12% nachm. gelangte das Inf. Regt. 52 von 
der Vorſtadt St. Chriſtophe aus nach Maupas, um ſich mit einem Ba⸗ 
taillon gegen das Franzoſenwäldchen, mit einem anderen gegen Mercin 
vorzuarbeiten. Dieſes ſollte hier ein Bataillon der Leibgrenadiere ab⸗ 
löſen, um es für den befohlenen Angriff auf Saconin frei zu machen. Der 
Grund zu dieſer Verzögerung lag einmal darin, daß der Div. Befehl erſt 
8° vorm. ausgegeben worden war, dann in dem fehr ſtarken Artillerie— 
feuer und zahlreichen Fliegerangriffen, wodurch die Bewegungen des 
Regiments immer wieder aufgehalten wurden; auch war infolge der 
äußerſt ſtarken Gegenwirkung vor den Regtrn. 8 und 12 noch einmal 
Artl. Vorbereitung von 11° vorm. bis 12 nachm. angeordnet worden. 
Aber ſchon kurz nach 10° vorm. gelang es dem Leib-Regt., in Merein 
einzudringen, den Weſtrand des Dorfes und der Schlucht ſüdlich davon 
zu beſetzen und hier feindliche Gegenſtöße abzuwehren. Gegen 2° nachm. 
erſchienen die 52er zur Ablöſung; doch ließ ſich dieſe in dem immer 
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ftärfer werdenden Feuer nicht durchführen. Der rechte Flügel Des 
Regts. 52 konnte in ſchneidigem Sturm zwiſchen 280 und 3° nachm. das 
Franzoſenwäldchen nehmen. Unglücklicherweiſe rief das feindliche Ar⸗ 
tilleriefeuer in dem ſehr großen Munitionslager hart ſüdlich des Wäld⸗ 
chens mächtige Exploſionen (gegen 4° nachm.) hervor, die ſchwere Ver: 
luſte verurſachten und zwei Kompagnien verſprengten. Erſt als ſich die 
Beſetzung von Courtil durch die 6. Inf. Div. vor dieſem Flügel bemerk⸗ 
bar machte, drangen die 52er weiter gegen die ſtark beſetzte Canivet Fe. 
vor, die aber nicht mehr genommen werden konnte: 800—1000 m davor 
blieb das Regiment endgültig liegen. Südlich davon ſcheiterten alle 
weiteren Angriffsverſuche des linken Flügels des Regts. 52 und des 
Leib⸗Regts., vor allem an dem Feuer mehrerer Batterien, die — im 
Grunde von Baur völlig verſteckt ſtehend — von der eigenen Artillerie 
nicht gefaßt wurden. So beſchränkte ſich der Tageserfolg der beiden 
rechten Regimenter (je zwei Bataillone 52 und 8) auf den geringen 
Geländegewinn im Tale und den Beſitz des Dorfes Mercin. Noch ge⸗ 
ringer waren die Fortſchritte beim Gren. Regt. 12. Als deſſen beide 
vorderen Bataillone 126 nachm. zum Sturm vorbrachen, ſchlug ihnen 
heftigſtes Feuer entgegen, ſo daß nach wenigen hundert Metern alles 
wieder feſtlag. Die Wirkung der überlegenen feindlichen Luftſtreitkräfte 
war beſonders fühlbar. Bei der 6. Komp. z. B. ſetzten zahlloſe Flieger⸗ 
Bomben die ganze Kompagnie bis auf einen Offizier und 20 Mann 
außer Gefecht. Zweifellos waren die geringen Erfolge der Infanterie 
aber auch durch das Verſagen der Verbindung zwiſchen der vorderſten 
Linie zur Artillerie ſowohl, wie zum Div.⸗ und Brig. Stab (beide in 
Soiſſons) bedingt, da die Leitungen dauernd zerſchoſſen waren. 

Bei der 51. Reſ. Div. war nachts der Verſuch gemacht worden, 
ſich durch Handſtreich der feindlichen Stellungen beiderſeits der Pariſer 
Straße und der beiden wichtigen Stützpunkte (vgl. Band 32, S. 170) 
zu bemächtigen und dadurch die weit auseinandergezogene Front nach 
vorwärts zuſammenzuſchließen. Das Unternehmen war an der Auf⸗ 
merkſamkeit des Gegners geſcheitert. Für den 10-Uhr⸗Angriff beſtand 
die Abſicht, mit dem Reſ. Inf. Regt. 235 rechts frontal von Norden her, 
mit Bel Inf. Regt. 234 von Südoſten und Oſten aus gleichzeitig vorzu⸗ 
ſtoßen. Nach ſtarker Artillerie- und Minen-Vorbereitung drang dieſes 
über Mt. de Courmelles Fe. in die zweite feindliche Stellung nord- 
weſtlich davon ein und gelangte in erbittertem Nahkampfe bis etwa 
300 m an die Pariſer Straße heran, linker Flügel ungefähr in Richtung 
auf die Kirche von Miſſy⸗aux Bois. Ebenſo konnten die inneren Flügel 
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beider Regimenter über Lane Fe. den „Roſenſtützpunkt“ erreichen und 
den ſich ſehr zähe wehrenden Gegner mit Handgranaten zurückdrängen. 
Weitere Erfolge blieben aus. Dafür ſteigerten ſich aber von Mittag an 
das feindliche Artilleriefeuer und Fliegerangriffe zu ungeheurer Wucht. 
Es war die Vorbereitung zu dem beabſichtigten ſtarken Angriff, der 
Soiſſons wieder in franzöſiſchen Beſitz bringen und bis zur Vesle durch⸗ 
ſtoßen ſollte. Dauernd füllten ſich die feindlichen Linien aus den 
Schluchten von Saconin bis Miſſy⸗aux Bois mit Verſtärkungen auf, 
und Zog nachm. brach ein machtvoller Anſturm ſtarker Wellen weißer 
und farbiger Franzoſen gegen beide Regimenter der 51. Reſ. Div. vor. 
Der Roſenſtützpunkt ging wieder verloren, ja auch bei Lave Fe. drang 
der Gegner ein und überrannte den rechten Flügel des Reſ.Regts. 234, 
ſo daß vorübergehend einzelne Werfer der dicht hinter der Schützen⸗ 
linie eingeſetzten M. W. Komp. in großer Gefahr waren. Zwei Ba⸗ 
taillone der Div. Reſerve (Reſ. Inf. Regt. 236) mußten ſchleunigſt beider⸗ 
ſeits Lavé Fe. eingreifen. Nur mit äußerſter Anſtrengung konnte der 
hier vorgedrungene Gegner zurückgeworfen werden; Gefangene blieben 
in feiner Hand. Auch gegen den Roſenſtützpunkt war kein Vorwärts⸗ 
kommen mehr möglich. Um wenigſtens den im erſten Anlauf erzielten 
Geländegewinn der beiden linken Bataillone des Reſ. Inf. Regts. 234 bei 
der Pariſer Straße zu ſichern, mußte auch das letzte Bataillon der Div. 
Reſerve dorthin gezogen werden. Nach deſſen Eintreffen bei Mt. de 
Courmelles Fe. ſetzte das Reſ.Regt. 234 8° abds. nach nochmaliger Artl.⸗ 
Vorbereitung von neuem zum Angriff auf die Feindſtellung an der 
Pariſer Straße an, um, möglichſt bis Miſſy vorſtoßend, doch noch die 
feindliche Abwehr weiter nördlich aus den Angeln zu heben. Aber auch 
dieſes Aufopfern war vergeblich, es konnten keine Fortſchritte mehr ge⸗ 
macht werden. 

Ein ungewöhnlich ſchwerer Kampftag lag hinter der tapferen 
51. Reſ. Div.! Ihre Verluſte waren ſehr hoch. Das Reſ.Regt. 234 mußte 
am Abend zu zwei Bataillonen mit je drei Kompagnien zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Und das nach nur zweitägigem Einſatze! 


Die Gruppe Wichura ſtand wiederum vor einer ſchweren Auf⸗ 
gabe. Solange die 51. Reſ. Div. nicht vorwärts kam, d. h. ehe ſie nicht 
den Feind von dem Höhengelände zwiſchen Miſſy und Ploiſy vertrieben 
hatte, war ein Vorgehen des rechten Gruppen⸗Flügels an der weſtlichen 
Grenze des Gefechtsſtreifens (Ploiſy—Chaudun) unmöglich. Es blieb 
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daher nichts anderes übrig, als die nördliche Divifion (9. Inf. Div.) gegen 
die Linie Miſſy (einſchl.) — Chaudun (ausſchl.) anzuſetzen. Das ver⸗ 
langte aber den Angriff über ein etwa 2 km weites, faſt jeder Deckung 
entbehrendes Gelände, dem ſich die Hauptaufgabe erſt anſchloß: der 
Sturm auf das ſehr ſtark beſetzte Miſſy und die Pariſer Stellung mit 
ihrem Hauptſtützpunkt Cravangon Fe., der beſonders von Chaudun her 
wirkſam flankiert werden konnte. Auch für die 14. Reſ.⸗ und 113. Inf. 
Div. war das Hauptziel die Pariſer Stellung, die durchlaufend aus 
mindeſtens zwei Gräben beſtehend durch ein etwa 8—10 m breites 
Drahthindernis geſchützt war und die zudem nur frontal angegriffen 
werden konnte. Sie war vor dem linken Flügel (37. Inf.Div.) aller: 
dings ſchon überrannt, doch konnte ſich dieſer Erfolg nach Weſten hin 
erſt auswirken, wenn die neu geſchaffene Verbindungsſtellung zwiſchen 
der 1. und 2. Pariſer Stellung etwa in Linie öſtlich Raperie— Höhen 
nördlich Tigny—Tigny —Parcy-Tigny gefallen war. Der geſtrige Tag 
hatte Klarheit darüber gebracht, daß zwei friſche Diviſionen (marokk. 
und 131.) den bisher gegenüberſtehenden ſtark geſchwächten Verbänden 
ſtarken Halt gegeben hatten, und daß die Marokkaner ſogar zum Gegen⸗ 
ſtoß vorgegangen waren, wobei ſie ſich als äußerſt zähe Gegner er⸗ 
wieſen hatten. 


Die Gliederung auf dem rechten Flügel der Gruppe war folgende: 
9. Inf. Div.: In vorderer Linie eingeſetzt Inf. Regt. 19 im Bogen nord⸗ 
weſtlich, weſtlich und ſüdweſtlich um Ploiſy liegend. Zu ſeiner 
Verfügung zwei Bataillone des Inf. Regts. 154 bei Ploiſy. 
Reſerven: Gren. Regt. 7 (ohne ein Bataillon) hart ſüdlich Beran 
zur Verfügung der Brigade, und je ein Bataillon Gren. 7 und 
Inf. Regt. 154 nordöſtlich Mt. de Courmelles Fe. zur Verfügung 
der Diviſion. 

14. Reſ. Div.: In vorderer Linie eingeſetzt rechts "Bet Inf. Regt. 16, in 
der Mitte Geb. Regt., links Tel Inf. Regt. 53 in Linie Höhen nord⸗ 
öſtlich Chazelle— Höhen weſtlich Charantigny. 

Reſerve: Inf. Regt. 159 in Gegend Charantigny. 

Die Höhen zwiſchen Miſſy—Ploiſy waren in Feindeshand. An der 
Pariſer Straße nordöſtlich der Cravangon Fe. lagen zahlreiche feind⸗ 
liche M. G., desgleichen hielt ſich noch eine ſtärkere Beſatzung in Chazelle, 
im übrigen ſtanden die Hauptkräfte des Gegners in der Pariſer 
Stellung. 


Wachſende Schwlerfgkellen 
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Nach kräftiger Artl.Vorbereitung trat das Regt. 19 der 9. Inf. 
Div. mit allen drei Bataillonen in vorderſter Linie 10° vorm. an. 
Aber ſchon nach den erſten 2—300 m kam der Angriff ins Stocken, vor 
allem infolge des ſtarken M. G. Feuers aus beiden Flanken. 

Die 14. Ref. Div. machte zunächſt gute Fortſchritte. Nachdem die 
Beſatzung von Chazelle vom II. Geb. Regts. überrumpelt worden war, 
arbeiteten ſich alle drei Regimenter (fünf Bataillone in vorderer Linie) 
gegen die Front Chaudun —Wegekreuz nordöſtlich Vierzy, an den 
feindwärts gelegenen Hängen der Schluchten von Chazelle und Lechelle 
hinauf. Dieſe Geländedeckung bewahrte die Truppen zunächſt vor 
größeren Verluſten. Ernſtlich litt dagegen von Anfang an der rechte 
Flügel (I. Reſ. 16), Dellen Angriffsſtreifen (etwa ſüdlich der Straße 
Ploiſy—Chaudun entlang) vom Gegner voll eingeſehen werden konnte. 
Hier kam daher die Angriffsbewegung in ſtarkem, feindlichem Artillerie⸗ 
feuer ſehr ſchnell zum Stehen. Sobald die übrigen Bataillone an den 
Höhenrändern erſchienen, ſchlug auch ihnen ſchwerſtes Feuer aus der 
Pariſer Stellung entgegen, die beſonders mit M. G. ſtark beſetzt war. 
Gleichwohl arbeiteten ſich Stoßtrupps und einzelne Schützengruppen 
weiter vor und kamen rechts beim III. Reſ. 16 bis auf etwa 400 m, bei 
den Württembergern bis dicht an das Drahthindernis heran. Im linken 
Regts. Abſchnitt gelang es Teilen der 1./Ref. 53 unter Lt. Meyer in 
den erſten Graben einzudringen, im übrigen die von Chaudun nach 
Südoſten führende Straße zu erreichen. Weitere Fortſchritte konnten 
jedoch an keiner Stelle erzielt werden. 

Von Mittag ab trat eine klar erkennbare Verſchärfung der Lage 
ein. Die ganze vordere Linie wurde mit gewaltig geſteigertem Ar⸗ 
tilleriefeuer belegt. Auch die Vatterieſtellungen ſuchte der Gegner unter 
Aufwand großer Munitionsmengen zu faſſen. Einheitliche ſtarke Luft⸗ 
angriffe vernichteten in kurzer Zeit die Ballons der 51. Reſ.⸗, 9. Inf. 
und 14. Reſ. Div. und trieben die deutſchen Flieger zurück. Das waren 
ſichere Anzeichen für feindliche Angriffsabſichten. 1° nachm. erfolgte der 
erſte Vorſtoß gegen die Mitte des Inf. Regts. 19. Mit außerordent⸗ 
lichem Schneid gingen ſtarke marokkaniſche Schützenwellen vor, ſtellen⸗ 
weiſe kamen ſie bis auf 50 m heran. Aber nirgends konnten ſie die 
Linien der 19er erreichen. Jetzt ſprangen dieſe wiederum zum Gegen⸗ 
ſtoß vor und trieben die Schwarzen unter erheblichen Verluſten auf die 
Eravanson Fe. zurück, ohne jedoch die Pariſer Stellung davor erreichen 
zu können. 


Dann aber, zwiſchen 2 und 2° nachm. brach der feindliche Haupt⸗ 
angriff auf der ganzen Front von Miſſy bis etwa 1% km ſüdöſtlich 
Chaudun vor. Zahlreiche Panzerwagen tauchten vor den feldgrauen 
Linien auf; anſcheinend ein neuer Typ, klein, wendig und ſchnell 
fahrend, in mehreren Wellen gegliedert. Dahinter folgten aus Miſſy, 
Cravancon Fe. und Chaudun heraus ſtarke Schützenlinien, ſpäter ge 
ſchloſſene Kolonnen. Die Maſſe der deutſchen Artillerie — der Luft⸗ 
beobachtung völlig beraubt — konnte die Panzerwagen erſt ſpät er⸗ 
kennen, ſo daß die Infanterie zunächſt auf ſich ſelbſt angewieſen war. 
Eine Kriſis wuchs herauf! Mit unheimlicher Stetigkeit kamen die 
Panzerwagen näher und näher, brachen durch die vorderſten Linien 
durch und ſchoſſen mit ihren M. G. und Revolver⸗Kanonen von der Seite 
und von rückwärts in ſie hinein. Faſt das ganze Regt. 19 und der rechte 
Flügel der Ref. 16er wichen aus und konnten erſt wieder in einer Linie 
etwa 400 m weſtlich Ploiſy — nördlich Chazelle Front machen. In⸗ 
zwiſchen hatte das Inf. Regt. 19 die beiden ihm unterſtellten Bataillone 
des Regts. 154 von Ploiſy aus dem feindlichen Angriff entgegen⸗ 
geworfen. Das Gren. Regt. 7 ließ fein F. Soit, eine Aufnahmeſtellung 
auf den Höhen nordöſtlich Chazelle einnehmen; die beiden anderen Ba⸗ 
taillone dieſes Regiments wurden nach Ploiſy vorgezogen. Bei der 
14. Reſ. Div. erhielt das Regt. 159 (bei Charantigny) Befehl, ſofort 
hinter den rechten Div. Flügel zu rücken. Aber ehe dieſe Maßnahmen 
wirkſam werden konnten, griffen einzelne Vatterien aus offenen Feuer⸗ 
ftellungen ein. Im Abſchnitt des Regts. 19 brachten die 2. Felda. 28 
ſowie die 5., 9. und Teile der 1. und 3./Felda. 5 die erſte fühlbare Er⸗ 
leichterung, beim el. Regt. 16 desgleichen die 4. und 5. /Reſ. Felda. 14. 
Ihrem wohlgezielten Feuer fielen mehrere Panzerwagen zum Opfer, 
andere wurden zur Umkehr gezwungen. Gleichzeitig kam der Vorſtoß 
der beiden Bataillone des Regts. 154 zur Auswirkung. Die 19er gingen 
mit ihnen zuſammen wieder vor, vorn liegen gebliebene M. G. und 
Schützen lebten wieder auf. In kurzer Zeit wandte ſich das Bild völlig. 
Sämtliche noch beweglichen Panzerwagen rollten ſchleunigſt zurück, die 
feindliche Infanterie konnte ſich allein nicht mehr halten. Unter ſchweren 
Verluſten eilte ſie dorthin, woher ſie gekommen war. Die Maſſe der 
deutſchen Batterien hatte inzwiſchen mit guter Wirkung eingegriffen und 
vor allem die feindlichen Kolonnen unter Feuer gehalten. 310 nachm. 
konnte der ganze Angriff bei der 9. Inf. Div. und auf dem rechten Flügel 
der 14. Reſ. Div. als völlig geſcheitert angeſehen werden. Da jetzt aber 
die feindliche Artillerte die Infanterie wieder ſtark unter Feuer nahm, 


diefe außerdem auch ganz erheblich gelitten hatte, war die Fortſetzung 
des eigenen Angriffs nicht möglich. 

Im Abſchnitt weſtlich Chazelle und Léchelle blieb der feindliche An⸗ 
griff erfolglos. Gut unterſtützt von der Begleitartillerie hielten das 
III./Reſ. 16 und das II. Geb. Regts. unerſchütterlich ſtand. Die auch hier 
auftretenden Panzerwagen mußten ſehr bald wieder umkehren, ſo daß 
der Infanterie-Angriff im Keime erſtickt wurde. Im Abſchnitt des Ref. 
Inf. Regts. 53 dagegen, wo ausreichende Artillerie-Unterſtützung aus⸗ 
blieb, gelang es fünf feindlichen Panzerwagen, den rechten Flügel (9. 
und J. Batl.) zu durchbrechen und zurückzuwerfen; er wurde an den 
Hängen ſüdweſtlich Lechelle vom III. Batl. (ohne 9.) aufgenommen. 
Jetzt griff die Artillerie ein, und die leichten Minenwerfer unter 
Lt. Wangenheim kamen ebenfalls zu vortrefflicher Wirkung. Die 
Panzerwagen mußten abſchwenken, und mit ihnen gingen auch die feind⸗ 
lichen Schützen wieder zurück. Der linke Regts. Flügel (II. Batl.) hatte 
ſich mit Unterſtützung zugeteilter M. G. des Regts. 159 im weſentlichen 
behaupten können. So waren dem feindlichen Hauptangriff auch hier 
nur vorübergehend geringe Erfolge beſchieden. Weitere Teilvorſtöße 
in den ſpäten Nachmittags- und Abendſtunden konnten mühelos ab⸗ 
gewehrt werden. Aber die Geſamtverluſte bei allen Regimentern der 
14. Reſ. Div. waren ſehr beträchtlich. Zu neuem Angriff waren fie nicht 
mehr befähigt. Am Abend verlief die vorderſte Linie der 9. Inf.⸗ und 
14. Reſ. Div. von etwa 1 km nordweſtlich Ploiſy über das Wegekreuz 
weſtlich dieſes Dorfes zu den Schluchtanfängen nordweſtlich Chazelle, 
bog auf den Hängen weſtlich Chazelle bis Lechelle etwas nach Weiten 
vor, folgte den Höhenrändern weſtlich und ſüdweſtlich Lechelle und zog 
ſich dann an der von Chaudun nach Südoſten führenden Straße ent⸗ 
lang. Nennenswerter Geländegewinn hatte alſo nicht erzielt werden 
können. 

Bei der 113. Inf. Div. waren die Kämpfe am 30. Mai erſt bei 
Dunkelheit zum Abſchluß gekommen. Nachdem das rechts befindliche 
Inf. Regt. 66 ſowie das öſtlich anſchließende I/ Füſ. 36 die Wegnahme 
der feindlichen Stellung gemeldet hatten, glaubte die Diviſion, daß es 
ſich um die durchlaufenden Gräben der 1. Pariſer Stellung handelte. 
Tatſächlich war jedoch nur die Vorſtellung weſtlich, ſüdlich und ſüd⸗ 
öſtlich von Charantigny genommen, ſo daß die ſchwerſte Aufgabe noch 
bevorſtand. 

Nach dieſer erſt am Morgen des 31. Mai erfolgten Klärung der 
Lage ſollte dem Sturme auf die feindliche Hauptſtellung ſtarke Artl.⸗ 
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Vorbereitung vorangehen. Da jedoch bereits zwiſchen 9e und 10° vorm. 
bekannt wurde, daß die linke Nachbar⸗Div. (37.) gut vorwärtskäme und 
mit ihrem Südflügel bereits bei Blanzy ſtände, unterblieb dieſe Feuer⸗ 
Vorbereitung und daher auch der Angriff des Regts. 66 in der Er⸗ 
wartung, daß der Gegner infolge des Druckes bei Blanzy ſeine Stel⸗ 
lungen vor der Diviſion aufgeben müſſe. Das trat jedoch nicht ein. 

Das links eingeſetzte "el Inf. Regt. 32 dagegen befahl 10° vorm. 
feinem bei Höhe 160 (nördlich Tigny) liegenden I. "Gott, ſich unver: 
züglich dem Angriff der 37. Inf. Div. anzuſchließen. Sobald ſich deſſen 
Vorgehen von Oſt nach Weſt fühlbar machte, ſollte das dem Regiment 
unterſtellte 1./36 frontal von Norden her das Grabennetz bei der Raperie 
ſtürmen. Entſcheidend für den erſten Erfolg des 1./Ref. 32 war die 
Wirkung der Geb. M. G. Abt. 223. Nachdem dieſe mehrere feindliche 
M. G.Neſter niedergekämpft hatte, brach die 2. Komp. in beherztem An⸗ 
laufe in die feindlichen Linien ein, die 3. folgte unmittelbar und kurz 
nach Mittag war das ganze Bataillon im Beſitze der franzöſiſchen 
Stellungen. Jetzt wurde das in Reſerve gehaltene II. Reſ. 32 mit 
1% Batterien vorgezogen, um den Angriff in weſtlicher Richtung weiter 
vorzutragen. Gleichzeitig hatte das 1./36 den Sturm verſucht, der jedoch 
mehrmals unter erheblichen Verluſten ſcheiterte. Der Franzoſe wehrte 
ſich außerordentlich zähe und hatte eine ungewöhnlich große Zahl von 
M. G. nicht nur in der Stellung, ſondern auch auf dem dahinter om: 
fteigenden Gelände eingebaut. Endlich, kurz nach 2° nachm., gelang dem 
todesmutigen Draufgehen der 3./36 der Einbruch in den Haupt⸗ 
graben. Auch dann bedurfte es noch ſtundenlangen, zähen Ringens, ehe 
das tapfere Bataillon voll im Beſitze des Grabennetzes bis etwa zu dem 
von Charantigny nach Süden führenden Wege war. Der beſte Beweis 
für die Schwere des Kampfes war die Zahl der erbeuteten M. G.: 21, 
darunter 8 ſchwere, in dieſem einen Bataillons-⸗Abſchnitt. 

Den Einbruch des 1./36 hatte das Regt. 66 benutzt, um ebenfalls 
zum Sturm anzutreten. Unter denſelben ſchweren Kampfbedingungen 
brachte es in ſtundenlangem Grabenkampfe die 1. Pariſer Stellung bis 
zum Wegekreuz nordöſtlich Vierzy in ſeinen Beſitz. Weiterer Gelände⸗ 
gewinn blieb jedoch beiden Regimentern verſagt. Nur das neueingeſetzte 
II. /Reſ. 32 ſtieß in glänzendem Schwunge von etwa 2” nachm. ab aus 
einer gedeckten Bereitſtellung in der Gegend nördlich Tigny bis zur 
Höhe 132 öſtlich Vierzy“) vor, wobei nicht weniger als 370 Gefangene 


*) Auf Karte 2, Band 32, von der Ziffer 3 der blauen Diviſionszahl 113 verdeckt. 
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und 17 M. G. als Beute eingebracht wurden. Ihm ſchloſſen ſich links 
die 2./Ref. 32 und Teile der Geb. M. G. Abt. 223 an, denen es gelang, 
bis dicht an den Wegeſtern nördlich Min de Comte heranzukommen und 
ſich hier ſtark überlegenem Feinde gegenüber zu behaupten. So um⸗ 
ſpannte alſo am ſpäten Abend die vordere Linie der 113. Inf. Div. das 
Dorf Vierzy in einer Stellung, die mit den Straßen vom Wegekreuz 
nordöſtlich dieſes Dorfes nach Südoſten bis zur Einmündung des Weges 
von Charantigny her und dann mit der nach Montremboeuf Fe. führen⸗ 
den Straße zuſammenfiel. Die Verluſte waren recht erheblich, aber auch 
der Gegner hatte ſchwer gelitten und über 1000 Gefangene verloren. 
Dieſe gehörten zum Teil der franz. 51. Div. an, die als Diviſion des 
2. Treffens den Angriff ausführen ſollte. Sie hatte ſich alſo erheblich 
weiter nach Süden ausgedehnt, als urſprünglich in Ausſicht genommen 
war (Chazelle).“) Auf das Eingreifen dieſer friſchen Truppen war der 
beſonders hartnäckige Widerſtand des Gegners zurückzuführen. 

Für die 37. In f. Di v. wirkte ſich der bis tief in die Nacht hinein 
weitergeführte Stoß des linken Nachbars (Garde) am frühen Morgen 
des 31. Mai ſehr günſtig aus. Um 1° nachts ſtand ihre linke Flügel: 
Komp., die ſich dem 1. G.Regt. angeſchloſſen hatte, bei Blanzy. Die 
2. Pariſer Stellung vor der Front der 37. Inf. Div. war vom Gegner 
geräumt, nur in Tigny hielten ſich noch ſtarke franzöſiſche Kräfte. So⸗ 
bald dieſe Lage zu überſehen war, handelten die beiden vorderen Regi⸗ 
menter ſelbſtändig. Das links eingeſetzte Inf. Regt. 151 trat unverzüg⸗ 
lich auf Blanzy —St. Remy an. Nördlich davon ſetzte der Kommandeur 
des Regts. 147 alle drei Bataillone zum doppelt umfaſſenden Angriffe 
auf Tigny an. Nach gründlicher Artillerie⸗Vorbereitung arbeiteten ſich je 
ein Bataillon von Nord und Süd gegen die ſtark beſetzten, von zahl⸗ 
reichen, geſchickt eingebauten M. G. verteidigten Ortsränder vor, während 
das mittlere Bataillon den Gegner von Oſten her feſſelte. Nach zwei⸗ 
ſtündigem, hartem Kampfe brachen die bewährten Hindenburger**) gegen 
11° vorm. in das Dorf ein und nahmen den größten Teil der Beſatzung 
gefangen (an 500 Mann vom Inf. Regt. 14 der franz. 131. Div.). Nach 
kurzem Ordnen der Verbände wurde die Verfolgung in Richtung auf 
Parcy⸗Tigny eingeleitet. 

Schon während dieſes Kampfes hatte der Div. Kommandeur mit 
Rückſicht auf die immer breiter werdende Front und die ſtarke Tiefen⸗ 

) Bol. S. 9. 

1 Wi Infanterie-Regiment Generalfeldmarſchall v. Hindenburg (2. Maſuriſches) 
r. 147. 
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ausdehnung feiner Divifion das dritte Regiment (Inf.Regt. 150) zum 
Einſatz zwiſchen den beiden vorderen freigegeben und ihm den von 
Süden her umfaſſenden Angriff auf Parcy⸗Tigny aufgetragen. Denn 
beim Vorgehen des Regts. 151 auf Blanzy —St. Remy war deſſen 
äußerfter rechter Flügel durch Flankenfeuer aus Parcy-Tigny heraus 
feſtgehalten und zum Einſchwenken gegen dieſes Dorf veranlaßt worden. 
Der Gegner ſchien auch hier energiſchen Widerſtand leiſten zu wollen. 
Weit ſüdwärts ausholend, gewann das Regt. 150 zunächſt die Höhen 
nördlich St. Gervais Sal. Dann ſchwenkte das II. Batl. mit den Minen⸗ 
werfern des Regiments, links davon etwas ſpäter das L und noch 
weiter weſtlich das III. etwa gegen die Front Weſtrand Parey-Tigny — 
Min de Comte ein; ſtarke Teile der Feldartillerie hielten ſich dicht heran. 
Nachdem ſich das II./150 nach kurzem Kampfe in den Beſitz des Wald⸗ 
ſtückes ſüdweſtlich Parcy-Tigny geſetzt hatte, ſtieß es weiter gegen das 
Dorf (Südweſtrand) vor. Rechts davon ſchloß ſich die 5/151 an und 
von Tigny her näherte ſich das III./ 147 dem Nordoſtrande. In das gut 
beobachtete Feuer der Feldartillerie fiel das einer ſ. F. H. Battr. ein. Es 
kam zum einheitlichen konzentriſchen Angriff und ausgezeichneten Zu⸗ 
ſammenwirken der beiden Schweſterwaffen, die vollen Erfolg brachten. 
Trotz tapferer Gegenwehr der Beſatzung fiel kurz vor 1° nachm. auch 
dieſer feindliche Stützpunkt in den Beſitz der 37. Inf. Div. und mit ihm 
wiederum eine beträchtliche Beute: mehrere 100 Gefangene und zahl⸗ 
reiche M.G. Auch die blutigen Verluſte des Gegners waren erheblich. 
Die übrigen Teile des Regts. 150, das jetzt wieder in zweiter Linie 
folgen ſollte, hatten nur geringen Widerſtand gefunden. 

Nach dieſen Erfolgen der Diviſion ſchien für die Franzoſen eine 
bedenkliche Lage eingetreten zu ſein, denn von einer zuſammenhängen⸗ 
den Front zwiſchen den Höhen nordweſtlich Tigny bis nach St. Remy 
war nichts mehr zu merken. Auch weiter nach Süden hin konnten keine 
nennenswerten Kräfte mehr vorhanden fein: die 1. G. Div. war bereits 
über Chouy hinaus vorgeſtoßen und ſchien noch immer gute Fortſchritte 
zu machen. Aber gerade hierdurch riß auch auf deutſcher Seite eine 
breite Lücke auf, die von der 37. Inf. Div. allein nicht ausgefüllt werden 
konnte, zumal da die 113. Inf. Div. noch immer nördlich Tigny feſtlag. 
Neue Angriffskräfte mußten eingeſetzt werden, wenn aus dieſer Lage 
Nutzen gezogen werden ſollte. Leider ſtanden der Gruppe Wichura hier 
keine Reſerven mehr zur Verfügung. Wohl aber kam die 28. Reſ. Div., 
bisher als O. H. L.⸗Reſerve hinter der Gruppe Winckler nachgeführt, dafür 
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in Frage. Sie war diefer Gruppe für den 31. Mai als Reſerve unter- 
ſtellt und ſtand vormittags mit den Hauptkräften im Bois de St. Jean, 
mit dem Tel Inf. Regt. 109 und einer Abteilung Feldartillerie bei Ger: 
venay (tele zur Verfügung der 33. Inf. Div.). 1° nachm. erging der 
Befehl der Gruppe Winckler zum Einſatz der 28. Reſ. Div. zwiſchen der 
37. und 1. G. Div. 

Aber noch bevor dieſe Diviſion in der vorderſten Linie erſcheinen 
konnte, traten bereits neue Verſtärkungen drüben beim Gegner auf. Es 
war die franz. 128. Div., die ihre Truppen, ſo wie ſie gerade eintrafen, 
in die große Lücke zwiſchen Bois de Mauloy und la Loge Fe.*) hinein⸗ 
warf. Sie trafen zunächſt auf das Regt. 151, deſſen J. Batl. ſchon bald 
nach 8° vorm., ohne auf Widerſtand geſtoßen zu fein, St. Remy durch⸗ 
ſchritten hatte und jetzt an den Hängen bei und nordweſtlich Grumilly 
bereit ſtand. Das II. Batl. dagegen war nach Kampf mit ſchwächerem 
Gegner auf die Höhen nordöſtlich Blanzy gelangt, aber noch nicht voll 
im Beſitz von Blanzy. Hftlich des Dorfes lag das recht ſchwache III. / 151 
in Reſerve. Die Divifions-Artillerie hatte ſich gut herangehalten und 
bekam bald reichliche Arbeit, denn überall auf den Höhen vor Villers⸗ 
Helon, im Walde les Bruſſettes und bei la Loge Fe. war jetzt das Vor: 
gehen kräftiger feindlicher Schützenwellen zu erkennen. Neue Batterien 
traten auf und lenkten ihr Feuer, teilweiſe mit Fliegerbeobachtung, auf 
die 151er, beſonders auf das L Batl. Sofort griff die Artillerie der 
37. Inf. Div. mit guter Wirkung ein. Sie konnte die feindlichen Batterien 
niederhalten und vielfach auch die vorgehende Infanterie zum Stehen 
bringen. Immerhin drangen ſchwächere feindliche Kräfte im Bois de 
Mauloy ein, ſtärkere in Blanzy. Das 1./151 mußte ſich kräftig zur Wehr 
ſetzen, um ein Vordringen des Gegners über la Fontaine-Alix Fe. und 
die Höhen ſüdlich davon zu verhindern. Während nun das Regt. 151 
die Wegnahme von Blanzy einleitete, näherte ſich der Anfang der 
28. Reſ. Div. dem Dorfe St. Remy von Oſten her. Es war das Ref. 
Inf. Regt. 110, deſſen Kommandeur ſich auf die Nachricht hin, daß 
Blanzy noch in Feindeshand ſei, ſofort zum Einſatz ſeines vorderſten 
Bataillons (II.) hiergegen entſchloß. Unter dem Feuerſchutze mehrerer 
Batterien waren Teile des II./ 151 und das III./ 151 bereits im Vor⸗ 
arbeiten gegen die öſtlichen und ſüdöſtlichen Dorfränder. Das III. Reſ. 110 
ſchloß ſich ihnen an und bald nach 4° nachm. war Blanzy in deutſcher 
Hand. Inzwiſchen hatte ſich das Regt. 147 bei Barcy-Tigny geordnet 


) 2% km nördlich Chouy. 
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und unter dauernder Beläſtigung aus der offenen rechten Flanke lang⸗ 
ſam in Richtung auf Bois de Mauloy vorgearbeitet. Jetzt, nach dem 
Falle von Blanzy, konnte es in dieſen Wald eindringen und bis zum 
Weſtrande durchſtoßen. Vor dem II. und III./ 151 wich der Gegner 
kämpfend weſtwärts zurück. Beide Bataillone und Teile der Reſ. 110er 
drängten nach und gelangten abends bis an den Höhenrücken öſtlich 
les Bruſſettes. Weitere Fortſchritte konnten aber angeſichts des immer 
ſtärker werdenden feindlichen Widerſtandes auf den Höhen nördlich und 
ſüdlich der Zahl 195 (ſüdweſtlich Bois de Mauloy) und am Oſtrande 
des Waldes les Bruſſettes weder vom Regt. 147 noch von den beiden 
Bataillonen der 151er erzielt werden. Auch als dieſe vom Regt. 150 
abgelöſt wurden, änderte ſich die Lage nicht mehr. 


Der Geländegewinn am 31. Mai war auf der ganzen Front zwiſchen 
Noyon und Vierzy verſchwindend gering und entſprach nicht im ent: 
fernteſten den Erwartungen der deutſchen Führung. Dem Ziel, den 
rechten Angriffsflügel möglichſt bald auf gleiche Höhe mit den an der 
Marne ſtehenden Kräften der 7. Armee zu bringen, war man kaum 
näher gekommen. Das lag keinesfalls etwa an einem Verſagen der 
Truppe; ſie hatte überall vortrefflichen Angriffsgeiſt bewieſen, obwohl 
ſie zum großen Teil infolge der vorangegangenen Kämpfe und An⸗ 
ſtrengungen ſtark erſchöpft war. Für den äußerſten rechten Flügel hatte 
ſich die flankierende Abwehr des Gegners aus der Linie Bois de 
Carlepont—Mont de Choiſy —Bois de la Montagne als beſonders wirk⸗ 
ſame Feſſel erwieſen, durch die ſeine gegen die Aisne gerichtete Stoß⸗ 
kraft ſofort lahmgelegt worden war. Es hatte ſich hier eine ähnliche 
Lage entwickelt wie bei der 6. Inf.⸗ und 6. bayr. Reſ. Div. am 27. Mai 
im Raume um Vauxaillon. Beim Kampfe der Gruppe Francois war 
der erhebliche Vorteil in Erſcheinung getreten, der für den Gegner in 
dem alten Stellungsnetz zwiſchen Tracy le Val und Noupron lag. Hier 
hatte es ſich heute bereits um reinen Stellungskampf gehandelt, bei dem 
um einzelne Gräben und Grabenſtücke gerungen werden mußte, ſowie 
um Verteidiger, die nicht geſchlagen, ſondern planmäßig ausgewichen 
waren und hinreichend Zeit gefunden hatten, ſich zur nachhaltigen Ver⸗ 
teidigung einzurichten. Ein ſchnelles Vordringen der Gruppe Brancois 
wäre daher nur möglich geweſen, wenn der deutſche Angriff ſüdlich der 
Aisne ſoweit hätte vorgetragen werden können, daß die rechte Flanke 
oder der Rücken der franzöſiſchen Abwehrfront nördlich des Fluſſes be⸗ 
droht geweſen wäre. Das war durch den franzöſiſchen Gegenangriff 
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zwiſchen Mercin und Lechelle verhindert worden. Dieſer hatte fein Ziel 
zwar nicht erreicht, und die Truppen der Gruppen Lariſch und Wichura 
konnten es ſich angeſichts der ſtarken hierbei eingeſetzten franzöſiſchen 
Angriffskräfte an Infanterie, Panzerwagen, Artillerie und Flieger⸗ 
geſchwadern mit vollem Recht als Erfolg anrechnen, daß ſie den Gegner 
faſt überall in feine Ausgangsſtellung zurückgeworfen hatten. Gleich⸗ 
wohl bedeutete das Ausbleiben jeden eigenen Geländegewinnes und das 
Gefeſſeltſein mit rein weſtlicher Front ſchwere Nachteile auch für die 
Fortſetzung des Kampfes. Denn es kam alles darauf an, ſchnell nach 
Süd weſten — d. h. in die Linie Crépy⸗en Balois—Chäteau-Thierry 
zu kommen. Fortſchritte nach Weſten hin änderten an der unerwünſchten 
Linienführung der Geſamtfront nichts und zwangen nur zum Einſatz 
weiterer Kräfte in der dann zwangsläufig ſich verbreiternden Angriffs⸗ 
front, wie es jetzt ſchon zwiſchen den Gruppen Wichura und Winckler 
nötig geworden war. 

Demgegenüber fielen die an ſich beträchtlichen Erfolge der 37. und 
des linken Flügels der 113. Inf.Div. nicht ins Gewicht, da dieſe ſich nach 
Norden hin in keiner Weiſe fühlbar gemacht hatten. Das war auch 
ſpäterhin kaum mehr zu erwarten, nachdem es dem Gegner gelungen 
war, feiner äußerſt ſchwachen Front öſtlich und ſüdöſtlich Villers-Helon 
durch den Einſatz ſeiner 128. Div. neuen ſtarken Halt zu geben. 


Erfreulicher ſollte ſich am 31. Mai die Lage bei der Gruppe 
Winckler geſtalten. Das unaufhaltſame nächtliche Nachdrängen der 
1. G. Div. hatte ihren Gegner ſchwer erſchüttert. Als die beiden vor: 
deren Garde-Regimenter am frühen Morgen von neuem antraten, fanden 
fie nur geringen Widerſtand. Schon 10° vorm. hatte das auf dem rechten 
Flügel vorgehende 1. G.Regt. Chouy durchſchritten, während links das 
4. G.Regt., das das 2. G. Regt. morgens abgelöft hatte, gleichzeitig den 
Ourcq bei Rozet⸗St. Albin zu überſchreiten begann. Wohl nahm jetzt 
der feindliche Widerſtand erheblich zu; der Franzoſe verſuchte, das Süd⸗ 
ufer des Durcq zu halten. Vergebens! In den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden hatte ſich die Divifion die ſüdlichen Uferhöhen erkämpft. Aber 
nicht ohne Sorgen waren die Augen des Div. Kommandeurs nach Weſten 
und Nordweſten gerichtet. Vom linken Flügel der 37. Inf. Div. nördlich 
Grumilly bis zum vorderen rechten Flügel des 1. G.Regts. klaffte eine 
Lücke von 7 km Breite. Vor dieſer erſchienen jetzt feindliche Kavallerie⸗ 
Patrouillen und Radfahrer⸗Streifen. Das feindliche Artilleriefeuer 
(darunter ſchwerere Kaliber) nahm zu und kam auch aus weſtlicher 


Richtung. Zahlreiche franzöſiſche Flieger überflogen den Raum der 
Diviſion und beläſtigten vor allem die Reſerven mit ihren Bomben. 
Das alles konnten Anzeichen für einen bevorſtehenden Gegenangriff in 
die Flanke der Diviſion fein. Wenn nun auch die Div. Reſerve (2. G. Regt.) 
als Flankenſchutz in die Gegend von Chouy gezogen wurde, ſo war 
damit noch nicht viel gewonnen, denn ſie vermochte ja nicht entfernt die 
große Lücke zu ſchließen. Dieſe Lage bedingte den Entſchluß der Gruppe 
Winckler zum Einſatz der 28. Bel. Div. und zum vorläufigen Anhalten 
der 1. G. Div. nach Erreichen der Höhen zwiſchen Marizy⸗St. Mard und 
Raſſy. Während ſich das 2. G. Regt. nach Vertreiben ſchwächerer feind⸗ 
licher Abteilungen in Linie nordöſtlich Chouy — 200 m weſtlich Noroy 
als Flankenſchutz bereitſtellte, erreichten die beiden anderen Regimenter 
unter dauernden Kämpfen bis etwa 4° nachm. den Weſtrand von 
Marizy⸗St. Mard, die Höhen weſtlich, ſüdweſtlich und ſüdlich Neuilly⸗ 
St. Front, und gruben ſich hier ein. Zweifellos hätten ſie noch weiter 
kommen können; denn zu dieſer Zeit nahm die feindliche Widerſtands⸗ 
kraft zuſehends ab. Die eingebrachten Gefangenen gehörten zum Teil 
zu Erſatztransporten und Rekrutendepots, ein Beweis, daß der Gegner 
auch den letzten Mann herangezogen hatte, um die Löcher in ſeiner 
Front vor der 1. G. Div. zu ſtopfen. Dieſe Gunſt der Lage mußte aber 
ungenutzt bleiben, denn die Garde konnte nicht allein weiter vorſtoßen. 
Ihre jetzt erreichte Stellung bildete an ſich ſchon den am weiteſten vor⸗ 
getriebenen Keil im ganzen Raume zwiſchen Aisne und Marne und 
war bei einer Ausdehnung von acht bis neun Kilometern nur dünn beſetzt. 
Bei weiterem Vorgehen hätte der Zuſammenhang innerhalb der Divi⸗ 
ſion und mit den Nachbarn völlig verlorengehen müſſen. Zudem aber 
verzögerte ſich der Angriff der 28. Reſ. Div. ganz erheblich, und gegen 
Abend ſchienen weitere Feind⸗Verſtärkungen bei Martzy-Ste. Genevieve 
und Paſſy einzutreffen. 

Der Auftrag an die 28. Ref. Div. ging zunächſt dahin, die rechte 
Flanke des der Gruppe Wichura gegenüberſtehenden Gegners anzu⸗ 
greifen, und zwar mit dem rechten Flügel von St. Remy aus auf Villers⸗ 
Helon, mit linkem von Chouy auf Javage Fe. (2 km nördlich Ancien⸗ 
ville). Hierbei war der Einſatz des Reſ. Inf. Regts. 110 im linken Ab⸗ 
ſchnitt, der des Reſ. Inf. Regts. 111 im rechten beabſichtigt, während das 
aus dem Raume hinter der 33. Inf. Div. erſt heranmarſchierende Reſ.⸗ 
Inf. Regt. 109 im 2. Treffen folgen ſollte. Wie geſchildert, griff nun das 
Reſ. Inf. Regt. 110 mit dem III. Batl. in den Kampf um Blanzy ein; ſein 
I. war über Grumilly angeſetzt und ſtürmte mit der 2. Komp. unter der 
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bewährten Führung des Lts. Schneider kurz nach 55 nachm. die 
Fontaine⸗Alix Fe. So wurde das Regiment ganz im rechten Diviſions⸗ 
Abſchnitt feſtgehalten. Infolgedeſſen kam das Reſ. Inf. Regt. 111 in die 
hintere Linie, ſo daß ſich der einheitliche Angriff der Diviſion verzögerte. 
Da dieſe den feindlichen Gegenangriff doch ſo ernſt einſchätzte, daß ſie 
eine planmäßige Artillerie-Vorbereitung für erforderlich hielt, außerdem 
auch die Angriffsgrenzen nochmals geändert wurden, wartete ſie das 
Herankommen des Bel Inf. Regts. 109 ab, ſetzte dieſes im linken Ab⸗ 
ſchnitt an, beließ das Reſ. Inf. Regt. 110 im rechten und das dritte Regi⸗ 
ment in zweiter Linie. Erſt 9° abds. ſollte angetreten werden, rechter 
Flügel an Straße St. Remy nach Weſten entlang. Da die Anderung 
der Gefechtsſtreifen nicht überall rechtzeitig in der vorderſten Linie 
bekannt wurde, kam es nicht mehr zu einem einheitlichen Vorgehen der 
Diviſion. Dagegen ſtieß der rechte Flügel des Reſ.Regts. 109 noch mit 
der alten Front über Höhe 188 auf La Loge Fe. vor, aus der ihm 
lebhaftes M. G. Feuer entgegenſchlug. Die Ferme wurde im Laufe der 
Nacht vom III. (rel, 109 mit ſtürmender Hand genommen und von ihrer 
Beſatzung 32 Mann mit vier M. G. als Gefangene eingebracht. Da ſich 
das II. Reſ. 109 im richtigen Gefechtsſtreifen bis weſtlich Chouy vor⸗ 
ſchob — die 8. Komp. erreichte Noroy, wo ſie mit den vorderſten Teilen 
des 2. G.Regts. Fühlung bekam — entſtand eine Lücke zwiſchen den 
beiden vorderen Bataillonen des Reſ.Regts. 109 in Gegend Billers-Ie 
Petit, welches daher wohl im Beſitz des Gegners blieb. Im übrigen per, 
lief deſſen Stellung an den Oſträndern der Wälder von Hautviſon und 
Eresnes, desgleichen hatte er Lionval Fe. und Ancienville beſetzt. Die 
28. Reſ. Div. hatte alſo im Laufe der Nacht Fontaine⸗Alix Fe., la Loge 
Fe. und Noroy in der Hand, aber von einer durchlaufenden, zuſammen⸗ 
hängenden Front war keine Rede. Das Reſ.Regt. 111 wurde bei Fe. 
d'Edrolle bereitgeſtellt. 

Vor der öſtlichen Hälfte der Gruppe Winckler, und zwar im Raume 
zwiſchen den Höhen weſtlich la Croix und dem Nordrande des Bois du 
Chätelet, hatte der Gegner feine Abwehr durch den am Abend des 
30. Mai erfolgten Einſatz der franz. 164. Div. (zum mindeſten mit 
Teilen) verſtärkt. Infolgedeſſen hätte beſonders die 3 3. Inf. Div. 
unerwünſcht langen Aufenthalt finden können, da ja nur ihr linkes 
Regiment (Inf. Regt. 135) bei Armentieres den Ourcg überſchritten hatte, 
während das Regt. 98 nur bis Oulchy — Dorf und Schloß — ge: 
langt war. 
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Aber der Drang nach vorwärts hatte ſich am Abend des 30. Mai 
bei den 98ern noch nicht erſchöpft. In dem Beſtreben, noch bei Dunkel⸗ 
heit an oder über den Oureg zu gelangen, waren um Mitternacht Teile 
des Regiments beiderſeits des Bois de Lud vorgegangen. Sſtlich dieſes 
Waldes hatte der Regts. Adj., Oberlt. Brandes, die Führung über 
etwa 70—80 Mann des I. und II. Batls. mit vier ſchw. M. G. Ober: 
nommen. Unbemerkt vom Gegner war es dieſer Abteilung gelungen, 
den Durcg bei Breny zu überſchreiten und — obwohl der Ort noch vom 
Gegner (etwa ein Bataillon) beſetzt war — ſich im Südrande feſtzu⸗ 
ſetzen. Die franzöſiſche Beſatzung ſuchte ſich dann durchzuſchlagen, geriet 
in das M. G. Feuer der Abtlg. Brandes und wurde vollſtändig zerſprengt. 
Der Uferwechſel des ganzen Regiments 98 vollzog ſich nunmehr in den 
frühen Morgenſtunden leichter als erwartet. Der Angriff gegen und 
über die Höhen ſüdlich des Abſchnittes fand jedoch ſtellenweiſe noch 
erheblichen Widerſtand. Erſt 3° nachm. konnte Reſſons genommen 
werden, während Höhe 158 nordöſtlich Latilly ſchon vor Mittag in der 
Hand des Regiments war. Die hier eingeſetzten Teile wurden dann 
aber durch recht ſtarkes Artilleriefeuer ſtundenlang feſtgehalten. Links 
davon hatte das Regt. 135 nur in dem Waldgelände ſüdöſtlich Breng 
ernſten Widerſtand zu brechen. Der Gegner mußte aber hier weichen, 
um ſich der von Weſten und Oſten angeſetzten Umfaſſung zu entziehen. 
Nachdem la Croix gegen 10° vorm. genommen war, kam auch dieſes 
Regiment infolge des feindlichen Artilleriefeuers über die Höhen etwa 
1 km ſüdweſtlich la Croix nicht mehr hinüber. Mißlich war auch der 
mangelnde Anſchluß nach Oſten. 

Dort ſtießen die beiden vorderen Regimenter der 10. Ref. Div. 
in den Waldſtücken ſüdweſtlich la Haie, in Rocourt und im Nordrande 
des Bois du Chatelet auf hartnäckigſten Widerſtand. An allen drei 
Stellen fiel die Entſcheidung durch Umfaſſung von Weſten her, wobei 
die herumgreifenden Flügel zu ausgezeichneter Feuerwirkung gegen die 
zurückflutenden Franzoſen kamen. Die Hauptkräfte des rechten Regi⸗ 
ments (Reſ. 37) mußten ſich dann gegen Griſolles wenden, wo ſich 
ſtarke, durch die von Nordoſten auf das Dorf hinziehende Schlucht ent, 
kommene Kräfte wieder zur Wehr ſetzten. Auch hier führte das Herum⸗ 
greifen von Weſten her zu vollem Erfolge. Bei der Wegnahme des 
Dorfes fielen zahlreiche Gefangene in die Hand der Ref. 37er. Erſt nach 
Einnahme von Griſolles kam links das Vorgehen des Fül.Regts. 37 
beſſer in Fluß. Seine beiden vorderen Bataillone hatten dauernd unter 
wirkſamer Flankierung aus dem Waldgelände ſüdweſtlich Rocourt und 
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aus dem Weſtrand des Chatelet⸗Waldes zu leiden. Weſentliche Erleich⸗ 
terung brachte das geſchickte Vorſtoßen einer Stoßgruppe von etwa 
30 Mann in der von Rocourt nach le Charme ſtreichenden Schlucht. 
Um 310 nachm. konnte dieſe von le Charme aus das Feuer auf den rechts 
und links abbröckelnden, dann ſich zu eiliger Flucht wendenden Gegner 
eröffnen und ihm ſchwere Verluſte beibringen. Die Meldungen hier⸗ 
über beſagten: 

„Gegen 4° nachm. zogen ſich 6-800 Schwarze aus den Waldſtücken (nord- 
öſtlich le Charme) zurück, bogen aber aus, als ſie die Beſetzung von le Charme 
merkten. Konnten daher nur unter Feuer genommen werden. Spätere Beſichti⸗ 
gung ihres Rückweges (zwiſchen le Charme und Plaiſance) läßt völlige Auflöſung 
der ſchwarzen Franzoſen (Marine-Batl. Madagaskar) erkennen. Sie haben ſich 
aller Waffen und Ausrüſtungsſtücke entledigt. Hunderte von Gewehren, Seiten⸗ 
gewehren, ſchw. M. G. uſw. Große Zahl Toter und Verwundeter.“ 

So waren beide Diviſionen zwiſchen 3° und 4° nachm. wohl im 
Beſitze der Linie Höhe 166 (nordweſtlich Reſſons)—Höhe 158 (nordöſt⸗ 
lich Latilly)—Griſolles—le Charme, das befohlene Ziel aber lag auf den 
Höhen jenſeits der großen Straße Neuilliy—le Charme. Um dieſes zu 
erreichen, bedurfte es noch erheblicher Anſtrengungen; denn im Bois de 
Latilly, in Latilly ſelbſt und vor allem im Bois de Bonnes war die 
Abwehr des Gegners noch keineswegs erſchüttert, und die feindliche 
Artillerie lag noch immer mit kräftigem Feuer auf dem Angriffsraume. 
Nachdem beim Inf. Regt. 98 Teile der Div. Reſerve (Inf. Regt. 130) ein- 
gegriffen hatten und die eigene Artillerie den Gegner mürbe gemacht 
hatte, kam der Angriff von etwa 5% nachm. ab bei der 33. Inf. Div. 
wieder flott vorwärts, fo daß nach etwa 1% Stunden das Ziel erreicht 
wurde. 7% abds. konnte auch der linke Flügel der 10. Reſ. Div. im Oſt⸗ 
teil des Bois de Bonnes eindringen. Am hartnäckigſten hielt ſich der 
Gegner am Nordweſtrande dieſes Waldes, ſo daß das Reſ. Inf. Regt. 37 
erſt nach einer zweiten, zuſammengefaßten Artillerte-Wirkung von 9 
bis 1016 abds. dagegen vorwärtskam und kurz vor Mitternacht den Süd⸗ 
rand des Waldes in ſeinem Beſitz hatte. 

So konnte die Geſamtlage der Gruppe Winckler ſüdlich des Oureg 
inſofern als befriedigend angeſehen werden, als ſich die 1. G.⸗, 33. Inf.⸗ 
und 10. Reſ. Div. der von der O. H. L. erſtrebten Linie (Crépy-en Valols 
— Chäteau-Thierry) auf etwa 6—8 km genähert hatten. Nachdem auch 
heute noch beträchtlicher Geländegewinn erzielt worden war, durfte mit 
großer Wahrſcheinlichkeit darauf gerechnet werden, daß man am 1. Juni 
die genannte Linie und damit das vorausſichtlich endgültige Ztel er- 
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reichen würde. Allerdings wieſen alls drei Divifionen nach den fünf 
tägigen, z. T. ſchweren Kämpfen große Lücken auf. Die Erſchöpfung der 
Truppen war groß, die Ausdehnung über 13—14 km ſehr ungünſtig. 
Die Frage der Ablöſung und Verſtärkung der Front wurde drängend. 
Die am meiſten mitgenommene 10. Reſ. Div. mußte ſogar ſchon an dieſem 
Abend aus der vorderſten Linie zurückgezogen werden. An ihre Stelle 
trat die 197. Inf. Div. (vor dem Angriff Stellungsdiviſion in der Mitte 
der 7. Armee). 


Die Gruppe Conta hatte am 30. Mai mit den Hauptkräften die 
Marne erreicht. Auf ihrem rechten Flügel ſtand mit der Front nach 
Weſten die 10. Inf. Div. mit je einem Regiment in Linie Maiſon du Bots 
Fe. (ſüdlich Bois du Chatelet)—la Gouttiere (Inf. Regt. 47), bei Brecy 
(Gren. Regt. 6) ſowie um la Grange au Bois Fe., öſtlich Brécy, (Inf. 
Regt. 398) und im Anſchluß daran die 231. Inf. Div. von la Boutttere 
über Arbre (ſüdweſtlich Trugny)—Verdilly Höhe 192 nördlich Brasles 
bis Mont St. Bere. Beide Diviſionen waren alſo auf einem Raum von 
mehr als 17 km auseinandergezogen. Um die ganze 231. Inf. Div. für 
den Angriff des rechten Gruppenflügels freizubekommen, mußte ein 
Rechtsſchieben dieſer und der 36. Inf. Div. vorgenommen werden. Letz⸗ 
tere hatte den Marne-Abſchnitt von Brasles bis Mont St. Pere mit 
zu übernehmen. Die Umgruppierung erforderte Zeit, ebenſo aber auch 
die unbedingt notwendige Verſtärkung der beiden mit der Durchführung 
des Angriffs beauftragten Diviſionen (10. und 231.) durch Artillerie. 
Ziele wurde ihnen aus dem Raume Dole —Reſſon Fe. — Chery ſowie aus 
dem hinter der 28. Inf. Div. zugeführt; fie hatte alſo Anmärſche bis zu 
30 km zu bewältigen. 

Die 10. Inf. Div. ſollte ſich nicht mit dem Säubern des noch vom 
Feinde beſetzten Bois du Chätelet abgeben, ſondern mit allen Teilen 
ſüdlich herumgreifen. Dafür hatte die 237. Inf. Div., die am Vorabend 
als Armee⸗Reſerve bis Dravegny nachgezogen und jetzt der Gruppe 
Conta unterſtellt worden war, Befehl erhalten, über Coulonges — 
Seringes—Coincy vorzumarſchieren, den Chätelet-Wald zu durchſtoßen 
und ſich dann an deſſen Südrande als Gruppen-Reſerve bereitzuſtellen. 
Auch dieſe Diviſion hatte einen 25-km-Marfch zurückzulegen. So konnte 
der Angriff erſt für den Nachmittag in Ausſicht genommen werden: 
beide Diviſionen ſollten einheitlich nach kurzer, kräftiger Artillerie- 
Vorbereſtung um 4˙ nachm. antreten. Aber es kam anders. 


In dem Beſtreben, die Ausgangsſtellung für den Angriff möglichft 
weit nach vorn zu verlegen, arbeitete ſich bei der 10. In f. Div. das 
Inf. Regt. 47 ſchon von 4° vorm. ab gegen die Ortſchaften l'Hermitage, 
Autrecourt und Vézu⸗St. Germain vor. Sehr ſchnell gerieten die vor⸗ 
getriebenen Stoßtrupps mit den feindlichen Ortsbeſatzungen ins Gefecht, 
doch ſchienen dieſe nicht allzu ſtark zu ſein. Man ſchloß das auch aus 
Angaben von bayriſchen Soldaten, die, aus Gefangenſchaft entflohen, 
ſich beim Regiment einfanden und auf ihrem Wege von der Bahn⸗ 
überführung weſtlich Autrecourt her nirgends Franzoſen geſehen hatten. 
Aus dieſen Teilgefechten entwickelte ſich nun der Angriff des ganzen 
Regts. 47. Als die Gruppe Conta erfuhr, daß das Regiment l'Hermitage 
bereits genommen hätte und im Vorgehen auf Autrecourt wäre, änderte 
ſie den Angriffsbefehl ab und ordnete — ohne Feſtſetzung eines Zeit⸗ 
punktes für den Angriffsbeginn — an, daß die 10. und 231. Inf. Div. 
noch heute die Höhen ſüdlich Etrepilly und nordweſtlich Chäteau-Thierry 
erreichen ſollten, der rechte Flügel der 10. Inf. Div. über Epaux⸗Bezu. 
Dieſe kam nun in die unangenehme Lage, den Angriff durchzuführen, 
ohne daß der Gegner aus dem Chätelet-Walde herausgejagt wurde, 
denn die 237. Inf.Div. war noch weit zurück. Sie beließ das Gren.: 
Regt. 6 bei Brécy und zog das Inf. Regt. 398 gedeckt im Walde nördlich 
Moucheton Chau ſüdwärts, um es dann rechts vom Regt. 47 zum Angriff 
einzuſetzen. Die 47er waren inzwiſchen unter dauernden Kämpfen über 
die Straße Breny—Chäͤteau⸗Thierry herübergekommen und hatten den 
Wald weſtlich davon (in Höhe des Wortes Bezu) 2° nachm. durchſtoßen. 
Die allmählich aufholenden 398er fanden nur geringen Widerſtand. Als 
aber das rechts rückwärts geſtaffelt folgende III./ 398 an dem Gehöft 
Plaiſance vorbeiziehen wollte, erhielt es lebhaftes Feuer von dort. Go: 
fort ſchwenkten die 12. und Teile der 10. Komp. dagegen ein. Nach zwei⸗ 
ſtündigem Kampfe waren ſie im Beſitze von Plaiſance und nahmen nicht 
weniger als 15 Offiziere und 370 Mann gefangen, teils vom Madagaſſen⸗ 
Batl. (vgl. S. 30), teils vom Jäg. Batl. 59 (franz. 164. Div.). Nach dieſem 
Erfolge konnte das III./ 398 Epaux⸗Bezu am Abend kampflos beſetzen. 
Das Vorarbeiten der beiden anderen Vataillone des Regts. 398 und der 
47er hatte ſich in lebhaften Artilleriefeuer und unter dauerndem Nieder⸗ 
kämpfen feindlicher Widerſtandsneſter mehr und mehr verlangſamt, 
blieb aber bis zum Dunkelwerden in Fluß, ſo daß das befohlene Ziel 
annähernd erreicht wurde. Spät abends lagen dieſe Bataillone dicht 
öſtlich Etrepilly, bei la Grand Ru Fe., im Bois des Brulits und bei der 
Colombier Fe. 
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Für Infanterie kam eine zerſtörte Brücke leicht wieder benutzbar gemacht werden, 
für Fahrzeuge nicht. 


Bis zum Eintreffen von Brückenbaumaterial oder Brückentrains müſſen die 
Truppen in Kähnen übergeſetzt werden. (In dem Ponton ſogar Pferde.) 
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Glücklicherweiſe war eine Bedrohung ſeitens des Gegners aus dem 
Chatelet⸗Walde nicht erfolgt. Als die 237. Inf. Div. im Laufe des Nach⸗ 
mittags den Wald durchſtreifte, fand ſie keinen nennenswerten Wider⸗ 
ftand mehr. Bei ihrer Annäherung hatte die 10. Inf.Div. ihr Gren.⸗ 
Regt. 6 nachgezogen. Dieſes gelangte bis in die Waldſtücke ſüdöſtlich 
Epaux⸗Beézu und ſicherte gegen Höhe 217 (1% km ſüdlich Epaux), die 
noch in Feindeshand war. Dieſer recht beträchtliche Geländegewinn der 
10. Inf.Div. war zum weſentlichen Teil der Diviſions⸗Artillerie zu ver⸗ 
danken. Trotzdem ſich nur ſechs Feld- und drei ſ. F. H.⸗Batterien an den 
Kämpfen hatten beteiligen können, war die Wirkung gegen die zahl⸗ 
reichen Waldſtücke und Gehöfte doch ausgezeichnet geweſen. 

Bei der 231. Inf. Div. blieb es bei dem auf 4° nachm. feſt⸗ 
geſetzten Angriffsbeginn. Hier lagen die Verhältniſſe ungünſtiger. Zu⸗ 
nächſt verfügte die Diviſion nur über vier Feld- und drei ſchwere Batte⸗ 
rien. Der Gegner fand am Bahndamm weſtlich und ſüdweſtlich Verdilly 
eine ſehr günſtige Verteidigungsſtellung und wurde wirkungsvoll von 
ſeiner auf dem Südufer der Marne ſtehenden Artillerie unterſtützt, die 
den Angriff der Diviſion ſehr unangenehm flankierte. Es war daher nur 
zu berechtigt, daß die Diviſion die für ſie heranmarſchierende Verſtär⸗ 
kungs⸗Artillerie abwarten wollte. Auch dann blieb ihre Aufgabe noch 
recht ſchwer. Denn die Feldartillerie kam zu ſpät, als daß ſie alle Vor⸗ 
bereitungen mit genügender Sorgfalt hätte treffen können. Die Fuß⸗ 
artillerie brachte keinen Schuß Munition mit; Karten fehlten, Flieger⸗ 
Abtlg. und Ballon⸗Zug wurden zu ſpät überwieſen, der Feſſelballon noch 
vor Beginn des Angriffs abgeſchoſſen. Beſonders nachteilig war außer: 
dem, daß ſich die Übernahme des Abſchnitts Brasles— Mont St. Pere 
ſeitens der 36. Inf. Div. derartig verzögerte, daß das nordweſtlich Mont 
St. Pere ſtehende Regt. 443 der 231. Inf. Div. für den Angriff völlig 
ausſchied und ein Bataillon des Regts. 444 die Höhe 192 nördlich des 
noch in Feindeshand befindlichen Dorfes Brasles beſetzt halten mußte. 
Es ſtanden alſo nur fünf Bataillone zur Durchführung des Angriffs 
zur Verfügung. 

410 nachin. trat das Regt. 442 faſt ohne jede Artillerie-Vorbereitung 
aus Linie öſtlich la Viarderie —Waldrand nördlich Schloß Verdilly nach 
Südweſten an. Nach Überwindung kräftigen Widerſtandes am Bahn⸗ 
damme, wobei Panzerwagen beſonders läſtig waren, überſchritt das 
Regiment von 6° abds. ab die große Straße, um ſich gegen die beiden 
Hauptwiderſtandspunkte bei Lauconnois Sal und Wald von Peuplier 
Sal zu wenden. Rechts und links fehlte jeder Anſchluß, kräftiges Feuer 
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aus Front und Flanken ließen einen Erfolg unmöglich erſcheinen, jo daß 
der Regts. Kommandeur ſich entſchloß, feine beiden vorderen Bataillone 
anzuhalten. Bevor jedoch der Befehl durchdrang, hatten die tapferen 
442er die Entſcheidung bereits erzwungen. Das rechte (I.) Bataillon war 
im Beſitze der Höhe bei Lauconnols Sal; eine Kompagnie ſchwenkte 
von hier aus gegen den Wald von Peuplier Sal ein und brachte dadurch 
dem linken (II.) Bataillon Erleichterung. Bald nach 7°° abds. wurde auch 
der Peuplier⸗Wald genommen und damit der Widerſtand des Gegners 
völlig gebrochen. Das ſchneidige Regiment blieb im ununterbrochenen 
Vordringen auf die beherrſchende Höhe 204, weſtlich von Chateau⸗ 
Thierry, an ſeiner Spitze die 5. Komp. Bei völliger Dunkelheit war die 
Höhe in ſeinem Beſitze. Als Flankenſicherung gegen die Stadt wurde 
die 6. Komp. bis an deren Weſtrand vorgeſchoben, das III. Batl. zur 
Verbindung mit dem Regt. 444 links rückwärts geſtaffelt. 

Weſentlich ſchwerer und verluſtreicher ſollte ſich der Angriff des 
Regts. 444 geſtalten. Schon die Bereitſtellung des rechts eingeſetzten 
II. Batls. im Grunde ſüdweſtlich Verdilly litt unter dem vom ſüdlichen 
Marne⸗Ufer herüberſchlagenden Artilleriefeuer. Zahlreiche M. G. häm⸗ 
merten vom Bahndamm und der breiten Höhe ſüdweſtlich davon in die 
Reihen der Stürmenden. Es war ein ganz beſonders ſchwerer Kampf, 
bei dem das Bataillon nur ſchrittweiſe vorwärtskam. Erſt bei Einbruch 
der Dämmerung und unter dem Drucke des rechten Nachbars gab der 
Gegner nach, fo daß das Bataillon ſich in der Linie Peuplier S!— Wald» 
ſtücke bei Wort Louailier Ze. eingraben konnte; feine Verluſte waren 
beträchtlich. Links davon teilte ſich das III. Batl. in zwei Hälften. Die 
rechte wurde von Norden her gegen die Stadt angeſetzt, während die 
andere, öſtlich herumfaſſend, verſuchen ſollte, bis an die Marne-Brüde 
vorzuſtoßen. La Briquetterie, Schloß Brasles und der Bahndamm 
waren die Hauptwiderſtandsneſter der Franzoſen; mit vortrefflicher 
Unterſtützung durch die l. M. W. und ſchw. M. G. von Höhe 192 aus kam 
das Bataillon in mühſamem Kampfe langſam vorwärts. Während die 
rechte Hälfte auf den Höhen nördlich der Stadt von heftigſtem Artillerie⸗ 
feuer niedergezwungen wurde, gelang es der 9. Komp., den Gegner zur 
Räumung von Brasles zu zwingen und ſich dann bis in die Nähe der 
Straßenbrücke von Chäteau-Thierry vorzuarbeiten; die 10. Komp. grub 
ſich vor dem Oſtrande der Stadt ein, die jedoch im Beſitze des Geg⸗ 
ners blieb. 

Gleichwohl müſſen die Leiſtungen beider Regimenter als ganz her⸗ 
vorragende bezeichnet werden. War auch der bisherige Gegner durch die 
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vorangegangenen Kämpfe ſtark mitgenommen, fo bewieſen doch Ge: 
fangene, daß er durch friſche Kräfte Unterſtützung gefunden hatte: Teile 
der franz. 10. Kol.⸗ und 73. Inf. Div. hatten die ſtark vermiſchten Ver⸗ 
bände der franz. 43. Inf.» und 4. Kav. Div. verſtärkt. Gegenüber dem 
teilweiſe ſehr wirkſamen feindlichen Artilleriefeuer vom ſüdlichen Marne⸗ 
ufer her fielen die 486 Schüſſe, die insgeſamt von den eigenen Batterien 
verſchoſſen waren, kaum ins Gewicht; erſt am ſpäten Abend waren alle 
Verſtärkungsbatterien feuerbereit. Bei Dunkelwerden traf auch das 
Regt. 443 bei Coupettes ein. 


Da der linke Flügel der Gruppe Winckler, bei Plaiſance ſtehend, 
gegen die 10. Inf. Div. ganz erheblich abhing, war das — trotz des großen 
Marſches pünktliche — Eintreffen der 237. In f. Di v. am Weſtrande 
des Chatelet⸗Waldes beſonders wertvoll. Die Diviſion ſchob noch am 
Abend ein Regiment mit Begleit-Battr. zum unmittelbaren Schutz der 
rechten Flanke der 10. Inf. Div. nach Epaux⸗Bezu vor, fo daß die Lücke 
zwiſchen beiden Gruppen einigermaßen geſichert war. 


Die 3 6. Inf. Div. richtete ſich im Laufe des Tages mit den Regtrn. 
Gren. 5 und 128 in weit auseinandergezogener Aufſtellung zwiſchen 
Höhe 192 nördlich Brasles und dem Straßenknie öſtlich Chartöves zur 
Abwehr ein. Außer beiderſeitiger Artillerie⸗Tätigkeit ereignete ſich nichts 
Weſentliches. Für das linke Regiment aber, Inf. Regt. 175, ſollte der 
31. Mai der ſchwerſte Tag während dieſer ganzen Operation werden. 
Gemäß Weiſung der O. H. L. hatte die 7. Armee bereits am 30. Mai be⸗ 
fohlen, die Marne-Brüden in die Hand zu nehmen. Hierauf fußte die 
Anordnung der 36. Inf. Div. vom 30. 5. 7°° abds., daß ſich das Gren.- 
Regt. 5 bei Mézy, Inf. Regt. 175 bei Courtemont einen Brückenkopf auf 
dem Südufer der Marne ſchaffen ſollten. Das war am 30. 5. nicht mehr 
gelungen. Da die Diviſion nun am 31. Mat ihren rechten Flügel erheb- 
lich nach Weſten ausdehnen mußte, reichten ihre Kräfte nur noch für die 
Bildung eines Brückenkopfes. 


Bei einer telephoniſchen Ausſprache zwiſchen Gruppe und Diviſion 
am ſpäten Abend des 30. Mai hatte die Gruppe ſich dahin geäußert, daß 
der Brückenkopf bei Mézy wünſchenswerter ſei, da bei Foſſoy eine 
Waſſerleitung abgehe, aus der Paris ein Drittel ſeines Waſſerbedarfs 
entnehme. Die Diviſion hielt aber in dieſem Falle die gleichzeitige Weg⸗ 
nahme der Höhe 219 ſüdlich Courtemont für unbedingtes Erfordernis. 
Es käme dann nur ein großer Brückenkopf von Gland über Foſſoy — 
Höhe 219—Reuilly in Frage, wobei natürlich die ganze Diviſion ein⸗ 
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geſetzt werden müſſe. Da das nicht angängig war, ordnete die 
Gruppe an: 

„Die 36. Inf. Div. ſchafft ſich einen Brückenkopf auf der Höhe 1% km füdlid) 
Courtemont. 

Die 28. Inf. Div. unterſtützt die 36. Inf. Div. beim Angriff auf die Höhe ſuͤd⸗ 
lich Courtemont durch flankierendes Artl.- und M. G. Feuer.“ 

Zum Angriff über die Marne hinweg wurden angeſetzt: Inf. Regt. 
175, 3., 5./Pi. 17, M. W. K. 36 und Div. Br. Tr. (36. J. D.); außerdem von 
der 28. Inf. Div. die 2./Pi. 24 mit Div. Br. T. Ein weiterer Br. Tr. ſollte 
noch überwieſen werden. 

„Sobald die zuſammengefaßte Wirkung unſerer Artillerie die Feindbeſatzung 
auf der Höhe ſüdlich Courtemont—Varennes niedergekämpft hat und das erfor⸗ 
derliche Brückengerät zur Stelle ift, ift der Brückenkopf mit ſeiner Spitze bis in 
Gegend Höhe 219 vorzutreiben. Bis zu dieſem Zeitpunkt muß die Wegnahme 
des Ortes Varennes und des nördlichen Teiles von Courtemont zur Sicherung 
des Brückenkopfes genügen. 

Artl. Kdr. 36 bringt die geſamte Artillerie der Diviſion (außer St. und 
II. / Felda. 36 bei Gren. Regt. 5) zuſammenfaſſend zum Einſatz gegen die Höhe von 
Courtemont und zur Dämpfung des erheblichen feindlichen Störungsfeuers. 
3. G.Reſ. Felda. Regt. und Felda. Regt. 14 find von der 28. Inf. Div. zur Mitwirkung 
beſtimmt und durch Artl. Kdr. 36 zum flankierenden Einſatz zu bringen.“ 

Dieſe Mitwirkung der Artillerie der 28. Inf. Div., die zweifellos von 
entſcheidender Bedeutung war, beſchränkte ſich aber auf eine Abteilung 
des Felda.Regts. 14. Denn einmal hatte die 28. Inf. Div. Befehl, das 
3. G.Reſ. Felda.Rgt. zur 231. Inf. Div. zurückzuſchicken, zum anderen 
mußte fie den Abſchnitt der 5. G. Div. mit übernehmen, weil dieſe aus 
der vorderſten Linie herausgezogen wurde. Sie gliederte ihr Felda.⸗ 
Regt. 14 auf der ganzen Front von Barzy über Paſſy bis Treloup der⸗ 
art, daß nur drei Batterien zur unmittelbaren Flankenwirkung gegen 
die Höhe ſüdlich Courtemont kamen. 

Die Verſuche des Gren. Regts. 109, in der Nacht das am Vorabend 
mißlungene Überſetzen ihrer Bataillone (vgl. Band 32, S. 186) zu 
erzwingen, waren von Erfolg gekrönt. Gegen 3° vorm. war das ganze 
III. Batl. (ohne M. W. Zug) am Südufer weſtlich Barzy ausgebootet. 
Vom II. Batl. war die 6. Komp. und ein Teil der 5. in der Nähe der 
zerſtörten Straßenbrücke ſüdweſtlich Jaulgonne ebenfalls übergeſetzt. Da 
kam der Befehl, den Übergang einzuſtellen, weil das Regt. 175 die 
Stellung auf dem Südufer übernehmen ſollte. Gemäß Befehl der 
36. Inf. Div. wurden die ſüdlich der Marne befindlichen Teile der 28. Inf. 
Div. dem Regt. 175 unterftellt. Bis 5° vorm. waren auch das I. und 
11./175 übergeführt worden; Regts.Stab und III. Batl. wollten folgen. 
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„Da ſetzte ein derartiges feindliches Artilleriefeuer ein, daß an weiteres 
überfegen nicht mehr zu denken war. Die Pontons wurden zerſchoſſen. Flieger 
beſtrichen mit M. G. die Marne. Die Kompagnien des L und II. Batls. hatten 
einen ſchweren Stand; ſehr anſtrengende Tage vorher, wenig Schlaf und jetzt 
von 50 früh an dieſes wahnſinnige Feuer. Von dem höher gelegenen Varennes 
ſetzte mit Hellwerden auch heftiges M. G. Feuer ein ... Jede Bewegung der im 
Grunde liegenden Bataillone wurde ſofort vom Feinde erkannt und beſchoſſen. 
Terraſſenfeuer ſchlug ihnen entgegen. Eine harte Nervenprobe für unſere Leute 
war, daß die drüben befindlichen Teile des Regts. 109 zur Marne zurückeilten, 
da ſie von uns abgelöſt waren. 

Bei dieſem Feuer kam der frontale Angriff nicht vorwärts. Lt. Lenz 
(5. Komp.) und Lt. Biegel (8. Komp.) wurden zur Umfaſſung des Gegners 
durch die Waldkuliſſe, die ſich auf Courtemont hinzieht, angeſetzt. Sie hatten 
zuerſt Erfolg, kamen bis an den Bahndamm heran und überrumpelten eine 
franzöſiſche Poſtierung vom Inf. Regt. 2. Dann zwang fie ſtarkes Feuer aus 
Schloß Varennes zu Boden. Vfw. Halfmann mit einer Patrouille der 
5. Komp. drang weiter vor und ſtellte feſt, daß Courtemont von etwa drei Kom- 
pagnien beſetzt war. Lt. Lenz verſuchte ein zweites und drittes Mal, vorwärts⸗ 
zukommen. Vergeblich. 

Die Verbindung zum Regiment war inzwiſchen gänzlich unterbunden, kein 
heiles Ponton vorhanden. Flieger kämmten den Waſſerſpiegel ab, forderten 
Artilleriefeuer an, ſobald ſich jemand zeigte. Endlich erhielt das Regiment Mel⸗ 
dung von vorne: einige ſchneidige Leute, unter ihnen Fahnenjunker Krakow, 
hatten durch das Artl.⸗ und M. G. Feuer hindurch die Marne durchſchwommen 
und meldeten: Die Kompagnien vorn waren bis über die Bahn gekommen und 
lagen in der Reihenfolge 3., A. 6., 7., 5. in Front, 8. hinter dem linken Flügel. 

Ein Nachſchub von Reſerven, Munition und Verpflegung war gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen, an den befohlenen Brückenſchlag nicht zu denken. Eigene Artillerie 
und Flieger⸗Unterſtützung waren gering. Gegen 6° nachm. wehrte der linke 
Flügel einen recht ſtarken Angriff ab. 9% abds. wurde die 3. Komp. durch über- 
legene Kräfte, die ſich in Deckung des Bahndammes dicht herangearbeitet hatten, 
überraſchend angegriffen. Die Kompagnie ſchlug den Angriff ab und erbeutete 
drei ſchw. M. G. und eine Menge Waffen. Der Feind hatte große Verluſte, Ge 
fangene wurden nicht gemacht.“ (Schilderung des Oberlts. Großmann, Adj. 
des Inf. Regts. 175.) 


Der entſcheidende Grund für den geringen Geländegewinn der 
beiden tapferen Bataillone war die mangelnde Artillerte⸗Wirkung. Da 
die Flankierung von Oſten her nur ſchwach war (28. Inf. Div.), von der 
eigenen Artillerie aber nur drei Feld⸗ und drei ſchwere Batterien halfen, 
konnte weder die feindliche Artillerie gedämpft, noch die ſtarke Infan⸗ 
terie⸗Beſatzung mit ihren zahlreichen M. G. ausreichend bekämpft werden. 
Daß die Grenadiere vom Regt. 109 zurückgerufen wurden, lag nicht in 
der Abſicht der Divifion und der Gruppe. Bevor aber Gegenbefehl über 
den Fluß hinübergelungen konnte, waren fie an der deckenden Ufer⸗ 
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böſchung oder bereits wieder auf dem Nordufer angelangt. Die Verlufte 
der auf dem Südufer befindlichen Bataillone waren erheblich. 

Nachdem die letzten Teile des Gren. Regts. 109 (erjt 11° abds.) mie: 
der über den Fluß zurückgekommen waren, wurde das Regiment als 
Reſerve der 28. In f. Div. zurückgezogen. Gren. Regt. 110 und Füſ.⸗ 
Regt. 40 hatten ſich inzwiſchen im Abſchnitte Barzy —Paſſy — Treloup 
—Berneuil zur Abwehr gegliedert. Bei ihnen verlief der Tag ohne be⸗ 
ſondere Ereigniſſe. 

Von der 5. G. Div. war nur das Regt. Eliſabeth eingeſetzt. Vor⸗ 
ſtöße gegen Dormans und Verneuil ergaben, daß der Gegner die 
Brückenſtellen noch beſetzt hielt. Gegen 1° nachm. wurde das Regiment 
durch Füſ. Regt. 40 abgelöſt und rückte in den Unterkunftsraum feiner 
Diviſion Cierges—Villome—Cohan—Coulonges. Die 5. G. Div. wurde 
Gruppen⸗Reſerve und erhielt noch am Abend Befehl, am 1. Juni die 
Gegend von Beuvardes zu erreichen. 


Bei der Gruppe Schmettow war es am 30. Mai nur den 
beiden rechten Regimentern der 50. Inf. Div. (Reſ. Inf. Regt. 116 von der 
103. Inf. Div. und Füſ. Regt. 39) gelungen, den Gegner zwiſchen Vincelles 
und Verneull über die Marne zurückzuwerfen; Verneuil und das ganze 
Gelände von ſüdlich St. Gemme über die Höhen hart ſüdlich Anthenay, 
ferner Dorf Olizy⸗et Violaine und die Wälder nordöſtlich davon waren 
noch in Feindeshand geblieben. Am 31. Mai galt es daher, Verneuil 
zu nehmen und mit allen Teilen der Gruppe bis an den Fluß vorzu⸗ 
ſtoßen, d. h. alſo bis in die Gegend von Chätillon. 

Schon vom frühen Morgen ab war an dem ſtarken feindlichen Ar⸗ 
tilleriefeuer zu erkennen, daß der Feind nicht gewillt war, das Gelände 
nördlich der Marne aufzugeben. Das ganze Waldgebiet weſtlich Ver⸗ 
neuil wurde dauernd ausgiebig beſchoſſen, ſo daß die Abſicht der 
5 0. Inf. Div., Verneuil durch Angriff von Weſten her (Füſ. Regt. 39) 
zu nehmen und dadurch die im Raume nordweſtlich, nördlich und nord⸗ 
öſtlich von Paſſy (3 km nördlich Verneuil) noch haltenden Feindkräfte 
abzuſchneiden oder wenigſtens zum ſchleunigſten Abzug zu zwingen, 
nicht erreicht wurde. Da das Füſ. Regt. 39 das deckende Waldgelände 
nicht verlaſſen konnte, mußte das Inf. Regt. 53 ſich feinen Weg aus der 
Gegend von St. Gemme zur Marne mühſam erkämpfen. An den zahl⸗ 
reichen Wäldern nordweſtlich Paſſy und auf Höhe 197 ſüdweſtlich davon 
fand es zeitraubenden Widerſtand, ſo daß es erſt zwiſchen 1° und 2° 
nachm. die Linie Höhe 210 weſtlich Verneuil—Notdrand Verneuil er⸗ 
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reichte. Es hätte vielleicht noch länger gedauert, wenn nicht das rechte 
Flügel⸗Regt. der 52. Inf. Div. (Inf. Regt. 170 mit unterſtelltem 
III./169) in ſchnellem, energiſchem Vordrängen bereits 128 nachm. bis 
zum Südrande von Verneuil durchgeſtoßen wäre. Es hatte die feind⸗ 
lichen Widerſtandsneſter bei la Belle Idee Fe. und le Temple Fe. (nörd⸗ 
lich Paſſy) frühzeitig überrannt, dann das ſperrfeuerartige Artillerie: 
feuer vor Paſſy unterlaufen und 9 vorm. Paſſy genommen. Kurz Dor: 
auf überſchritt es den Brandouille⸗Bach, trieb M. G.Neſter bei Min 
Quarré, ja ſogar einen Panzerwagen zurück und blieb trotz dauernden 
M. G. Feuers aus der linken Flanke im Voreilen auf Verneuil. Der 
Franzoſe hatte den Ort bereits geräumt. Noch während des Durch⸗ 
ſchreitens des Dorfes kündigte eine ſtarke Exploſion die Sprengung der 
Marne⸗Brücke ſüdlich davon an; eine Holzbrücke weiter öſtlich ſtand in 
Flammen. Das Regt. 170 beſetzte nun mit drei Bataillonen die Süd⸗ 
weſt⸗, Süd⸗ und Südoſtränder des Ortes bis zur Straße nach Vandieres. 

Auch das linke Regiment der 52. Inf. Div. (Inf. Regt. 111) war zu⸗ 
nächſt erfolgreich. Obwohl es zwiſchen der Straße Paſſy —Romigny und 
dem Brandouille⸗Bach zwei Sperrfeuer-Riegel durchſchreiten mußte und 
dann von heftigſtem M. G. Feuer aus Pareuil, Trotte und Bois de Trotte 
empfangen wurde, konnte fein linkes (II.) Batl. Pareuil nehmen und 
dann mit Teilen von Weſten her im Bois de Navarre (ſüdöſtlich la Mal⸗ 
maiſon) eindringen. Das rechte Bataillon (I.) ging im Anſchluß an das 
Regt. 170 an der Straße nach Verneuil vor. Teile beider Bataillone 
ſtießen bis zur Marne öſtlich Verneuil durch (12.8 nachm. am Fluß). 
Inzwiſchen hatte das Reſerve⸗Batl. (I.) aus dem Brandouille⸗Grunde 
gegen die ſtarke Flankierung aus Trotte und Bois de Trotte abgedreht 
werden müſſen. In zähem Draufgehen gelang es dem Bataillon, Trotte 
zu nehmen, es wurde jedoch nach langem, verluſtreichem Feuerkampfe 
aus dem Dorfe wieder herausgeſchoſſen. Der Gegner wehrte ſich äußerſt 
hartnäckig. Sollte der linke Div. Flügel die Marne noch erreichen, dann 
mußte hier die Div. Reſerve eingeſetzt werden, um ſo mehr, als der linke 
Nachbar (103. Inf. Div.) nur bis in den Nordteil des Trotte⸗Waldes vor⸗ 
wärtskam und weiter öſtlich noch erheblich abhing. Inzwiſchen hatte 
jedoch die Gruppe Schmettow an die 103. Inf.⸗, die 7. Ref.» und die neu 
eingeſetzte 12. bayr. Inf. Div. auf Grund eines neuen Armeebefehls um 
2% nachm. das Abſchwenken aus der ſüdlichen in ſüdöſtliche Richtung 
befohlen. Das große Ziel der Gruppe ſollte der Höhenklotz nördlich 
Damery ſein, um ſo den Angriff der 1. Armee auf Reims zu unter⸗ 
ſtützen; doch murde dleſer Befehl bereits um 4˙ nachm. wieder gufge⸗ 
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hoben. Die 52. Inf. Div. hatte ſich indeſſen entſchloſſen, mit allen noch 
verfügbaren Kräften auf Vandieres vorzuſtoßen, um fo dem linken 
Nachbar an die Marne vorzuhelfen. Sie ſetzte nunmehr das Inf. Regt. 
169, dem das hinter dem Regt. 170 hart nördlich Verneuil ſtehende 
III. Batl. wieder zurückgegeben werden ſollte, ſowie die rückwärtigen 
Staffeln des Inf. Regts. 111 zu dieſem Angriffe an. Bei ſtarkem, feind- 
lichem Artilleriefeuer hatte das Nachführen des Regts. 169 (ohne III.) 
ſich nur ſehr langſam vollziehen können. Aus dem gleichen Grunde ver⸗ 
zögerte fi) auch die Befehlsübermittlung erheblich. Erſt 6e nachm. er: 
hielt der Kommandeur des Regts. 169 den Angriffsbefehl auf Vandieres 
und eilte, nachdem er die Bereitſtellung ſeines Regiments im Vois de 
Navarre angeordnet hatte, perſönlich dorthin voraus. Hier bekam er 
nun zwar bald Verbindung mit dem herankommenden III./ 169 und dem 
bei Trotte kämpfenden 1./111, auf die beiden anderen Bataillone (I. und 
II./169) und die zugeteilte Begleit⸗Artillerie wartete er indes vergebens; 
ohne fie war aber der Angriff feiner Anſicht nach nicht erfolgverſprechend. 
Das Vorkommen der Bataillone und Artillerie über Pareuil hatte ſich 
— wiederum infolge des feindlichen Artilleriefeuers — inzwiſchen ſehr 
ſchwierig geſtaltet. Erſt lange nach Dunkelwerden langten ſie auf der 
Höhe zwiſchen la Malmaiſon und Bois de Navarre an, fanden aber den 
Regts. Stab nicht, ſo daß der Angriff völlig unterblieb. Nach Abſchluß 
dieſer Bewegungen lag das Regt. 170 bei Verneuil und hatte links 
Fühlung mit ſchwachen Teilen des II./ 111. Die Hauptteile des Regts. 111 
hatten ſich im und nördlich des Bois de Navarre zuſammengezogen, fo 
daß der Raum von hart öſtlich Verneuil bis zum Navarre-Wald un⸗ 
beſetzt war. Vom Regt. 169 lag das III. Batl. im Nordrande dieſes 
Waldes, der Reſt auf den Höhen hart öſtlich la Malmaiſon. Es ſollte 
ſich bitter rächen, daß der Angriff auf Vandieres nicht mehr durchgeführt 
worden war. 

Für die 103. Inf. Div. war es ſehr ungünſtig, daß ihr das Reſ.⸗ 
Inf. Regt. 116 auch heute noch fehlte; es wäre bei der 50. Inf. Div. wohl 
ſchon am 30. Mai gegen Abend entbehrlich geweſen. Zwar war der 
Diviſion das Reſ. Inf. Regt. 72 (7. Reſ. Div.) bei Lhery zunächſt noch 
unterſtellt, wurde ihr jedoch, bevor es in den Kampf eintrat, wieder 
genommen. Die beiden anderen Regimenter der Diviſion waren nach 
den harten und verluſtreichen Kämpfen am 30. Mai und der ruheloſen 
Nacht zum 31. recht mitgenommen, noch ernſter ſollte ſich auswirken, 
daß die Artillerie ſehr knapp an Munition war. Nachdem Anthenay 
nachts beſetzt worden, die Wegnahme von Olizy jedoch nicht geglückt war 
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(vgl. Band 32, S. 195), mußte die Diviſion zunächſt die Höhen ſüdlich 
Anthenay und das Dorf Olizy angreifen. Das rechts eingeſetzte Inf. 
Regt. 32 wies dem I. Batl. als erſtes Ziel den Trotte-Wald zu. Dann 
ſollte es über die Oſtränder des Navarre-Waldes bis zur Marne vor- 
ſtoßen. Das Bataillon hatte am Vortage im Angriffe Romigny durch⸗ 
ſchritten und war dann öſtlich Bertenay verblieben. Von hier zog es 
nun gedeckt im Grunde nach Villers⸗Agron, um weiterhin die nächſte 
Deckung, die Bachniederung nordweſtlich Anthenay, zu erreichen. So 
konnte es erſt gegen 1° nachm. zum Angriff auf den Trotte-Wald ot: 
treten. Indeſſen hatte ſich das III. Batl. aus Anthenay heraus gegen 
die ſüdlich davon gelegenen Höhen entwickelt und ſchon 8e vorm. den 
Gegner hier vertrieben. Auf der Höhe kam es jedoch beim Fehlen jeden 
Anſchluſſes rechts und links und in gut liegendem feindlichem Artillerie ⸗ 
feuer nicht mehr vorwärts; der Gegner hatte jetzt ſeinen Hauptwider⸗ 
ſtand auf die Höhen bei la Grange aux Bois Fe. zurückverlegt. Als nun 
das I. Batl. endlich gegen den Trotte-Wald vorging, kam es ohne ernſten 
Kampf bis in den Nordteil des Waldes, ſcheint ſich hier aber in dem ſehr 
dichten Unterholz, in dem die einheitliche Führung des Bataillons ger, 
lorenging, ſtark zerſplittert zu haben. Eine durchlaufende feindliche 
Abwehrlinie wurde nicht gefunden; dagegen wimmelte es in der größeren 
Südhälfte des Waldes von Franzoſen. Teile des Bataillons verſuchten 
nun vom Oſtrande des Waldes aus gegen den vor dem III. Batl. lie; 
genden Gegner flankierend vorzuſtoßen, doch wurden ſie ihrerſeits wieder 
von tiefgegliederten M. G. von den Höhen nordweſtlich Vandieres in der 
rechten Flanke gefaßt. Zu einem einheitlichen Angriff durch die ganze 
Tiefe des Waldes kam es leider nicht, daher auch nicht zu einer Ver⸗ 
bindung mit der 52. Inf. Div. Zwiſchen beiden hatte ſich der — aller⸗ 
dings wohl nur ſchwache — Gegner im Dorfe Trotte gehalten oder 
wieder feſtgeſetzt. Da auch nicht verſucht wurde, den Angriff durch Ein⸗ 
ſatz des Reſerve-Vatls. wieder in Fluß zu bringen, blieben dem Regi⸗ 
ment weitere Erfolge verſagt. 

Noch geringer waren die Fortſchritte des links anſchließenden Inf.⸗ 
Regts. 71. Nachdem es Teilen des II. und I. Vatls. bereits 818 vorm. 
gelungen war, dem Gegner Olizy zu entreißen, ſchlief hier jeder Vor⸗ 
wärtsdrang ein. Das weiter links angeſetzte III. Batl. meldete den erſten 
Erfolg erſt am Nachmittag: „2° nachm. Dreieckswald weſtlich Höhe 250 
genommen.“ Anſcheinend war hiermit ein kleineres Waldſtück nordöſt⸗ 
lich Violaine gemeint, jedenfalls war das Bataillon nicht im Beſitze des 


ganzen Waldgeländes öftli der Straße Romigny—Olizy. Denn drei 
Stunden ſpäter ſtieß hier der rechte Flügel der 7. Reſ. Div. noch auf 
Feind. Da nunmehr das Herankommen dieſer Diviſion abgewartet 
werden ſollte, blieb das Regiment 71 an den genannten Stellen liegen. 
Aus der verhältnismäßig ſehr hohen Zahl von Verluſten (6 Offz., 113 
Mann) muß geſchloſſen werden, daß beſonders die feindliche Artillerie 
zu verhängnisvoller Wirkung gekommen, und daß hierin die Haupt⸗ 
urſache für den ſehr geringen Geländegewinn des Regiments zu ſuchen 
iſt. Am Abend lag alſo die 103. Inf. Div. mit nur vier Bataillonen in 
vorderer Linie weit auseinandergezogen im Nordteile des Bois de Trotte, 
auf der Höhe etwa 600 m ſüdlich Anthenay, am Südrande von Olizy 
und in einem Waldſtücke nordöſtlich davon. Der Gegner hatte im Laufe 
des Tages dauernd Verſtärkungen erhalten. 


Für die 7. Reſ. Div. ſollte der 31. Mat ein gänzlich verlorener Tag 
werden. Schon am Tage zuvor war es ihr nicht möglich geweſen, die 
ihr von der Gruppe Schmettow zugedachte Aufgabe zu erfüllen. Denn 
von einem allmählichen Sammeln ihrer Kräfte und Folgen hinter dem 
linken Gruppenflügel hatte keine Rede ſein können, da die Diviſion um 
Faverolles und Tramery hart hatte kämpfen müſſen, um dann Höhe 191 
(weſtlich Poilly) anzugreifen und dieſe gegen einen ſich mehr und mehr 
verſtärkenden Feind zu halten. Weitere Fortſchritte waren ausgeblieben, 
einmal weil ihr das Reſ. Inf. Regt. 72 — in den Kampf der 103. Inf. Div. 
verwickelt — gefehlt hatte, und zum anderen, weil der linke Nachbar 
(232. Inf. Div.) erſt im Laufe des ſpäten Nachmittages bis Poilly ge: 
langt war. Infolgedeſſen beſtand am Abend des 30. Mai eine große 
Lücke zum linken Flügel der 103. Inf. Div. (in Gegend Romigny). Dieſe 
ſchien nicht unbedenklich zu ſein, waren doch tagsüber mehrfach feindliche 
Vorſtöße von Südoſten her über Romigny verſucht worden, ausgeführt 
von friſch eingetroffenen Verſtärkungen, zu denen ja auch die Gefan⸗ 
genen der 7. Reſ. Div. bei Höhe 191 gehörten (19. engl. Div.) Das Reſ.⸗ 
Inf. Regt. 72 bei Lhéry genügte nicht, um dieſe Lücke zu füllen. Deshalb 
hatte die Gruppe Schmettow ſchon am 30. Mai auf die als O.. L.⸗ 
Reſerve bis Brouillet vorgezogene 1 2. bay r. In f. Di v. zurückgegriffen 
und dieſer 4 nachm. befohlen: 

„Die 12. bayr. Div. ſtellt das vorderſte Inf. Regt. mit einer Felda. Abt. bei 
der Höhe 225 ſüdöſtlich Lhery zum Zwecke des Flankenſchutzes der Gruppe als 
Gruppen⸗Reſerve bereit .. . Nötigenfalls ſelbſtändiges Eingreifen der 12. b. Div. 
in ſüdöſtlicher Richtung und — falls erforderlich — Aufrücken ihrer übrigen Teile 
bis Brouillet. Ferner ſelbſtändiges Vorrücken der als Gruppen Reſerye beftimm- 
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ten Teile nach den Höhen nördlich und nordöſtlich Ville-en Tardenois, falls 
7. Reſ. Div. dort noch nicht eingetroffen iſt, und ferner das Vorrücken der Ar⸗ 
tillerie der 103. Inf. Div. nach Süden es erforderlich macht.“ 

Die mehrfachen einſchränkenden Bedingungen „nötigenfalls“, „falls 
erforderlich“ uſw. waren begründet durch die Tatſache, daß dieſe Diviſion 
noch O. H. L.⸗Reſerve und die Unterſtellung von Teilen als Gruppen⸗ 
Reſerve erſt beantragt, aber noch nicht genehmigt war. Daraufhin war 
die Diviſion um Ons abds. mit dem 28. Inf. Regt., M. W. Komp. 136 und 
I./Felda. 22 auf Höhe 225 gerückt, mit dem Reſt im Raume Lagery 
Lhéry—Brouillet zur Ruhe übergegangen. 

Die Verwendung der 7. Reſ. Div. und 12. bayr. Inf.Div. am 31. Mai 
regelte der 12° mittags ausgegebene Gruppenbefehl: 

„7. Del Div. hat zwiſchen der Linie Romigny (ausſchl.) Höhe 233 (weſtlich 
la Maquerelle)—Vandieres (ausſchl.) und der öſtlichen Gruppengrenze“) bis 
zur Marne vorzuſtoßen und zugleich den Flankenſchutz der 103. Inf. Div. zu über⸗ 
nehmen. (Siehe hierzu Auftrag für die 12. bayr. Inf. Div.) Ob 7. Reſ. Div. ihren 
Auftrag zunächſt durch Angriff nach Südoſten oder durch Herausziehen ſtärkerer 
Kräfte und gedeckten Vormarſch weſtlich Straße Lhéry —Romigny löſt, ent⸗ 
ſcheidet fie ſelbſt. Erwünſcht erſcheint letzteres, um raſch vorwärtszukommen .. 

12. bayr. Inf. Div. (jetzt Gruppen-Reſerve) übernimmt entſprechend Weiſung 
des A. O. K. mit ſtarker Artillerie und ſchwacher Infanterie mit Morgengrauen 
den defenſiven Flankenſchutz der Gruppe in Linie Romigny (ausſchl.) Bois 
d'Aulnay (einſchl.). Inf. Reſerven bei Lhery. Der Reſt der Diviſion hält ſich auf 
den Biwaksplätzen bereit.“ 

Die 12. bayr. Inf. Div. hatte am frühen Morgen das 28. Inf. Regt. 
in breiter Front den Höhenzug von Punkt 225 nach Südweſten bis an 
die Waldſtückchen ſüdlich des Straßenknicks (2 km ſüdlich Lhery) und 
Bois d'Aulnay beſetzen laſſen. Ihre Artillerie — ſie beſtand lediglich 
aus dem Felda. Regt. 22**), fo daß der Satz im Gruppenbefehl betr. 
„ſtarker Artillerie“ etwas irreführend erſcheint — war dahinter voll 
eingeſetzt. Je ein Inf. Regt. ſtand bei Lagery und Lhery. Im Laufe 
des Vormittags gewann der linke Flügel des 28. Inf. Regts. Fühlung 
mit dem rechten der 232. Inf. Div. (Gruppe Brimont) bei Höhe 191. 
Vom Gegner wurden nur noch einige Engländer⸗Neſter im Grunde 
ſüdöſtlich der Höhe 225 entdeckt und ſchnell beſeitigt, von 1° nachm. an 
wurde das Zurückgehen kleiner Feind⸗Trupps von den Höhen nördlich 
Ville⸗en Tardenois bis auf die Hänge 6—800 m ſüdöſtlich dieſes Ortes 
beobachtet. Erkundungen der Artillerie ſtellten dann feſt, daß in Ville⸗ 


) Höhe 191 (weſtlich Poilly)—Oſtrand Bois d'Aulnay —Weſtrand Ville⸗en 
Tardenois—Weſtrand Chätillon. 
) Ohne eine l. F. H. Battr., die noch in Fleckfieber⸗Auarontäne war. 
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en Tardenois nur noch einzelne englifche Poſtierungen ſtanden und daß 
die Gegend unmittelbar öſtlich davon frei war. Mit Ausnahme des 
äußerſten linken Flügels des 28. Inf. Regts. (weſtlich Höhe 191) hatte 
die Diviſion auch kaum unter Artilleriefeuer zu leiden. Bis in den 
ſpäten Nachmittag hinein änderte ſich für die Bayern nichts. Hätte die 
Diviſion gleich am frühen Morgen zum Angriff antreten können, ſo 
wäre ſie alſo zweifellos in einem Zuge in kurzer Zeit mindeſtens bis 
über die Orte Romigny—Ville⸗en Tardenois hinausgelangt. 

Da ſie aber auf ausdrückliche Weiſung der 7. Armee ihre Aufgabe 
in reiner Abwehrſtellung löſen ſollte, kam alles darauf an, daß wenig⸗ 
ſtens die 7. Reſ. Div. den ihr befohlenen Angriff mit aller Kraft und 
Beſchleunigung durchführte. Hatte ſie bisher nur immer die undankbare 
Aufgabe gehabt, mit offener linker Flanke anzugreifen, weil die öſt⸗ 
lichen Nachbarn ſtets abhingen, ſo hatte ſie am 31. Mai in der 12. bayr. 
Inf. Div. endlich eine ſtarke Seitenanlehnung — wenigſtens bis in die 
Gegend von Romigny. Allerdings fehlte ihr noch immer das "el. 
Inf. Regt. 72, das unter dem Befehl der 103. Inf. Div. ſtand. Dieſes 
Regiment war frühzeitig von Lhery aus als Schutz und Stütze des 
Oſtflügels der 103. Inf. Div. in die Gegend nördlich und nordweſtlich 
von Romigny vorgezogen worden. Als dieſe Aufgabe durch die Aus⸗ 
dehnung der 12. bayr. Inf. Div. bis an und weſtlich der Straße Lhery — 
Romigny hinfällig geworden war, konnten Teile des Regiments zur 
Entlaſtung des bei Olizy kämpfenden Inf. Regts. 71 eingeſetzt werden. 
1050 vorm. erhielt das III. / Reſ. 72 den Befehl, den Wald öſtlich des 
Weges Romigny—0lizy zu nehmen. Leider verzögerte ſich die Aus⸗ 
führung dieſes Auftrages außerordentlich. Feindliche Flieger hatten 
die Bereitſtellung des Regiments erkannt und lenkten recht erhebliches 
Artilleriefeuer dorthin ſowie auf den ganzen Raum um Romigny. Erſt 
kurz nach 5° nachm. war das Bataillon ſüdweſtlich Romigny angriffs⸗ 
bereit, unterſtand jedoch zu dieſer Zeit wieder der 7. Reſ. Div. Hätte 
ſich dieſe nunmehr an den Gruppenbeſehl gehalten: Vorſtoß mit rechtem 
Flügel am Oſtrande von Romigny vorbei auf Höhe 233 (weſtlich 
Maquerelle), ſo wäre es zu einem wirkungsvollen Zuſammenarbeiten 
des Reſ. Inf. Regts. 72 mit den übrigen Teilen der Diviſion gekommen. 
Das trat leider nicht ein. 

Um möglichſt in Deckung zu bleiben, rückte die Diviſion von 
Höhe 191 und nördlich — teils über Coemy ausholend — über Lhery 
ſüdwärts und erreichte zwiſchen 10° und 11° vorm. mit dem Reſ. Inf. 
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Regt. 36 die Mulden nordöſtlich Romigny, mit Reſ. Inf. Regt. 66 die 
Waldſtückchen weſtlich Straße Lhéery—Romigny (2 km ſüdlich Chery). 
Ob nun das feindliche Artilleriefeuer auf den Raum um Romigny oder 
die günſtigen Nachrichten von der 103. Inf. Div., die zunächſt bedrohlich 
gelautet hatten, hemmend auf das Verhalten beſonders des Reſ.Regts. 36 
gewirkt haben, vermag nicht mehr geklärt zu werden. Jedenfalls 
blieben die beiden Regimenter — ſicherlich ſehr gegen den Wunſch des 
Div. Kdrs. und der Gruppe und zur größten Enttäuſchung der 103. Inf. 
Div. — bis etwa 4° nachm liegen. Dann aber trat eine Verſchiebung 
dieſer beiden Regimenter ein, in deren Verfolg ſie völlig aus dem 
Kampfe der Gruppe Schmettow ausſchieden. Wie erwähnt (vgl. S. 39), 
hatte dieſe 2°° nachm. den Angriff der 103. Inf.⸗, 7. Ref.» und 12. bayr. 
Inf. Div. in ſüdöſtlicher Richtung befohlen. Für die 103. Inf. Div. war 
dieſer Befehl bedeutungslos, da ſie weder nach Süden noch nach Süd⸗ 
oſten weitere Fortſchritte machte. Der Wortlaut dieſes Befehls iſt nicht 
mehr vorhanden. Anſcheinend wurden die inneren Flügel der 7. Reſ.⸗ 
und 12. bayr. Inf. Div. an der Linie 1 km öſtlich Romigny—Baslieux 
angeſetzt, jedenfalls legten die Bayern dieſe Grenze für ihren rechten 
Flügel feſt. Die 7. Reſ. Div. aber ließ das Reſ. Regt. 36 nach Villers⸗ 
Agron, el Regt. 66 nach Verthenay und ſpäter auch das Reſ.Regt. 72 
(ohne III.) in die Gegend ſüdlich Aougny rücken, um ſich hier zu dem 
befohlenen Angriff bereitzuſtellen! Eine Erklärung dieſer für die Ge⸗ 
ſamtlage gänzlich unzweckmäßigen Maßnahmen konnte nicht mehr ge: 
funden werden. Zwar erging um 10° abds. ein neuer Div. Befehl, noch 
in der Nacht über die 103. Inf. Div. vorwärts der Linie Anthenay — 
Olizy hinweg bis in die Gegend von Baslieux vorzugehen, aber daß 
daraus nichts werden würde, konnte ſich die Diviſion wohl ſelbſt ſagen. 
Die Tätigkeit der 7. Tel. Div. an dieſem 31. Mai beſchränkte ſich alſo 
auf nutzloſes, die Truppe ermüdendes und mißmutig ſtimmendes 
Herumziehen im Gelände. Das III. Reſ. 72 jedoch führte von 5 nachm. 
an den ihm übertragenen Angriff gegen den Wald 1% km ſüdlich 
Romigny mit größtem Schneid und mit Erfolg durch. Zunächſt be: 
reitete die Begleit⸗Battr. (7./Zelda. 63) den Stoß ausgezeichnet vor. 
Dann wurden die in den Waldrändern verſteckten Widerſtandsneſter 
von den ſchw. M. G. gründlich eingedeckt. Es kam zu hartem Nah⸗ 
kampfe mit weißen und ſchwarzen Franzoſen ſowie Engländern, die 
alle Vorteile des dichten Unterholzes bei der Abwehr auf ihrer Seite 
hatten. Unter ſchweren Verluſten les fielen allein drei Komp. Führer) 
bahnten ſich die Reſ. 72er langſam ihren Weg. 6% nachm. waren ſie 


im Beſitze des ganzen Waldes und jagten den Gegner in das Wald» 
ſtück ſüdlich der Höhe 250 zurück. Das tapfere Bataillon gliederte ſich 
an den jenſeitigen Waldrändern zur Abwehr unter Sicherung nach 
links in ſeiner offenen Flanke. 

Der Angriffsbefehl der 12. bayr. Inf. Div. konnte erſt nach 
5° nachm. ausgegeben werden. Es wurde 8°° abds., bevor die von 
Lagery und Lhery anrückenden Regtr. 27 (rechts) und 26 (links) in 
Angriffsgliederung die Bahn Romigny—Bille-een Tardenois über: 
ſchritten. Daß bei dieſer ſpäten Angriffsſtunde und dem waldreichen 
Gelände das Ziel Baslieux nicht mehr erreicht werden würde, war 
vorauszuſehen. Die Divifion hatte daher zunächſt auch nur die Linie 
Bois de Bonval—Boujacourt zu erreichen befohlen. Tatſächlich gé: 
langte das II./ 27 gegen 11° nachts nach Kampf an den Nordzipfel des 
Bois de Bonval, während das 26. Inf. Regt. in Ville⸗en Tardenois 
längeren Aufenthalt fand. Es galt, hier mehrere hartnäckig ſich wehrende 
M. G.Neſter niederzukämpfen. Nach Erſteigen der Hänge ſüdlich des 
Ortes ſchlug den 26ern dann aber ſtarkes Feuer aus dem Nordrande 
des Bots de Courtemont entgegen. Es gelang bei der inzwiſchen herein⸗ 
gebrochenen völligen Dunkelheit nicht mehr, dieſen Hauptwiderſtand zu 
brechen. Die vordere Linie grub ſich etwa 400 m ſüdlich Ville⸗ 
en Tardenois ein. 

Das 28. Inf. Regt. wurde bis an den Nordrand des immer noch 
unter kräftigem Artillerie-Beſchuß liegenden Romigny vorgezogen. 

Befriedigend waren die Erfolge der Gruppe Schmettow zwiſchen 
Verneuil und Ville-en Tardenois am 31. Mai nicht. Zweifellos lag 
das langſame Vorwärtskommen des linken Flügels der 52. und der 
103. Inf. Div. in erſter Linie an dem mehr und mehr ſich verſteifenden 
Widerſtande des Gegners, vor allem an ſeiner weſentlich verſtärkten 
artilleriſtiſchen Abwehr. Unverkennbar war aber auch die Ermüdung 
der Angriffstruppen. Bei der 103. Inf. Div. wirkte ſich der Munitions⸗ 
Mangel der Artillerie, das Fehlen des Reſ. Inf. Regts. 116 und das 
Ausbleiben des Angriffs der 7. Reſ. Div. ungünſtig aus. Was dieſe 
verſäumt hatte, war kaum wieder gutzumachen, denn es mußte damit 
gerechnet werden, daß der Gegner am nächſten Tage weitere Ver⸗ 
ſtärkungen herangebracht haben würde. Und ſchließlich erwies ſich der 
defenſive Auftrag für die 12. bayr. Inf. Div. als halbe Maßregel, die 
keinerlei Nutzen gebracht hatte. Daß die 1. Armee wie bisher nur lang⸗ 
ſam vorwärtskommen und daß ihr um ſo ſchneller und beſſer vorwärts; 
geholfen werden konnte, je kraftvoller der Angriff der Gruppe 


47 


Rm EE EEN ] ̃˙ —T— —— . — 


Schmettow geführt wurde, das war ſchon ſeit mehreren Tagen klarge⸗ 
worden und hatte ſeinen Ausdruck in allen Befehlen der Heeresgruppe, 
7. Armee und Gruppe Schmettow gefunden. Die 12. bayr. Inf. Div. 
war vollkommen friſch und eine durchaus bewährte Truppe, von der 
gute Fortſchritte erwartet werden konnten. Allerdings war ihr Mangel 
an ſchwerer Artillerie ein ernſter Nachteil, der von den maßgebenden 
Stellen unbedingt rechtzeitig hätte abgeſtellt werden müſſen. 


Bei der 1. Armee beſtand nach wie vor die Abſicht, den Fall von 
Reims durch Abſchnürung herbeizuführen, indem ihr rechter Flügel 
(Gruppe Brimont) alles daran ſetzte, möglichſt ſchnell und weit gegen 
die Marne vorwärtszukommen und die Gruppe Reims die Vesle in 
Gegend St. Leonhard —Sillery erreichte. Dieſer Angriff ſollte am 
1. Juni erfolgen. Er mußte um ſo wirkſamer werden, je weiter bis 
dahin die Gruppe Brimont gelangt war und je mehr ſich deren Oſt⸗ 
flügel der Vesle oberhalb Reims näherte. Die Gruppe Brimont wies 
daher ihren fünf Diviſionen für den 31. Mai nicht nur weitgeſteckte, 
ſondern auch mehr öſtlich gelegene Ziele zu: Damery, Cumieres, Eper⸗ 
nay, Ay und Mareuil ſur Ay. Der Widerſtand des Gegners, der 
ſtellenweiſe zu kräftigen Gegenangriffen überging, war jedoch ſo ſtark, 
daß die Gruppe nur geringe Fortſchritte erzielen konnte. Am Abend 
verlief ihre vorderſte Front in der Linie: Höhe 196 nordöſtlich Ville⸗ 
en Tardenois—Höhen öſtlich SareyAubilly —ſüdlich und an der Straße 
Meéry⸗Prémecy—Höhen ſüdlich und öſtlich Gueur— halbwegs Thillois⸗ 
DOrmes— Ihinqueur—Weftrand Reims. 


Der 1. Juni. 


Ir ſpäten Abend des 31. Mai hatte die Heeresgruppe Deutſcher 
Kronprinz den Übertritt der Gruppe Schmettow zur 1. Armee be⸗ 
fohlen, ſo daß dieſe den ganzen Angriff zwiſchen der Marne und Reims 
einheitlich leiten konnte. Bis zur Durchführung des Befehls erhielt die 
Gruppe Schmettow noch von der 7. Armee die Weiſung, den Angriff 
nördlich der Marne entlang nach Oſten mit dem Ziel der Wegnahme 
des Höhenklotzes nördlich Damery fortzuſetzen. Das Oberkommando der 
7. Armee konnte nunmehr ſeine volle Aufmerkſamkeit auf die Haupt⸗ 
aufgabe vereinigen; das war nach wie vor der Angriff mit dem Schwer⸗ 
punkt gegen die Linie Villers⸗Cotterèts la Ferté Milon. 

Für die zwiſchen Oiſe und Aisne kämpfenden Verbände blieb die 
Aufgabe am 1. Juni die gleiche wie am Vortage: Zurückwerfen des 
Gegners auf und über die Aisne. Reſerven ſtanden hier nicht zur er, 
fügung. Die Diviſionen mußten verſuchen, ſich aus eigener Kraft durch 
das tiefe Gewirr der alten Stellungen durchzuarbeiten. Sie waren 
durchweg mit ſtarker Artillerie ausgeſtattet. Für die beiden Diviſionen 
der 18. Armee (223. und 105.) mußte es von vornherein fraglich er- 
ſcheinen, ob ſie bei ihrer großen Ausdehnung (Pontoiſe bis etwa 1 km 
ſüdweſtlich Nampcel — 10 km) und bei der Gunſt des Geländes für 
die feindliche Abwehr (Bois de Carlepont, Mont de Choiſy, Bois de la 
Montagne)*) weſentliche Fortſchritte erzielen würden. Tatſächlich ſtellte 
ſich ſehr bald heraus, daß die eigene Artillerie bei dieſer breiten Front 
durchaus unzureichend war. Der gut eingebaute und verſtärkte Gegner 
konnte nirgends erſchüttert werden. Abgeſehen von geringem Gelände⸗ 
gewinn des linken Flügels der 223. Inf. Div. nordweſtlich Mont de 


*) Vgl. S. 10 und 11. 
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ſuche, in einheitlichem Angriff auf der ganzen Front vorwärtszukommen, 
als ausſichtslos erkannt wurden, erfolgte bereits 3” nachm. der Be⸗ 
fehl, den Angriff einzuſtellen und zunächſt einen Teilangriff der inneren 
Flügel beider Diviſionen gegen den beherrſchenden Mont de Choiſy von 
Oſten her vorzubereiten. Im übrigen ſollte das Herankommen weiterer 
Artillerie abgewartet werden. Die Verluſte beider Divifionen am 
31. Mai und 1. Juni hatten bereits die bedenkliche Höhe von 39 Offi⸗ 
zieren und 1188 Mann erreicht und ſtanden in keinem Verhältnis zu 
dem ganz geringen Erfolge. 

Im Gegenſatz dazu konnte bei dem ſchmalen Angriffsſtreifen der 
211. In f. Div. die Artillerie zu ſehr viel günſtigerer Wirkung kommen. 
Der Tag begann mit der Wegnahme der Tiolet Fe. (2 km ſüdlich 
Nampcel) und der umliegenden Gräben. Dann kam auch der rechte 
Flügel vorwärts und erreichte die große Straße auf der Höhe ſüd⸗ 
weſtlich Nampcel. Jetzt aber machte ſich das Hängenbleiben der 
105. Inf. Div. fühlbar. Starkes Flanken⸗, ja ſogar Rückenfeuer ſchlug 
von rechts bis weit zum Oſtflügel hinüber. Die Diviſion ordnete 11“ 
vorm. an, zunächſt nicht weiter vorzugehen, ſondern das Vorkommen 
der 105. Inf. Div. abzuwarten. Da dieſe aber überhaupt nicht mehr vor⸗ 
ging, wäre auch die 211. liegengeblieben, wenn nicht mehrfach Mel- 
dungen über neue rückläufige Bewegungen im feindlichen Hintergelände 
eingegangen wären. Wahrſcheinlich hingen dieſe mit dem Heraus 
ziehen der 2. Kür. Div. (bisherige Stellungsdiviſion) oder mit der wei⸗ 
teren Zurückverlegung der 151. Div. (bisher im Raume um Pic) age 
ſammen. Daraufhin wurde 3° nachm. die Fortſetzung des Angriffs 
angeordnet. Nach hartem, nur langſam vorwärtsſchreitendem Kampfe 
erreichte die Diviſion am Abend die Linie Puiſieux Fe. (1 km nördlich 
Moulin⸗ſous⸗Touvent)—Chauſſee öſtlich Moulin⸗ſous⸗Touvent. Auch 
dieſe Diviſion hatte bereits ſchwere Opfer, beſonders an Offizieren, 
bringen müſſen (42 Offz., 617 Mann). Das Verſchwinden der 2. Kür. 
Div. hatte keine Erleichterung gebracht, denn in der Nacht vom 31. 5. 
zum 1.6. war die franz. 15. Div. im Abſchnitt Mont de Choiſy 
Nampcel neu eingeſetzt worden. Hier ſchloß ſich nach Oſten die 55. Dio. 
(wie bisher) an, ſo daß den drei deutſchen Diviſionen in der 38., 15. 
und 55. franz. Div. gleichſtarke Kräfte gegenüberſtanden. 

Bei der 14. Inf. Div. vergingen die erſten Vormittagsſtunden 
mit dem Kampfe um die Gräben am Höhenrand ſüdlich des Grundes 
von Audignicourt—Vaſſens. Unter dem Drucke des verſtärkten rechten 

Wachſende Schwlerigkeiten 
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Flügels wich der Gegner von 100 vorm. ab hinter die Auträches- 
Schlucht und an die Hänge öſtlich Hautebraye*) aus. Hier fand er 
überall die zahlreichen Verteidigungsanlagen ſeiner alten Stellung vor, 
die ihm ausgezeichnete Abwehrmöglichkeiten boten, und hier erſt be⸗ 
gannen die Hauptſchwierigkeiten des Angriffs. Die Diviſion mußte ſich 
heute mit dem Heranarbeiten an dieſe Stellung begnügen und ſtand am 
Abend im Anſchluß an die 211. Inf.Div. auf dem Höhenrücken 500 m 
ſüdöſtlich des Grundes von Autreches Südrand Chevillecourt— Wald- 
hänge 1 km öſtlich davon. 


Der 241. In f. Div. blieben am 1. Juni Fortſchritte fo gut wie 
völlig verſagt. Sie lag von Anfang an ſtarkem, im alten Stellungs⸗ 
netze verſtecktem Gegner gegenüber, der von kräftiger Artillerie gut 
unterſtützt wurde. Es war ja auch natürlich, daß er dieſen Eckpfeiler 
ſeiner ganzen Abwehrfront nördlich der Aisne bis aufs äußerſte zu 
halten beſtrebt war. Verlor er ihn, dann bot ſich ihm erſt wieder auf 
den Höhen zwiſchen Moulins⸗ſous⸗Touvent und Vic günftige Wider: 
ſtandsmöglichkeit, und auch ſüdlich der Aisne hätte er ſeine Front be⸗ 
trächtlich zurücknehmen müſſen. Andererſeits war die Angriffskraft der 
241. Inf. Div. nicht unerheblich herabgemindert. Ihre Verluſte am 
1. Juni ſind nicht geſondert aufgeführt, doch betrugen ſie bis zum 
31. Mai (einfchl.) bereits 38 Offiziere und 1145 Mann. Verſuche, am 
Nachmittage mit zwei Bataillonen der Div. Reſerve ſüdlich Nouvron 
herumgreifend in weſtlicher Richtung vorzuſtoßen, wobei Teile der 
6. bayr. Reſ. Div. gegen Höhe 140 (nördlich Fontenoy) mitwirken ſollten, 
brachten ebenfalls keinen Erfolg. Die Endſtellung der Diviſion zog ſich 
von den Höhenrändern ſüdlich Morſain ungefähr 500 m weſtlich 
Noupron vorbei bis etwa 400 m nordöſtlich der Höhe 140. 

Die 14. und 241. Inf. Div. hatten die franz. 19. und die erſt am 
29. und 30. Mai eingeſetzte 162. Div. gegenüber. Wahrſcheinlich waren 
dieſe aber auch noch von Teilen der 170. Div. verſtärkt, ſo daß an 
keiner Stelle der Front zwiſchen Oiſe und Aisne auf deutſcher Seite 
eine zahlenmäßige Überlegenheit vorhanden war. 


Die Gruppe Lariſch hatte angeordnet: 

„Es kommt vor allem darauf an, daß die rechten Flügel⸗Diviſionen die 
Aisne überſchreiten. Es iſt unerläßlich, die 5. Inf.⸗ und 51. Reſ. Div. in ihrer 
ſchweren Lage durch weiteren kraftvollen Angriff zu entlaſten. 


) Am Weſtrand der Karte 2 des Bandes 32. 
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6. bayr. Reſ. Div. nimmt die Höhen weſtlich Ambleny und nördlich le Sou⸗ 
lier in Beſiz 

6. Inf. Div. überſchreitet mit den Hauptkräften die Aisne bei Pommiers, 
wozu die 5. Inf Div. durch Vorſtoß bis le Canivet Fe. einen günſtigen Brücken⸗ 
kopf gebildet hat. Sie nimmt die Höhen weſtlich und öſtlich Pernant in Beſitz. 
So 5. Inf. Div. und 51. Reſ. Div. ſetzen den Angriff, wie für den 31. 5. befohlen, 

Leider waren die Vorbedingungen zur Bewältigung der Aufgaben 
der 6. bayr. Reſ.⸗ und 6. Inf. Div. nicht erfüllt. Wohl konnten die 
Bayern um Mitternacht ihre vorderſten Sicherungen bis an den Süd⸗ 
oſtrand von le Port, bis Fontenoy und Osly⸗Courtil vorſchieben, aber 
die ſüdlich le Port und Osly⸗Courtil befindlichen Aisne-Brücken waren 
gründlich zerſtört, jo daß keine Übergangsmöglichkeit im Abſchnitt der 
Bayern mehr vorhanden war. Zudem beherrſchte der Gegner ſowohl 
von der Hochfläche nördlich Fontenoy als auch vom Südufer her das 
ganze Flußtal vollkommen, ſo daß ein Brückenſchlag bei Tage unmög⸗ 
lich und die bayr. Diviſion daher zur Untätigkeit verdammt war. Das 
rechte Regiment lag am Abend mit je einem Bataillon in und nord⸗ 
öſtlich le Port; das dritte hatte die 241. Inf. Div. durch Angriff zu 
unterſtützen verſucht und befand ſich an den Hängen hart öſtlich der 
Höhe 140. Das mittlere Regiment hatte Fontenoy und Min de Cha- 
tillon beſetzt, das linke ſtand bei Mu la Roche. 


Abgeſehen davon, daß die Diviſion unter dieſen Verhältniſſen den 
Angriff auf das Südufer der Aisne nicht hinübertragen konnte, war 
ihr Kampfwert nur noch gering zu veranſchlagen. Sie meldete am 
1. Juni: 

„Die Diviſion war vom 26. 3. bis 27. 4. bei Montdidier unter ſchwierigen 
Verhaltniſſen eingeſetzt und hatte dort 60 Offiziere und 3000 Mann Verluſte, die 
durch 950 Rekruten und eine nur ganz unzureichende Zahl von Offizieren erſetzt 
wurden. Dann folgten ſofort anſtrengende Märſche und Einſatz bei Brancourt, 
ſo daß die Truppen keine Ruhe und keine Zeit zur Ausbildung fanden. Dagegen 
ſetzte erhöhter Sicherungsdienſt für den Blücher⸗Angriff ein. 

} Am 27. 5. wieder im Angriff vorn eingefekt, hat die Diviſion bisher 83 
Offiziere und 1200 Mann verloren, ein Regiment allein vier Batls. Führer. Die 
Bataillone werden von Ota d. R. geführt; Grabenſtärke der Kompagnien = 
25 Mann. Die Diviſion iſt auch für den Stellungskrieg nicht mehr geeignet, 
Ablöſung dringend; Ruhe, Ausbildung für mehrere Wochen und Erſatz ſind 
unbedingt erforderlich.“ 


` Unter diefen Bedingungen waren die bisherigen Erfolge der Divi⸗ 
ſion, die es vom erſten Tage des Angriffs an beſonders ſchwer gehabt 
hatte, ſchlechthin bewundernswert! 
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Der für den Übergang der 6. In f. Div. angeblich erreichte Brücken⸗ 
kopf der 5. Div. bei Canivet Fe. war tatſächlich nicht vorhanden. Der 
rechte Flügel des Inf.Regts. 52 lag hart weſtlich des Wäldchens ſüdlich 
Pommiers. Da auch im Abſchnitt der 6. Inf. Div. keine feſten Brücken 
mehr benutzbar waren, mußten ihre Truppen unter Einſatz des Div.⸗ 
Br. Trains übergeſetzt werden. Als günſtigſte Stelle dazu war die Süd⸗ 
oſtecke von Pommiers erkundet worden. Während das Dorf ſelbſt 
dauernd unter heftigem feindlichen Artillerie⸗-Beſchuß lag, blieb die 
Überſetzſtelle zunächſt davon verſchont. Bald aber war ſie von feind⸗ 
lichen Fliegern entdeckt, die nur zu ſchnell das Feuer ihrer Batterien 
dorthin lenkten. Hierdurch verzögerte ſich das Überſetzen erheblich und 
der Einbau einer Brücke oder die Wiederherſtellung der zerſtörten war 
nicht durchführbar. Immerhin waren am frühen Vormittage je zwei 
Bataillone der Regtr. 24 und 64 übergeſetzt, das dritte des Regts. 24 
ging bei Bois Roger über. Auch die Inf. Gel. Battr. 28 war 11 vorm. 
auf dem Südufer, erlitt dann aber durch ſtarke Exploſionen im 
Munitionslager ſüdöſtlich Pommiers derartige Material⸗Verluſte, daß 
nur ein Geſchütz gefechtsfähig blieb. Das Inf. Regt. 396 hatte zunächſt 
bei Courtil zu demonſtrieren und zu flankieren, wurde dann aber eben» 
falls (mit zwei Bataillonen) in Richtung auf Pommiers für den Über- 
gang herangezogen. 

Unter der Vorausſetzung, daß Canivet Fe. im Beſitze des Regts. 52 
ſei, wurde nun das Regt. 24 gegen Pernant und die Höhen öſtlich 
davon angeſetzt. Schwerſtes Artilleriefeuer behinderte das Vorkommen 
außerordentlich und ſehr bald belehrte ſtartes M. G. Feuer aus met, 
licher Richtung die beiden Angriffsbataillone, daß der Gegner nicht nur 
die Canivet Fe. noch feſt in der Hand hatte, ſondern auch noch in den 
Waldſtückchen öſtlich des kleinen Baches halbwegs zwiſchen Canivet Fe. 
und Mercin⸗et Vaux ſowie in zahlreichen verdrahteten Gräben in 
Gegend der Straßenbrücke über dieſen Bachlauf feſtſaß. Geſchickt wich 
er dem Feuer der wenigen dagegen eingeſetzten Feldartillerie-Batterien 
aus, um ſofort von anderer Stelle aus fein M. G. Feuer wieder zu er: 
öffnen, wenn die 24er vorgingen. Auch von den bewaldeten Hängen 
ſüdöſtlich Canivet Fe. beherrſchten unſichtbare feindliche M.G. den tief⸗ 
liegenden Angriffsraum des Regiments. Für Gs nachm. wurde ein 
neuer Angriff nach zuſammengefaßter Artillerie-Wirkung befohlen. Auch 
hierbei kamen die 24er nicht nennenswert vorwärts. Bei Abſchluß der 
Kämpfe lag das Regiment mit einem Vataillon zwiſchen Aisne und 
Talſtraße in Höhe des Weſtrandes von Pommiers, mit einem weiteren 
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füdlich der Talſtraße hart öſtlich des kleinen Bachlaufes, wo Anſchluß 
an die 5. Inf. Div. beſtand. 

Für das Regt. 64 war kein Platz in vorderſter Linie vorhanden. 
Es hatte ſüdlich der Übergangsftelle dauernd ſtarkes Artilleriefeuer über 
ſich ergehen laſſen müſſen. Inf. Regt. 396 lag mit zwei Bataillonen 
nordweſtlich Pommiers, mit einem noch bei Courtil. 

So waren alſo die beiden rechten Diviſionen der Gruppe Lariſch 
am 1. Juni faſt völlig für den Angriff ausgeſchieden; von der er⸗ 
ſtrebten Entlaſtung der 5. Inf.» und 51. Reſ. Div. war keine Rede 
geweſen. 

Ebenſo erfolglos verlief der Tag für die 5. Inf. Div. Obwohl 
die Artillerie-Vorbereitung des auf 20 O vorm. angeſetzten Angriffes 
pünktlich einſetzte und planmäßig verlief, erwies ſie ſich als unzu⸗ 
reichend. Die verſteckte Lage der feindlichen Verteidigungsanlagen in 
dem ſtark zerklüfteten und außerordentlich unüberſichtlichen Gelände 
trug die Hauptſchuld daran. Alle drei in erſter Linie eingeſetzten Regi⸗ 
menter kamen nicht vorwärts; ein feindlicher Angriff gegen das mittlere 
wurde abgewieſen. 

Mit der Angriffskraft der beiden brandenburgiſchen Diviſionen 
war es annähernd ebenſo ſchlecht beſtellt wie mit der der Bayern. Auch 
fie hatten fünf ſehr ſchwere Tage hinter ſich und hohe Verluſte erlitten. 
Weſentliche Erfolge waren von ihnen angeſichts des immer ſtärker 
werdenden Gegners nicht mehr zu erwarten. 

Der 51. Reſ. Div., die an den beiden Vortagen zwar auch hart 
mitgenommen, im ganzen aber doch noch friſcher war, gelang es, 
wenigſtens einige Teilerfolge zu erringen. Der linke Flügel des 
1./Ref. 236 konnte aus Richtung Mu de Courmelles Fe. in den Südteil 
des berüchtigten Roſenſtützpunktes (vgl. Band 32, Seite 170) wieder 
eindringen und ihn gegen dauernde Vorſtöße von Nordweſt und Nord 
her halten. Desgleichen nahm das III. Reſ. 236 einige M. G.Neſter bei 
le Mi Gong Fe., und ſchließlich brach das II. Reſ. 236 in die ſtark ver- 
drahtete Stellung hart weſtlich der Pariſer Straße ein. Auch dieſe rein 
örtlichen Erfolge hatten beträchtliche Opfer gefordert; ſie konnten nur 
dann Bedeutung gewinnen, wenn es am nächſten Tage gelang, ſie im 
Grabenkampfe nach der Seite und nach der Tiefe gründlich zu er⸗ 
weitern und ſo allmählich den ganzen Höhenblock zwiſchen Saconin — 
Vauxbuin—Ploiſy in Beſitz zu bekommen. Der Gegner (in der Haupt⸗ 
ſache die franz. 51. Div.) hatte ſich mit beſonderer Hartnäckigkeit ge⸗ 
Ichlagen und war von feiner Artillerie gut unterſtützt worden. 


Die Hauptaufgabe der 7. Armee lag bei der Gruppe 
Wichura; es galt für ſie, nun endlich in Richtung auf Villers⸗ 
Cotterèts vorwärtszukommen. Aber ſchon am Vortage hatte ſie alle 
vier Diviſionen in vorderſter Linie eingeſetzt, die durchweg mindeſtens 
an vier, die 113. und 37. Inf. Div. ſogar an allen fünf Tagen ununter⸗ 
brochen im erſten Treffen gekämpft hatten, ſo daß die Truppen ſtark 
ermüdet und durch beträchtliche Verluſte geſchwächt waren. Am Vor⸗ 
abend war daher die 47. Reſ. Div. als Gruppen-Reſerve unterſtellt 
worden. Mit Rückſicht auf die Stärke der Pariſer Stellung und auf 
Grund der geſtrigen Erfahrungen war eine gründliche, zweiſtündige 
Artillerie⸗-Vorbereitung vorgeſehen, dann ſollten rechts die 9., in der 
Mitte die 14. Reſ.⸗ und links die 113. Inf. Div. 10° vorm. einheitlich 
antreten, rechte Grenze Miſſy⸗aux Bois, linke Weſtrand Vierzy. Südlich 
davon wurde der Angriff der 37. Inf. Div. zeitlich an den der rechten 
Flügel⸗Diviſion der Gruppe Winckler (28. Reſ. Div.) gebunden. Die 
47. Reſ. Div. hatte möglichſt dicht hinter der 113. und 37. Inf. Div. zu 
folgen. Da die Hauptſtoßrichtung in ſüdweſtliche Richtung wies, wäre 
es an ſich erwünſcht geweſen, den Einſatz dieſer Reſerve auf dem rechten 
Flügel vorzuſehen. Der geſtrige Kampf hatte aber die Front der 113. 
und 37. Inf. Div. (nordöſtlich Vierzy — Bois Mauloy und ſüdweſtlich) 
mehr nach Nordweſten gedreht. Wurden hier weitere Fortſchritte er- 
zielt, fo konnte bei deren Ausnutzung in dieſer Richtung den drei nörd- 
lichen Diviſionen am günſtigſten vorgeholfen werden. Die Pariſer 
Stellung verlor dann für den Gegner ihren Wert. Hierdurch mußte 
aber eine Lücke auf dem linken Flügel der Gruppe entſtehen, die 
vielleicht den Einſatz der 47. Reſ. Div. auf dem Südflügel verlangte. 

Leider war es am 1. Juni bis 8° früh nicht gelungen, genügend 
Artillerie-Munition heranzubringen. Die zweiſtündige Feuervorbereitung 
war daher jo matt, daß die Regts. Kommandeure dem Angriff nur mit 
geringem Vertrauen entgegenſahen, um ſo mehr, als die feindliche Ar⸗ 
tillerie ſehr lebhaft war und die Ausgangsſtellungen mit kräftigem 
Störungsfeuer belegte. Offenſichtlich hatte auch heute der Gegner die 
Überlegenheit in der Luft. Faſt überall konnten die feindlichen Flieger 
bis 4 km hinter die deutſche Front vorſtoßen. An einer Stelle wurden 
47 feindliche Flugzeuge gleichzeitig geſichtet. Als dann um 10° vorm. 
die drei rechten Diviſionen der Gruppe Wichura zum Angriff vor⸗ 
brachen, wandelte ſich das feindliche Artilleriefeuer überall da, wo die 
Stürmenden über offenes Gelände vorgehen mußten, ſehr bald zum 
Sperrfeuer. Das war beſonders bei der 9. Inf. und dem rechten 


Flügel der 14. Ref. Div. der Fall. Gleichwohl kamen die vorderſten 
Wellen zunächſt einige hundert Meter vorwärts. Als jetzt aber auch 
die Wirkung des feindlichen Inf.» und M. G. Feuers fühlbar wurde, 
erwies ſich der Angriff als völlig ausſichtslos. Beim rechten Regiment 
der 9. Inf. Div. (Inf. Regt. 154) kam die Bewegung zuerſt zum Stehen, 
da hier die Flankierung von Nordweſten her ſchwerſte Verluſte hervor⸗ 
rief. Links davon hielt der Kommandeur des Gren. Regts. 7 ſeine 
beiden vorderen Bataillone bereits gegen 10 vorm. an. In kurzer 
Zeit waren hohe Verluſte eingetreten. Sie betrugen an dieſem Ta ge 
acht Offiziere und 99 Mann, davon entfiel der Hauptteil auf die erſte 
Angriffsſtunde. Der linke Flügel des Regiments ging in die Ausgangs⸗ 
ſtellung zurück. Bei dem ſüdlich anſchließenden Inf. Regt. 159 der 
14. Reſ. Div. erkannte der Kommandeur ſofort die völlige Ausſichts⸗ 
loſigkeit des Angriffs und nahm beide vorderen Bataillone ebenfalls 
in die Ausgangsſtellung zurück. 

Von dem von weſtlich Chazelle aus vorgehenden Bataillon des 
Geb. Regts. gelangten einzelne Stoßtrupps unter Ausnutzung vor⸗ 
handener Geländedeckungen bis etwa 50 m vor das Drahthindernis. 
Da jedoch der Gegner, dem zurückgegangenen Regt. 159 folgend, den 
Stoßtrupps in die rechte Flanke kam, wurden ſie ebenfalls zurück⸗ 
genommen. 

Das linke Regiment der 14. Reſ. Div. (Reſ. 53) kam zunächſt über⸗ 
haupt nicht aus der Sturmſtellung vorwärts. Sie lag ſo nahe an der 
Pariſer Stellung, daß die feindlichen Minenwerfer von dort aus her⸗ 
überreichten. Die eigene Artillerie ſchoß in der Hauptſache hinter die 
feindliche Stellung. Gleichwohl konnte das Regiment 1” nachm. melden, 
daß Stoßtrupps unter Führung der Lts. Tölken, Lappe und 
Sch warz die Pariſer Stellung erreicht hätten. Augenſcheinlich war 
die feindliche Abwehr dadurch zerſplittert worden, daß der Angriff der 
113. Inf. Div. links Fortſchritte erzielt hatte. Das wurde beſonders vom 
III. / Reſ. 53 ſofort ausgenutzt: es war mit Unterſtützung des Regts. 66 
(113. Inf. Div.) in den Hauptgraben eingedrungen und kämpfte ſich nun 
in erbittertem Ringen mit Handgranaten nach rechts weiter. Gegen 
5 nachm. war der Graben bis zum Wege Lechelle —Vauxcaſtille mit 
über 200 Gefangenen der Regtr. 7, 41 (131. Div.) und 273 (51. Div.) 
in feiner Hand. Leider konnte infolge des ſtarken feindlichen Artillerie⸗ 
feuers der Graben nach Südweſten nicht verlaſſen werden, ſo daß nur 
das weitere Aufrollen der Pariſer Stellung durch wenige Stoßtrupps 
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übrig blieb. An ihrer Spitze gelang es Lt. Tölken, ſich in muſter⸗ 
gültigem Draufgehen noch ein beträchtliches Stück in Richtung auf den 
Südoſtrand von Chaudun vorzuarbeiten. Um dieſe Zeit gelang es auch 
der 4./ Geb. Regt., ſich in einem Laufgraben oder einer Sappe der Feind⸗ 
Stellung und ſpäter auch im Hauptgraben feſtzuſetzen. Leider konnte 
dieſe Lage in dem dauernd ſtarken feindlichen Artilleriefeuer weder 
vom Geb. Regt. noch vom Gren. Regt. 7 ausgenutzt werden. 

Erfolgreicher ſollte ſich der Kampf der 113. In f. Div. geſtalten. 
Nachdem es ihr am Vortage gelungen war, die Pariſer Stellung 
— mit Ausnahme des Teiles vor ihrem rechten Flügel⸗Abſchnitt — in 
ihren Beſitz zu bringen, galt es heute, das Höhengelände öſtlich Vierzy 
und demnächſt das Dorf ſelbſt zu nehmen. Auf den Höhen öſtlich des 
Ortes hatte der Gegner zahlreiche M. G.Neſter, unregelmäßig verteilt 
und tief geſtaffelt, eingebaut; dahinter waren der Steinbruch am Oſt⸗ 
rand des Dorfes, der Kirchhof mit ſüdlich anſchließendem Hohlweg und 
das Barackenlager am Wegeſtern ſüdlich Vierzy ſeine Hauptwider⸗ 
ſtandsneſter. Auch bei dieſer Diviſion war die zweiſtündige Artillerie⸗ 
Vorbereitung nicht ausreichend, um den Gegner zu erſchüttern. Aber 
die Begleit⸗Artillerie (Geb. Battrn. 20 und 21, 5.) Felda. 225 beim rechten 
Regiment, Geb. Battr. 19, 3., 4. und 6.) Felda. 225 beim linken) war 
mit genügender Munition verſehen und bewährte ſich hervorragend. 
Alle Angriffsbataillone erkannten ihre Unterſtützung reſtlos und dank⸗ 
bar an. 

Als der Augenblick zum Antreten (10 vorm.) herankam, lag die 
Pariſer Stellung im Abſchnitt des II./66 (rechts) unter derartig hef⸗ 
tigem, feindlichem Artilleriefeuer, daß ein Verlaſſen der Gräben un: 
möglich war. Das Bataillon — durch die bisherigen Verluſte erheblich 
geſchwächt, ſo daß es durch die 12. Komp. hatte verſtärkt werden 
müſſen — konnte daher nur durch Aufrollen der Gräben nach rechts 
vorwärtskommen. Hervorragend von der Geb. Battr. 20 und den Uber, 
höhend feuernden ſchw. M. G. unterſtützt räumten vor allem die 12. Komp. 
unter Lt. Schmitsdorf und die 6. unter Lt. Kummer in er⸗ 
bittertem Handgranatenkampfe die Stellung auf. Der Gegner wehrte 
ſich beſonders im Raume zwiſchen dem von Löchelle nach Südweſten 
führenden Weg und der Straße Charantigny—Vierzy äußerſt zähe 
und erlitt ſchwere, blutige Verluſte. Beim Verſuche, die Gräben nach 
Südweſten zu verlaſſen, traf ein kräftiger Gegenſtoß dieſe beiden 
Kompagnien; es gelang ihnen jedoch — allerdings nur unter ſchmerz⸗ 
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lichen eigenen Verluſten — den Gegner zurückzuweiſen. Die beiden 
genannten, oft bewährten Offiziere mußten ihr Leben dabei opfern; 
Lt. Wadepuhl (12. Komp.), ebenfalls mehrfach ſeit dem 27. Mai 
hervorgetreten, wurde verwundet; die Mannſchaftsverluſte waren 
entſprechend hoch. Die Schwere des Kampfes geht auch aus der Zahl 
der eingebrachten Beute hervor: mehrere hundert Gefangenen, vier 
Revolver⸗Kanonen und zahlreiche M.G. blieben in der Hand des 
Bataillons. 


Während dieſes Kampfes hatte ſich das I. Batl. — ebenfalls jo ge⸗ 
ſchwächt, daß die 10. Komp. bei ihm hatte eingeſetzt werden müſſen — 
mit den zahlreichen M. G. nordöſtlich Vierzy herumgeſchlagen. Es be⸗ 
durfte der vollen Feuerkraft der l. M. W. und ſchw. M. G., der Geb. 
Battr. 21 und 5./Felda. 225, um dagegen vorwärtszukommen. In 
ſtundenlangem Ringen wurde ein Neſt nach dem anderen ausgehoben. 
Endlich — gegen 3° nachm. — gelang es der 10. Komp. unter dem 
„ſtreitbaren Pfarrer“, Lt. d. R. Müller, im Nordoſtrande von Vierzy 
einzudringen. 

Kurz vorher war jedoch bereits die Entſcheidung über den Beſitz 
des Dorfes weiter ſüdlich gefallen. Während ſich das III. Reſ. 32 unter 
gleich ſchweren Bedingungen wie das 1.6 von Oſten her an das Dorf 
herankämpfte, wobei die 3.) Felda. 225 äußerſt wirkſam mithalf, waren 
das III/ 36 gegen den Kirchhof und das II./ 36 gegen das Barackenlager 
angeſetzt. 

über dieſen Angriff berichtet Lt. d. R. Meyer, Führer der 11.6: 

„Angriffsbefehl und Uhrzeit an die Züge, um 100 raus aus den Löchern. 
Ungeſtörtes Ordnen der Kompagnie aus ihrer vertrackten Lage zum Angriff. 
Rechts die etwas vorgeſchobene 12., halblinks hinter uns die 10. Komp. Als 
wir unmittelbar darauf die Straße Charantigny—Montremboeuf Fe. über: 
ſchritten, bekamen wir heftiges Inf.- und M. G. Feuer; ebenſo die 10., die vor 
den Baracken in Stellung ging. 11. und 12. blieben im Vorgehen. In einem 
Weizenfeld nördlich des Barackenlagers wurden auch wir durch M. G. Feuer aus 
Front und beiden Flanken zum Halten gezwungen. Deckungsloſes, feindwärts 
geneigtes Gelände. Die Kompagnie teils im Weizenfeld, aus dem nur kniend 
gefeuert werden konnte, teils daneben auf blankem Felde mit nur vereinzelten 
Granattrichtern. Vor uns in flachen Löchern eine feindliche Schützenlinie, auf 
die ſofort — zunächſt im Eifer des Gefechts ſtehend, dann kniend — das Feuer 
aufgenommen wurde. Hinter dieſer feindlichen Stellung ein anſcheinend ſtark 
beſetzter Hohlweg (ſüdlich des Kirchhofs, der Verf.) mit einem M. G., hinter dem 
freies, mit Granattrichtern beſätes Feld zum Park von Vierzy anſtieg. Die 
feindlichen Schützen vor uns waren bald erledigt, immer ſeltener hob ſich ein 
Stahlhelm über die aufgeworfene Deckung. Dafür wurden uns die Beſatzung 
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des Hohlweges und einige M. G.Neſter halbrechts vor uns um ſo unangenehmer. 
Erhebliche Verluſte verurſachte uns ein unſichtbares M. G., das aus der linken 
Flanke in das Weizenfeld ſchoß, in dem unſere Schützen auf und niedertauchten. 
Mein tüchtiger Uffz. Schröder wurde ſchwer verwundet. Die Leute der Kom⸗ 
pagnie benahmen ſich äußerſt ſchneidig; anfangs waren ſie kaum dazu zu be⸗ 
wegen, wenigſtens die Deckung gegen Sicht im Weizenfeld auszunutzen. Halb⸗ 
rechts von mir ſtand völlig deckungslos Uffz. Hildebrandt mit feinem l. M. G. 
und feuerte in aller Ruhe auf die erkannten Ziele. Zwei junge Rekruten, zum 
erſtenmal im Feuer, machten ihre Meldung, indem ſie ſich aufrecht in ihrer 
ganzen Länge neben mir aufbauten. Und das, obwohl gerade links neben mir 
ein Mann im Vorkriechen verwundet wurde. Ich forderte ſofort Artilleriefeuer 
an, ließ den Gegner von einem Teil der Kompagnie mit zwei l. M. G. frontal 
beſchäftigen und zwei Züge mit drei l M. G. durch das Weizenfeld vorgehen, um 
die Beſatzung des Hohlweges in der Südflanke zu faſſen. Die Verluſte mehrten 
ſich beträchtlich, zumal jetzt leichtes und ſchweres feindliches Artilleriefeuer ein⸗ 
ſetzte. Da hatten anſcheinend die vorgeſchickten Züge ihren Platz erreicht. Eine 
Anzahl Franzoſen flüchtete aus dem Hohlweg nach dem Kirchhof. Von dieſen 
ergab ſich dann ein erheblicher Teil den dort vorgehenden Kompagnien, wir 
ſahen fie überlaufen. Ein anderer Teil, anſcheinend mit M. G., ſetzte ſich im 
Steinbruch nördlich des Friedhofs feſt. Aus dem Waldſtückchen weſtlich des 
Friedhofs, hinter dem etwa 25 Franzoſen von den M. G. des Zuges Schulze 
gefaßt wurden, flüchteten einzelne auf den Oſtrand des Parkes zu. Sie ſetzten 
ich aber noch diesfeits unter unſeren Schrapnells in Trichtern feſt. Unſere 
beiden Züge hatten indeſſen auch erhebliche Verluſte. Drei M. G. wurden außer 
Gefecht geſetzt. Zuſammen mit dem Gefr. Franke trug Vfw. Schulze ſofort 
das Gerät von zweien zuſammen und ſtellte neue Bedienungen ein. Jetzt ſetzte 
unſer Artilleriefeuer auf den Park ein, das galt es auszunutzen. Ein Pfiff und 
vorwärts! Im Hohlweg, wo wir ein ſchw. M G. erbeuteten, kurze Atempaufe; 
dann weiter. Als wir zwiſchen Straße und Park den Acker emporhetzten, ſetzte 
feindliches Sperrfeuer ein. Außerdem peitſchte M.G. Feuer aus Richtung la Tour 
(nördlich Vierzy) den Boden unter unſeren Füßen. Wohl hatten wir einige Ver⸗ 
luſte, aber, ohne uns dadurch aufhalten zu laſſen, erreichten wir den Oſtrand des 
Parkes. Einzelne vertatterte Franzoſen kamen uns mit erhobenen Händen ent⸗ 
gegen. Im ganzen etwa 30 Gefangene. Nach Überſteigen des Parkzaune⸗ 
erreichten wir ohne weiteren Widerſtand den Weſtrand 2° nachm. Vor uns lag 
heftiges Sperrfeuer ſchweren Kalibers. Wir gruben uns ein. Rechts verlängerte 
die 12. Komp. bis zum Dorf, links die 10. und 5.“ 


Dieſer Bericht iſt fo ausführlich wiedergegeben, weil er ein be⸗ 
zeichnendes Licht auf den Kampfwert der Truppe wirft. Er läßt er⸗ 
kennen, daß die deutſche Infanterie auch bei dieſem Angriff im vierten 
Kriegsjahr ſelbſt bei ſtarker feindlicher Abwehr und ganz erheblicher 
Ermüdung von ausgezeichnetem Kampfgeiſt beſeelt war. Voraus⸗ 
ſetzung war allerdings, daß ſie von tüchtigen Offizieren geführt wurde, 
daß ſie ausreichende Ruhe und Ausbildung gehabt hatte, um den 
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jüngeren Erſatz mit der kriegserfahrenen Mannſchaft zuſammen⸗ 
zuſchweißen, und daß fie die eigene Artillerie⸗Unterſtützung fühlte. 

Dieſer glänzend durchgeführte Angriff des III./36, der zwiſchen Zen 
und 2’ nachm. den das Dorf überhöhenden Park in deutſchen Beſitz 
brachte, war ſchlechthin entſcheidend für das Vorkommen der übrigen 
Bataillone gegen den Nordoft: und Oſtrand von Vierzy. Eine Stunde 
ſpäter waren die Hauptteile des III. / Reſ. 32, Aan nachm. die Maſſe des 
L und auch das II./66 hinter ihrer 10. Komp. im Orte eingedrungen. 
Die 10./66 gelangte in raſchem Vorſtoß bis an den Bahnhof. Sehr große 
Vorräte aller Art fielen unzerſtört in die Hände der Diviſion. 

Im Barackenlager ſüdlich Vierzy war die 10./36 auf heftigen Wider⸗ 
ſtand geſtoßen. Sofort hatte das Regiment ſein II. Batl. zur Umfaſſung 
von Süden her gegen den Weſtteil des Lagers angeſetzt. In vortreff⸗ 
lichem Zuſammenwirken der 10. mit der 5. und Teilen der 7. Komp. 
wurde auch hier der Gegner geworfen. Während dann die 5. und 
10. Komp. die Richtung auf den Park nahmen, ſtießen die 7. und 6. 
gefolgt von der 8. Komp. über die Höhe ſüdweſtlich des Parkes vor und 
gruben ſich am jenſeitigen Hang, angeſichts der ſtark beſetzten Höhen 
von Vauxcaſtille, ein. 

Zwar wurde jetzt für die Diviſion die Fortſetzung des Angriffes in 
nordweſtlicher Richtung nach nochmaliger Artillerie-Vorbereitung be: 
fohlen, um den vor der 9. änt, und 14. el, Div. ſtehenden Gegner 
„abzuſchneiden“, der Kampf war jedoch ſo ſchwer geweſen und die Zeit 
ſo weit vorgerückt, daß der Angriff auf den nächſten Tag verſchoben 
werden mußte. Zur Sicherung des Beſitzes von Vierzy beſetzte die 7./66 
die Höhe bei la Tour, im übrigen ordneten ſich die Truppen und ſtanden 
am ſpäten Abend in der allgemeinen Linie Pariſer Stellung weſtlich 
Lschelle—la Tour Bhf. Vierzy —Weſthang der Höhe ſüdweſtlich des 
Parkes von Vierzy. Das Reſ. Inf. Regt. 32 (ohne III.) war als Div.- 
Reſerve bereits 5% nachm. links geſtaffelt im Bois Mauloy zum Schutze 
der linken Flanke bereitgeſtellt worden. 

„Die 37. Inf. Div. greift im engſten Einvernehmen mit 28. Reſ. Div. weiter 
nach Weſten an. Angriffsbeginn bleibt überlaſſen, jedoch möglichſt früh, keines⸗ 
falls vor 113. Inf. Div.,“ lautete der Befehl für die 37. Inf. Div. 

Da ſie am Vorabend mit ihrem rechten Flügel noch den Weſtrand 
des Bois Mauloy erreicht hatte, ſtand dieſer bereits mit über 1% km 
Abſtand vorwärts geſtaffelt zum Weſtflügel der 113. Inf. Div. nordöſtlich 
des Wegeſternes ſüdlich Vierzy. Die Weiſung, keinesfalls vor Beginn 
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des Angriffs der 113. Inf. Div. (10° vorm.) anzutreten, war alſo wohl⸗ 
begründet, zumal da kein Zweifel darüber beitand, daß der Gegner 
durch Einſatz ſeiner 128. Div. dieſe Front ſchon am Vortage verſtärkt 
hatte. Und doch kam das Vorgehen der 37. Inf. Div. bereits von 5° vorm. 
ab in Gang, denn auch die 28. Reſ. Div. wollte um dieſe Zeit antreten. 

Zunächſt ſah die Lage auf dem rechten Flügel keineswegs erfolg⸗ 
verſprechend aus. Der Wald von Mauloy lag am frühen Morgen unter 
heftigem Artilleriefeuer. Der Gegner hatte die beherrſchende Höhe 195 
(ſüdweſtlich des Waldes) feſt in der Hand. Das hochgelegene große Dorf 
Villers⸗Helon glich einer Feſtung und ſchien nicht nur ſtark von In⸗ 
fanterie beſetzt zu ſein, ſondern auch zahlreichen Batterien verſteckte Auf⸗ 
ſtellung geboten zu haben. Hinzu kam die offene rechte Flanke. Das 
rechts eingeſetzte Inf. Regt. 147 ſtand alſo vor einer recht ſchweren Auf⸗ 
gabe; ſein Ziel war zunächſt die Linie Longpont—Corcy. In dieſer Lage 
war die kräftige und außerordentlich wirkungsvolle Artillerie-Vorberei⸗ 
tung einer im Regts.Abſchnitt eingeſetzten Feldartillerie-Gruppe (9 Bat- 
terien) von ausſchlaggebender Bedeutung. Von 55 vorm. hagelten 
ihre Geſchoſſe auf die ſchon gut ausgebaute Feindſtellung auf und nörd⸗ 
lich der Höhe 195 nieder. Die 147er drängten ſcharf an dieſe Feuerwand 
heran, brachen pünktlich mit dem Vorverlegen des Feuers in den Gegner 
ein, ſäuberten ſchleunigſt die Waldſtücke nördlich der Höhen 195 und 197 
und erreichten bereits 61° vorm. mit den erſten Wellen den Weſtrand von 
Villers⸗Helon. Hier hatten inzwiſchen die ſchwere Artillerie, dann auch 
Teile der Feldartillerie gut gewirkt; gleichzeitig wurden feindliche Batte⸗ 
rien in den Waldſtücken nordöſtlich Longpont und bei Beaurepaire Fe. 
niedergehalten. Beide Kampfbataillone des Regts. 147 ſäuberten nun 
Villers⸗Helon, wobei fie zu den bisher Ton gemachten 150 Gefangenen 
wiederum annähernd 200 Franzoſen und auffallend viele M. G. ein⸗ 
brachten. Unter dauernden Kämpfen ſtieß jetzt das rechte (III.) Bataillon 
auf Louätre vor, wurde hier aber durch einen feindlichen Gegenſtoß auf 
Villers⸗Helon zurückgedrückt. Das linke (I.) Bataillon mußte ſich von 
Villers⸗Helon nach Süden wenden, um dem linken Nachbar⸗Regt. opt: 
zuhelfen. 

Hier war das Inf. Regt. 150, 5° vorm. antretend, im Wald les Bruſ⸗ 
ſettes auf Widerſtand geſtoßen. Zwar konnte dieſer mit Hilfe der Begleit⸗ 
Battr. bald gebrochen werden, aber erſt das flankierende Vorgehen des 
1/147 öffnete den weiteren Weg nach Weſten. Der linke Flügel des 
Regts. 150 half ebenfalls mit, indem er nach Wegnahme der Nadon Fe. 
von Süden um den Wald herumgriff. 
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Nun ging es auf der ganzen Diviſions⸗Front flott vorwärts, und 
ſchon bald nach 10° vorm. erreichten die vorderſten Teile des II./147 die 
erſten Häuſer von Corcy (auf dem öſtlichen Savières-Ufer gegenüber dem 
Schloß), mittags war das III/ 147 im Beſitze von Violaine. In vortreff- 
lichem Zuſammenwirken mit der Artillerie arbeitete ſich auch das Regt. 
150 weiter vor und überſchritt den Savieres-Grund ſüdlich der Brücke 
von Corcy 12 nachm. mit dem III., 128 nachm. mit dem I. Batl.; dieſes 
nahm St. Paul Fe. mit ſtürmender Hand und ſchob ſich weſtlich davon 
den Hang herauf, um zunächſt Schußfeld nach Weiten und nach Corcy 
zu gewinnen. Die feindliche Abwehr hatte ſich inzwiſchen ganz erheblich 
verſtärkt. Es war klar zu erkennen, daß der Gegner alles daranſetzte, 
am Savieres⸗Abſchnitt unbedingt ſtandzuhalten und unter keinen Um⸗ 
ſtänden den Oſtrand des großen Waldgebietes von Retz aufzugeben. Von 
Stunde zu Stunde wuchs die Zahl feiner M. G., feiner Batterien, ver⸗ 
ſtärkten ſich ſeine Schützenlinien. Zahlreiche feindliche Flieger ſtörten die 
Bewegungen der Truppen. Die Artillerie beobachtete mehrere Panzer⸗ 
wagen im Anmarſch bei Dampleux. Tatſächlich waren auch neue Ver⸗ 
ſtärkungen drüben im Anmarſch: die franz. 2. Kav. Div. rückte an, und 
ebenſo wurde die am 30. Mai nördlich Soiſſons herausgelöſte 61. Div. 
ohne Rückſicht auf ihren abgekämpften Zuſtand wieder zur Abwehr an 
den Waldrand von Retz herangezogen. So wurden weitere Fortſchritte 
der 37. Inf. Div. zur Unmöglichkeit, ihre Kräfte waren faſt gänzlich 
erſchöpft. Wohl wurden noch Verſuche gemacht, durch Einſatz von Re⸗ 
ſerven, Umgruppierung der Artillerie und zuſammengefaßte Feuer⸗ 
wirkung aller Waffen weiter vorwärtszukommen, doch blieben alle 
Anſtrengungen vergebens. 

„Auch der beſte Wille und die größte Hingebung vermögen nichts mehr, 
wenn die Körperkräfte verſagen.“ (Regts.Geſchichte des In. Regts. 147.) 

Am Abend verlief die vorderſte Linie der Diviſion von den Hängen 
400 m nordweſtlich und weſtlich Violaine, 1 km weſtlich Louätre vorbei, 
über die Häuſer öſtlich der Brücke von Corcy nach den Hängen weſtlich 
und ſüdweſtlich St. Paul Fe. bis zu dem nach der Javage Fe. abfallenden 
Rücken; Reſerven in Gegend der Nadon Fe. 

Schon zwiſchen 2° und 3° nachm. hatte die Gruppe Wichura erkannt, 
daß die von Anfang an beſtehende Lücke zwiſchen der 113. und 37. Inf.⸗ 
Div. immer größeren Umfang annahm, weil die Wegnahme von Vierzy 
große Schwierigkeiten bereitete. Um 3% nachm. ordnete fie daher den 
Einſatz der Gruppen-Reſerve (47. el Div.) an und hoffte, nunmehr 
durch den Vorſtoß der 113. Inf.- und 47. Reſ. Div. in nordweſt⸗ 


63 


Ee 


licher Richtung das Vorkommen der 9. Inf. und 14. Reſ. Div. erzwingen 
zu können. Die inneren Flügel der beiden erſteren ſollten über die 
Höhe hart weſtlich Vauxcaſtille Höhe 151 ſüdlich Beaurepaire Fe., die 
der 47. Ref.» und 37. Inf. Div. über die Nordränder von Villers⸗Helon — 
Longpont vorgehen. Wie erwähnt, erlaubte es weder die Kampflage 
noch die Ermüdung der Truppen bei der 113. und 37. Inf. Div., den An⸗ 
griff weiter vorzutragen, um ſo weniger, als die vorderen Bataillone der 
47. Reſ. Div. erſt am ſpäten Abend in die Lücke zwiſchen beiden ein⸗ 
rückten. Dieſe Diviſion hatte bei Eingang des Befehls mit je einer 
Kampfgruppe Bois Mauloy, Blancy und Parcy-Tigny erreicht. Erſt 
nach 5° nachm. erging der Brigade-Befehl zum Einſatz der Reſ. Inf. Regtr. 
220 (rechts) und 219 (links). Als dieſe ſich über Montremboeuf Fe. — 
Villers⸗Heélon vorarbeiteten, ſchlug ihnen heftiges überhöhendes feind⸗ 
liches Artl.- und M. GG. Feuer von den Höhen nördlich des Savieres⸗ 
Baches entgegen. Die vorderſte durchlaufende Inf. Linie des Gegners 
lag am Bahndamm, davor waren noch einzelne M. G. vorgeſchoben. Bis 
zum Dunkelwerden arbeiteten ſich beide Regimenter bis etwa 500 m an 
die Bahn heran, gewannen rechts Anſchluß an den linken Flügel der 
113. Inf. Div., während links zur 37. Inf. Div. noch immer eine Lücke 
blieb. Reſ. Inf. Regt. 218 erreichte Bois Mauloy. Die Stärke des feind⸗ 
lichen Feuers iſt aus den Verluſten zu erkennen, die allein bei den drei 
Inf. Regimentern der 47. Ref.Div. in den kurzen Abendſtunden die ver⸗ 
hältnismäßig hohe Zahl von drei Offizieren und 164 Mann erreichten. 


Das Hängenbleiben des Angriffs im Raume Soiſſons—Vierzy am 
31. Mai hatte zur Folge, daß die Gruppe Winck ler ihre bisher nach 
Südweſt gerichtete Stoßrichtung aufgeben mußte. Die zwiſchen ihr und 
der Gruppe Wichura entſtandene Lücke hatte ſelbſt durch den Einſatz der 
28. Reſ. Div. nicht ausgefüllt werden können. Die Armee hatte daher die 
Gruppe Winckler mehr nach Weſten eindrehend gegen die Linie 
Dampleux— St. Gengoulph angeſetzt unter gleichzeitiger Zuweiſung des 
bisherigen Abſchnittes der linken Diviſion an die Gruppe Conta. Hier 
ſollte die 10. Reſ. Div. von der 197. Inf. Div. abgelöſt werden, die nun⸗ 
mehr als rechte Flügel-Divifion der Gruppe Conta anzugreifen hatte, 
während die 10. "Bel. Div. der Gruppe Winckler unterſtellt blieb und als 
deren Reſerve zunächſt bis Latilly folgen ſollte. Der Angriff der Gruppe 
Winckler wurde alfo von der 28. Reſ.⸗, 1. G.⸗ und 33. Inf. Div. weiter⸗ 
geführt, und zwar hatte die 28. Reſ. Div. zunächſt anzutreten, rechter 


Flügel in Richtung Dampleux, linker auf Troösnes. Sobald Giele Divi⸗ 
Don die Linie Corcy —Noroy erreichte, ſollte Dot die 1. G. Div. anſchließen. 
mit linkem Flügel auf Vaux⸗Parfond. Bis zu dieſem Zeitpunkte mußte 
die 33. Inf. Div. in die neue Front (Macogny—Priez) eingeſchwenkt ſein, 
um Det dann ihrerſeits dem Vorgehen der 1. G. Div. anhängen zu können. 
Das Ziel der drei Diviſionen war die Straße Villers-Cotterèts—la Ferté 
Milon—St. Quentin —Cheézy — Veuilly. 

Bei der 28. Ref. Div. war es auch am frühen Morgen des 1. Juni 
noch nicht gelungen, die beiden Angriffs-Regimenter (Reſ. 110 rechts, 
Reſ. 109 links) in eine auf gleicher Höhe liegende, zuſammenhängende 
Ausgangsſtellung zu bringen (vgl. S. 28). Ohne Fühlung nach links 
trat das Reſ. Inf. Regt. 110 im Anſchluß an die 37. Inf. Div. gegen 5° 
vorm. zwiſchen Straße St. Remy —Nadon Fe. und Höhe 188 zum Un» 
griff an. Nachdem fein rechter Flügel die Bellevue Je. erſtürmt und 
deren Beſatzung gefangen hatte, konnte es ſich bis etwa 10° vorm. den 
Eintritt in den Wald von Hautviſon erzwingen und ohne weſentlichen 
Kampf bis zu deſſen Weſtrand durchſtoßen. Das Reſ. Inf. Regt. 109 hatte 
zunächſt ſein rechtes Bataillon (III.) von la Loge Fe. her in den be⸗ 
fohlenen Gefechtsſtreifen nach Villers⸗le Petit herangezogen, von wo es 
gegen 7° vorm. antrat. Seine Bewegungen waren von feindlichen Flie⸗ 
gern, die an dieſem Tage dauernd ſehr tätig und hinderlich waren, 
erkannt. Sie lenkten ſofort lebhaftes Artilleriefeuer auf das Bataillon, 
welches trotzdem flott vorwärtsging, bis es von M. G. Feuer aus Lionval 
Fe. flankierend und frontal aus Ancienville heraus gefaßt wurde. Mit 
Unterſtützung der Artillerie gelang es, beide Widerſtandsneſter in 
ſchnellem Sturm zu nehmen, wobei die 10. Komp. in Ancienville die 
Entſcheidung brachte und dem flüchtenden Gegner noch 36 Gefangene 
abnahm. Raſtlos nachſtoßend konnten die vorderſten Wellen bereits 
zwiſchen 9° und 10° vorm. den Savières⸗Bach überſchreiten. Hier fanden 
ſie jedoch kräftigen Widerſtand im Schloß Maucreux. Kurz entichloffen 
ſtürzten ſich die beim III. Batl. befindlichen Teile der 5. und 6. Komp. 
auf das feſtgebaute Schloß. Dann eilte die 10. Komp. heran, und beim 
Anblick der blitzenden Bajonette flüchtete der Gegner auf Kraftwagen, 
die gedeckt hinter den Gebäuden gehalten hatten. Jetzt erſchienen auch 
die vorderſten Ref. 110er zwiſchen Javage Fe. und Schloß, die ihrerſeits 
nach rechts wieder Verbindung mit der 37. Inf. Div. bei St. Paul Fe. 
hielten. Hatte ſich bereits das Überſchreiten des Savieères⸗Grundes unter 
ganz erheblichem Artilleriefeuer vollziehen müſſen, ſo legte ſich dieſes 
jetzt mit großer Wucht auf die vom Tel Regt. 110 und 111./Ref. 109 


erreichten Stellungen auf den Höhen öſtlich Vouty— Faverolles. Auch 
der feindliche Infanterie⸗Widerſtand, beſonders aus dieſen beiden Dör⸗ 
fern heraus, nahm ganz erheblich zu. Der Angriff ſtockte. Da erichten 
als Verſtärkung die 3./Reſ. 109 nordöſtlich Faverolles, faßte mit ihrem 
Feuer einige auf der Straße Vouty—Faverolles abfahrende, mit feind; 
licher Infanterie beſetzte Kraftwagen und ſtieß unter ihrem bewährten 
Führer, Lt. Hell, nördlich an Faverolles vorbei über dieſe Straße 
gegen den Wald nach Weſten vor. Sie konnte das Abziehen der Be⸗ 
ſatzung von Faverolles beobachten, mehrere Kompagnien ſtark. Leider 
wurden die übrigen Teile rechts und links von feindlichem Artillerle⸗ 
feuer niedergehalten, ſo daß der Gegner ſehr ſchnell erkannte, daß nur 
dieſe eine Kompagnie über die Straße herübergekommen war. Er ſetzte 
zum Gegenſtoß an, warf die 3. Komp. wieder zurück und beſetzte auch 
Faverolles von neuem. Alle Angriffsverſuche des III./Reſ. 109 gegen das 
Dorf ſcheiterten, zumal da die leichten Minenwerfer und die Begleit- 
Artillerie nicht ſchnell genug durch die Waldungen hatten folgen können 
und nach links jeder Anſchluß fehlte. 

Südlich des III. / Reſ. 109 war das II. 9° vorm. von Noroy aus op: 
getreten, hatte ohne große Verluſte den Wald von Cresnes durchſtoßen, 
war aber am jenſeitigen Waldrande in heftigſtes Artilleriefeuer geraten, 
io daß es hier nicht weiterkam. Troösnes war ſtark beſetzt, drei Panzer- 
wagen feuerten von der Straße ſüdlich des Ortes lebhaft herüber. Teile 
des Reſerve⸗Batls. wurden in das II. eingeſchoben und zum Schließen 
der Lücke zum III. hin eingeſetzt. Aber nirgends war es möglich, den 
Savieres⸗Grund zu überſchreiten. Zwar drangen Schützen der 1. und 
7. Komp. vorübergehend in Troösnes ein, doch mußten ſie vor Gegen⸗ 
ſtößen wieder zurück. Der Artillerie-Kampf ſchwoll immer ſtärker an, 
unaufhörlich ſtießen die feindlichen Flieger — ganz niedrig fliegend — 
zu Bomben⸗Angriffen vor. Die Lage verſchärfte ſich von Stunde zu 
Stunde. Um trotzdem das Ziel, die Straße Villers⸗Cotteréts —la Ferté 
Milon, möglichſt heute noch zu erreichen, befahl die Diviſion von neuem 
den Angriff auf 8° abds. nach kurzer, ſtarker Artillerie⸗-Vorbereitung und 
ſchob ein Bataillon ihrer Div. Reſerve (Ref. 111) über den Bach nach der 
Javage Fe. vor. Aber der einzige Erfolg, der noch errungen werden 
konnte, war das Vorkommen des rechten Flügels des Ref. Regts. 110 bis 
dicht an die Straße Corey —Vouty heran. Der Gegner ſchoß regelrechtes 
Sperrfeuer, die im Waldrande nördlich Vouty und noch diesſeits des 
Dorfes eingebauten M. G. waren nicht erſchüttert. Nach ſchmerzlichen 
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Verluſten mußte auch dieſer geringe Geländegewinn wieder aufgegeben 
werden. 

So zog ſich die Stellung der Diviſion am Abend von etwa 600 m 
weſtlich der Javage Fe., weſtlich am Straßenkreuz (nordweſtlich Mau⸗ 
creux Ch“) vorbei über die Höhen nach Süden bis an den Savieres⸗ 
Bach, dann auf das Oſtufer zurückſpringend an den Waldrändern ent- 
lang bis Min de l'Ile. 

Angeſichts der immer ſtärker gewordenen feindlichen Abwehr ſowie 
der Ungunſt und Unüberſichtlichkeit des Geländes hatten die beiden Regi⸗ 
menter eine viel zu geringe Stoßkraft für den breiten Raum von 
5—6 km. Aber gerade wegen der Unüberſichtlichkeit konnte die Diviſion 
ihre beiden letzten Reſerve-Bataillone nicht auch noch aus der Hand 
geben. Es wäre durchaus nicht zuviel geweſen, wenn zwiſchen der 37. 
und 1. G. Div. noch eine zweite Diviſion eingeſetzt worden wäre. 

Das Antreten der 1. G. Div. ſollte erſt erfolgen, nachdem beide 
Nachbar⸗Diviſionen etwa auf gleicher Höhe angelangt waren. Nachdem 
die 33. Inf. Div. das Einſchwenken in die Linie ſüdöſtlich Macogny — 
Priez etwa 11% vorm. vollzogen hatte, trat die Garde gegen Mittag an. 
Teile des rechts eingeſetzten 1. G.Regts. hatten jedoch ſchon vorher gegen 
Marizy⸗St. Genevieve vorgefühlt, waren aber vor Panzerwagen, die an 
den Ortsrändern erſchienen, und vor feindlicher Infanterie von Paſſy 
her wieder ausgewichen. Das daraufhin auf beide Orte gerichtete Feuer 
der ſchweren Batterien ſchien ſehr wirkſam zu ſein, denn der Gegner 
verſchwand, und das 1. G.Regt. fand nur geringen Widerſtand, als es 
ſich gegen 1° nachm. Marizy⸗St. Genevièeve näherte. Erſt auf den Höhen 
weſtlich und ſüdweſtlich des Dorfes ſtieß es auf eine ſtärker beſetzte 
Stellung, gegen die ſofort die Artillerie eingeſetzt wurde. 

Zu dieſer Zeit hatte ſich beim 4. G.Regt. die 10. Komp. in ſchnei⸗ 
digem Sturm des Dorfes Macogny bemächtigt und hierbei 230 Fran⸗ 
zoſen gefangen. Vor der ganzen Diviſionsfront war ein dauerndes Vor 
und Zurück zu beobachten. Der bisherige, ſcheinbar erſchütterte Gegner 
bröckelte ab, dahinter eilten neue Schützen vor. Panzerwagen bewegten 
ſich von la Ferte Milon her nach Südoſten und Oſten vorwärts. Das 
bisher nur unregelmäßige Artilleriefeuer wurde ſtärker und geordneter. 
Es war das typiſche Bild des Eingreifens von Verſtärkungen im letzten 
Augenblick. Dem Gegner war es gelungen, ſeine 3. Son. Div. an dieſer 
ſchwer bedrohten Front in den Kampf zu werfen und ihr von Stunde zu 
Stunde mehr Halt zu geben. Die Panzerwagen waren dabei beſonders 
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wertvoll. Aber die Artillerie der Garde, beſonders die Begleit⸗Batterien, 
waren vortrefflich auf dem Poſten. In ihrem wohlgezielten Feuer ver⸗ 
zogen ſich die Panzerwagen bald wieder, ſo daß beide Garde-Regimenter 
weiter vorwärtskamen. Das 4. G. Regt. brach mit beſonders von ihm 
anerkannter Unterſtützung der 6./1. G. Felda. den Widerſtand in Paſſy, 
nördlich Leſſart Fe. und ſpäter am Wegeſtern weſtlich davon. Zwiſchen 
4 und 5 nachm. ſtürmte wiederum die 10. Komp. die Loge aux Boeufs 
Fe., ihre Patrouillen ſtießen ſogar bis in den Oſtteil des Buiſſon de 
Borny vor. Ebenſo gelang es dem 1. G. Regt., das Waldſtück ſüdöſtlich 
Troösnes zu durchſtoßen und ſich in Beſitz der Höhe 147 ſüdöſtlich Mos⸗ 
loy zu ſetzen. Jetzt aber verſteifte ſich der Widerſtand der feindlichen 
Schützen und M. G. unter dem Schutze immer ſtärker werdenden Ar⸗ 
tilleriefeuers vom öſtlichen Ourcg-Ufer ganz erheblich. Auch von Süp- 
weiten ſchlug kräftiges Feuer herüber. Der Angriff beider Regimenter 
kam zum Stehen, ſie gruben ſich in der Linie etwa 500 m ſüdöſtlich 
Troösnes— Waldſtückchen öſtlich Mostoy— Höhe 147—la Loge aux Boeufs 
Fe. ein. Das 2. G. Regt. erreichte mit je einem Bataillon Marizy⸗St. 
Genevieve, Paſſy und den Bachgrund nördlich Macogny. Am ſpäten 
Abend gewann der rechte Flügel der 33. Inf. Div. ſüdlich la Loge aux 
Boeufs Fe. Anſchluß an das 4. G. Regt. 

Die 3 3. Inf. Div. hatte die Nacht mit dem Ausheben einer 
Abwehrſtellung auf den Höhen 173 —2 km ſüdweſtlich der Straße 
Neuilly⸗St. Front—Griſolles faſt ohne Ruhe verbracht und mußte am 
1. Juni frühzeitig in die Linie Macogny—Priez einſchwenken, um dann 
den Angriff nach Weſten fortzuſetzen, der um 12⸗0 nachm. mit allen drei 
Regimentern in vorderer Linie aus dieſer Ausgangsſtellung beginnen 
ſollte. Er verzögerte ſich jedoch, weil Macogny erſt 15 nachm. von der 
Garde genommen wurde und auch die Höhe 167 ſüdöſtlich davon noch 
in Feindeshand war, ſowie ferner deshalb, weil die linke Nachbar⸗ 
Diviſion erſt erheblich ſpäter auf gleiche Höhe kam. Vor dieſer hatte der 
Gegner den von la Grenouillere nach Weſten über Höhe 175 und dann 
172 verlaufenden Rücken ſtark beſetzt und konnte das Vorgehen des 
linken Flügels der 33. Inf. Div. wirkungsvoll flankieren. 

Von 2» nachm. ab war das rechts eingeſetzte Inf. Regt. 130 in 
Bewegung. Der ſchwache Widerſtand ſüdlich Macogny wurde ſchnell 
gebrochen, Zug nachm. Leſſart Fe. im Sturm genommen. Von der Ar⸗ 
tillerie gut unterſtützt, arbeitete ſich das Regiment unter dauernden, 
aber nicht ſchweren Kämpfen langſam vorwärts. Als der linke Flügel 
zwiſchen 6° und 7° abds. an Dammard vorbeiſtreifend vorſtieß, brach 
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der Gegner mit friſch auf Laſtkraftwagen herangeführten Verſtärkungen 
zum Gegenangriff aus dem Dorf vor. Nach Einſatz einer Reſerve⸗ 
Kompagnie wurde er zurückgeworfen, doch hielten ſich noch einige M.G.- 
Neſter im Ort, jo daß ſich das Vorgehen des ganzen Regiments oer, 
zögerte. Erſt als das mittlere Regiment (Inf. Regt. 98) gegen 8° abds. 
von Monnes her in den Ort eindrang, kamen die 130er weiter vorwärts 
und erreichten bei völliger Dunkelheit die allgemeine Linie la Loge aux 
Boeufs Fe. —Montemafroy, das noch von Patrouillen durchſtoßen 
wurde. Die Stellung, in der ſich das Regiment eingrub, lief öſtlich des 
Dorfes vorbei. 

Das mittlere Regt. 98 war durch immer wieder von neuem auf⸗ 
lebenden Widerſtand länger aufgehalten worden. Zuerſt mußte ſein 
rechter Flügel den Gegner von Höhe 167 vertreiben, dann galt es, das 
auch mit Artillerie verteidigte Cointicourt zu nehmen, wobei dem Regi⸗ 
ment eine franzöſiſche Batterie in die Hände fiel. Der linke Flügel hatte 
ſich ſogar eines ſchwächeren Vorſtoßes aus Breuil heraus zu erwehren, 
konnte dann aber ohne Schwierigkeiten das Dorf beſetzen. An Straße 
Monnes—Chevillon verſuchte der Gegner ſich wiederum zu ſetzen. Wenn 
es auch bald gelang, ihn hier zu werfen, Io war doch mit dieſen Teils 
kämpfen ſoviel Zeit verlorengegangen, daß das Regiment erſt gegen 
8° abds. Dammard und die Gegend ſüdlich davon bis zum Alland⸗ 
Grund erreichen konnte. Da jetzt aus dem ſtark beſetzten Chézy ſtarkes 
M. G. Feuer herüberſchlug und das linke Regiment (Inf. Regt. 135) noch 
weit abhing, gruben ſich die 98er im und ſüdlich des Weſtrandes von 
Dammard ein. 

Das Abhängen des Regts. 135 war, wie geſagt, durch die dauernde 
Flankierung von Süden her bedingt. Wohl hatten ſeine beiden Angriffs⸗ 
bataillone bald die Gegend ſüdweſtlich Priez erreichen können, aber das 
weitere Vorgehen war vor Herankommen der linken Nachbar-Diviſion 
nicht möglich. Gegen 4° nachm. machte ſich dieſes fühlbar. Das weitere 
Vorgehen des Regiments erreichte dann aber bei Höhe 172 nordöſtlich 
St. Gengoulph fein vorläufiges Ende, da dieſe unter heftigem, feind⸗ 
lichem Artilleriefeuer lag. Das Regiment wartete hier die Dunkelheit 
ab und gelangte erſt um Mitternacht kampflos auf die Höhen öſtlich und 
ſüdöſtlich von Chézy. Das aus dem Orte kommende M. G. Feuer kämmte 
dieſe Kuppen dauernd ab, ſo daß ſich die vordere Linie etwa an der 
Bahnlinie entlang eingrub. 


Von dem friſchen Angriffsſchwung, der gerade die 1. G. und 


33. Inf.Div. an allen bisherigen Angriffstagen ausgezeichnet hatte, war 
nicht mehr viel übriggeblieben. Die Erſchöpfung ſowohl der Fußtruppen 
wie der Pferde war ſehr groß und nur zu natürlich. Es kann wohl 
keinem Zweifel unterliegen, daß eine friſche Diviſion am 1. Juni im 
Abſchnitt der 33. Inf. Div. weiter vorwärtsgekommen wäre, denn es 
ſtand nur ganz ſchwacher Gegner gegenüber, und die auffallend geringen 
Verluſte (bei 130 nicht bekannt, bei 98 = 6 Verwundete, bei 135 — drei 
Offiziere, 46 Mann) laffen erkennen, daß die feindliche Abwehr nur 
wenig wirkſam geweſen war. Auf der Feindſeite hatten von Troèsnes 
her Teile der franz. 26. Div., dann im Raume um Marizy⸗St. Genevieve 
die 3. Kav. Div. neu eingegriffen. Im übrigen ſtanden nur noch die Reſte 
der 39. und 4. Div. gegenüber, bei denen vielleicht noch einzelne Teile 
der weiter ſüdlich eingeſetzten 164. Div. mitgekämpft haben mochten. 

Trotz alledem hatte die Gruppe Winckler auch heute wieder den 
größten Geländegewinn zu verzeichnen. Wären die Gruppen Lariſch 
und Wichura überall ebenſo weit vorwärtsgekommen — das Geſamt⸗ 
bild der deutſchen Front in dieſem wichtigen Abſchnitt wäre ein ſehr viel 
günſtigeres geweſen. 

Die Reſerven waren näher an die Front herangeſchoben worden: 
2. G. Div. bis Chouy-— Billy, 78. Reſ. Div. bis Latilly. Die noch nicht 
wieder einſatzfähige 10. Reſ. Div. gelangte mit dem Anfang bis Raſſy. 


Das Ziel der Gruppe Conta am 1. Irmi war die Linie St. 
Gengoulpp— Höhen weſtlich Chateau-Thierry. Die Marne ſollte auch 
heute nicht überſchritten werden, doch blieb es bel den bisherigen An⸗ 
ordnungen, bei Chateau⸗Thierry und ſüdlich Jaulgonne Brückenköpfe zu 
ſchaffen. Die Rechtsſchwenkung der Gruppe Winckler mußte naturgemäß 
die Angriffsfront der Gruppe Conta nach Weſten hin verbreitern, ſo daß 
der Einſatz neuer Kräfte erforderlich wurde, zumal da ſchon am 31. Mai 
zwiſchen der 10. Ref.» und der 10. Inf. Div. (ihre inneren Flügel ſtanden 
bei Plaiſance und Epaug-Bezu) die Verbindung ſehr locker geblieben 
war. Hier hatte ſich bereits die 237. Inf. Div. mit Teilen bis Epaux⸗Bézu 
herangeſchoben, der Reſt der Diviſion lag im Raume öſtlich Plaiſance. 
Sie ftand alſo zum Einſatz rechts der 10. Inf. Div. bereit. Die bis zum 
Südrande des Bois de Bonnes vorgedrungene 10. Reſ. Div., deren Ab⸗ 
ſchnitt am 1. Juni von der Gruppe Conta mitzuübernehmen war, mußte 
durch die bisherige Gruppen⸗Reſerve der Gruppe Winckler, die 197. Inf.⸗ 
Div., erſetzt werden. 
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Die 197. Inf. Div. — bis zum 27. Mai Stellungs-Divifion an der 
Ailette zwiſchen Chevregny und Neuville — hatte vom Angriffsbeginn 
bis zum 31. Mai einſchl. ſchon die auffallend hohen Verluſte von zwei 
Offizieren und 244 Mann erlitten. Außer ihrer Div. Artillerie verfügte fie 
noch über ein Felda Regiment und je eine Mörſer⸗ und 15⸗Cm-Battr.; 
ihr Einſatz verzögerte ſich erheblich. Das für den rechten Abſchnitt be- 
ſtimmte Erſ. Regt. 28 lag am 1. Juni vormittags noch in den Waldſtücken 
ſüdweſtlich la Haie und erhielt den Angriffsbefehl erſt gegen 10% vorm. 
Es konnte alſo die Straße Sommelans—Bonnes nicht vor 1?° nachm. 
überſchreiten. Ihm hatte ſich links das el Inf. Regt. 273 anzuſchließen. 
Das dritte Regiment der Diviſion (Jäger-Regt. 7) hatte nachts den linken 
Flügel der 10. Reſ. Div. bei Plaiſance und weſtlich abgelöſt. Da es hier 
im Gefechtsſtreifen der 237. Inf. Div. lag, mußte es erſt wieder von dieſer 
abgelöſt werden, bevor es dem Angriff ſeiner Diviſion (197.) folgen 
konnte. Bei dieſen unerwünſchten Verzögerungen des Angriffsbeginns 
war es beſonders vorteilhaft, daß der Gegner nicht unmittelbar gegen: 
überſtand. Die Diviſion kam zunächſt flott vorwärts. Das Erſ.Regt. 28 
fand den erſten kräftigen Widerſtand erſt auf Höhe 184 ſüdlich Somme⸗ 
lans. Er konnte mit Hilfe der zugeteilten Artillerie-Gruppe (acht Feld⸗ 
und zwei ſ. F. H. Battrn.) ſchnell gebrochen werden. Nachdem Zeg nachm. 
die Straße Priez—Courchamps überſchritten war, griff der linke Flügel 
des Regiments von Norden flankierend in den Kampf des Reſ. Inf. Regts. 
273 gegen Courchamps ein. Um den Beſitz der Höhe 175 mit ihren ver⸗ 
ſchiedenen Waldſtückchen mußte hart gerungen werden. Die leichten 
Minenwerfer gaben hier den Ausſchlag, nachdem auch die Begleit⸗Battr. 
(3/261) zu guter Wirkung gekommen war. Um 415 nachm. wurde der 
Gegner zum ſchleunigen Räumen der Höhe gezwungen. Aber jetzt kam 
erſt die Hauptſchwierigkeit: Die Wegnahme des Dorfes Hautevesnes und 
des Hohlweges nordweſtlich davon. Hier leiſtete der Gegner zäheſten 
Widerſtand und wurde von ſeiner Artillerie wirkſam unterſtützt. Um 
7° nachm. war der Hohlweg in energiſchem Draufgehen vom II. Batl. 
genommen und kurz darauf erſtürmte das 1. Batl., an der Spitze der 
Batls. Führer, Hptm. Erdmann, und Li. Ja eck (4. Komp.), das Dorf 
Hautevesnes; rechts und links umfaßen Lt. Krämer mit der 1. Komp. 
und der Adj. Lt. Kiehnle mit einigen Gruppen und konnten dem 
flüchtendem Gegner noch ſchwere Verluſte beibringen. Doch auch die 
eigenen Opfer ſtiegen in dem bis zum Einbruch der Dunkelheit an⸗ 
haltenden feindlichen Artilleriefeuer erheblich. 
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Auch das "Bel. Inf. Regt. 273 kam zunächſt flott vorwärts und konnte 
bereits 235 nachm. den Veſitz der Höhe nordöſtlich Pétret melden. Wäh⸗ 
rend dann der rechte Flügel in langſamem, aber ſtetigem Fortſchreiten 
blieb und Courchamps nahm, entwickelten ſich heftige und äußerſt zeit⸗ 
raubende Kämpfe um den Beſitz der Waldſtücke ſüdlich Pétret. Erſt 
nach 8° abds. konnten fie genommen werden. Vom Verfolgungsfeuer 
der Artillerie wurden abziehende Kolonnen wirkſam gefaßt. Nach Ab⸗ 
ſchluß der Kämpfe zog ſich die vordere Linie der Diviſion vom Bach⸗ 
grund ſüdlich St. Gengoulph über die Höhen hart weſtlich und ſüdlich 
Hautevesnes, Licy Fe. bis 500 m nördlich Licy⸗Clignon hin. Das Tages⸗ 
ziel war damit erreicht. Die Schwere des Kampfes geht aus den ganz 
beträchtlichen Verluſten hervor: 15 Offiziere und 380 Mann. Die Div. 
Reſerve (Jäg. Regt. 7) blieb bei Sommelans. 

Für die 237. Inf. Div. war der erſte Teil des Angriffs verhält⸗ 
nismäßig leicht, weil der Gegner unter dem Drucke des Vorſtoßes der 
10. Inf. Div. am Vorabend mit feinen Hauptkräften bis Monthiers und 
in die Waldſtücke ſüdlich davon zurückgegangen war. Auch machte ſich 
die Flankierung von Oſten her in den Raum weſtlich Etrépilly günſtig 
fühlbar. Die Regtr. 462 (rechts) und 461 (links) traten 12° mittags an 
und konnten trotz lebhaften feindlichen Artilleriefeuers ohne nennens⸗ 
werten Aufenthalt bis an Monthiers und die Niederung weſtlich Etré⸗ 
pilly herankommen. Aus Monthiers jedoch und den Waldſtücken ſüdlich 
davon ſchlug kräftiges Feuer heraus. Sofort wurde die Artillerie an⸗ 
geſetzt und von 5 nachm. ab der Sturm dagegen eingeleitet. Um 8“ 
nachm. war das Dorf im Beſitze des Regts. 462, das Schloß von Teilen 
der 461er genommen. Der Kampf um die Waldſtücke nördlich Givry 
und ſüdlich les Bruſſes Te. zögerte ſich bis gegen 7° abds. hinaus, konnte 
aber ohne große Verluſte erfolgreich durchgeführt werden. Die Diviſton 
war ſomit ebenfalls im Beſitze der befohlenen Linie. Inf. Regt. 460 blieb 
als Div. Reſerve in Gegend weſtlich Epaux⸗Bézu. 

Die 10. In f. Div. hatte im weſentlichen ihre Stellung zu halten, 
doch mußte ihr rechter Flügel zur ſicheren Verbindung mit der 237. Inf. 
Div. Etrspilly und die Höhe 190 ſüdweſtlich davon in ihren Beſitz 
bringen. Dieſer Aufgabe unterzog ſich das Inf. Regt. 398 mit vollem 
Erfolge. Der Gegner leiſtete nicht allzu ſtarken Widerſtand. Immerhin 
kam es zu heftigen Teilkämpfen, auch um die Grand Ru Fe., bei denen 
das Regiment fünf Offiziere und 72 Mann verlor. Auch weiter ſüdlich 
konnten beim Inf. Regt. 47 mehrere Frontverbeſſerungen vorgenommen 
und Sicherungs⸗Abteilungen ſogar bis an die Weſtränder der Wälder 
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de Borne Agron und les Rochets vorgeſchoben werden. Am Abend ver⸗ 
lief die vorderſte Linie der Diviſion an der Straße Belleau—Vincelles 
und an den Weſträndern der genannten Wälder entlang. 

Da die 231. In f. Div. [don am 31. Mai abends die Höhe 204 
weſtlich Chateau⸗Thierry in ihren Beſitz gebracht hatte, kam es am 
1. Juni darauf an, den Gegner aus der Stadt ſelbſt zu vertreiben und 
einen Brückenkopf zu bilden, der ſich ungefähr der Bahnlinie ſüdlich der 
Stadt anpaſſen ſollte. Der Nachdruck des Angriffs wurde auf die Weſt⸗ 
hälfte der Stadt gelegt. Unter ſehr verluſtreichen, den ganzen Tag über 
währenden Häuſer⸗ und Straßenkämpfen drangen Teile aller drei Regi⸗ 
menter in die Stadt ein und nach 9° abds. gelang es auch, von Weiten 
her an die Chauſſee⸗Brücke heranzukommen. Dieſen Stoßgruppen hatte 
ſich der 2. Generalſtabs⸗Offizier der Diviſion, Hptm. Wilhelmy, 
angeſchloſſen. Mit dem Adjutanten des Pionier-Kommandeurs, Lt. 
Coler, und einer Anzahl beherzter Leute drang er — wohl als Erſter 
— auf die Brücke vor, ſtieß dort aber auf eine beſetzte Barrikade und 
wurde durch eine Fehlzündung verwundet. Unmittelbar darauf flog die 
Brücke in die Luft, nachdem es den kühnen Stürmern im letzten Augen⸗ 
blick gelungen war, wieder auf das Nordufer zurückzuſpringen. Für die 
Schaffung eines Brückenkopfes ſchied dieſe Übergangsitelle nun aus. 
Daß noch eine zweite, auf den verfügbaren Karten nicht eingezeichnete 
feſte Brücke vorhanden war, erkannten die Angriffstruppen vorerſt nicht. 
Im übrigen waren die Gebäude auf dem Südufer allenthalben ſtark 
beſetzt, ſo daß ein Übergangsverſuch gänzlich ausgeſchloſſen war. Auch 
im Innern der Stadt dauerten die Kämpfe mit verſteckten M. G. und 
Kellerſchützen weiter an. Die öſtlich der Stadt liegenden Teile mußten 
unter heftigem Flankenfeuer vom Südufer her zurück, jo daß der Oſtteil 
der Stadt im Beſitze des Gegners blieb. Naturgemäß waren die Ver⸗ 
bände vollkommen durcheinandergekommen, ſo daß noch am nächſten 
Morgen die einheitliche Kampfführung große Schwierigkeiten bereitete 
und keine Klarheit herrſchte, welche Linie innerhalb der Stadt von den 
deutſchen Truppen erreicht war. Feſt ſtand nur, daß das Nordufer bei 
und weſtlich der Chauſſee⸗Brücke in ihrer Hand war, ebenſo die weſt⸗ 
lichen Ortsteile und die nördliche Vorſtadt les Chesneaux. 

Bei der 36. Inf. Div. verlief der Tag ohne beſondere Ereigniffe. 
Die Abſicht, durch Wegnahme der Höhe 219 ſüdlich Courtemont den 
Schlüſſelpunkt für den zu ſchaſfſenden Brückenkopf in die Hand zu be⸗ 
kommen, wurde zunächſt weiter verfolgt, und alle Vorbereitungen für 
den auf 5° nachm. feſtgeſetzten Angriff follten getroffen werden. Aber 
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ſchon 10%° vorm. traf Weiſung der Gruppe ein, das Unternehmen auf⸗ 
zugeben. Man wollte ſich nicht mit ſtarken Kräften ſüdlich der Marne 
feſtlegen. Die Diviſion ordnete daher an, daß das Inf. Regt. 175 höch⸗ 
ſtens ein Bataillon auf dem Südufer, etwa an der Bahnlinie, belaſſen 
ſollte; alle übrigen Truppen waren zurückzunehmen. Das war eine ver⸗ 
hängnisvolle Maßnahme. Ein ſchwaches Bataillon in dieſem ungün⸗ 
ſtigen Gelände konnte niemals einen Brückenſchlag über die Marne er⸗ 
möglichen oder gar einen bergang offen halten. Wohl aber war es 
dauernd der Gefahr der Vernichtung ausgeſetzt, wenn es beim Fehlen 
geſicherter Verbindung über den Fluß von überlegenen Kräften an⸗ 
gegriffen wurde. Vergebens erhob das Inf. Regt. 175 Vorſtellungen 
gegen die Belaſſung des Bataillons in ſeiner vereinzelten Lage. So 
kam, was vorauszuſehen war: In der Frühe des 3. Juni griff der 
Gegner das III./ 175 an und überrannte ſeine Stellung, ehe die eigene 
Artillerie ihr Feuer eröffnete. Unter ſchweren blutigen Verluſten er⸗ 
reichten nur Trümmer des Bataillons das Nordufer. Etwa 100 brave 
Unteroffiziere und Mannſchaften blieben nach tapferſter Gegenwehr in 
Feindeshand. Ein trauriger, berechtigte Verbitterung hervorrufender 
Abſchluß des Siegeslaufes des bewährten Regiments 175! 

Bei der 28. Inf. Div. ereignete ſich nichts von Bedeutung. Doch 
wurde ihr Herauslöſen dadurch vorbereitet, daß die beiden Nachbar⸗ 
divifionen angewieſen wurden, in der nächſten Zeit den Abſchnitt der 
28. Inf. Div. mitzuübernehmen; die neue Grenze zwiſchen Gruppe Conta 
(36. Inf. Div.) und Gruppe Schmettow (50. Inf. Div.) ſollte am Weſtrand 
von Treloup liegen. 

Die 5. G. Div. wurde nach Weſten verſchoben und erreichte am 
1. Juni den Raum um Brécy— Beuvardes. 


So waren alſo am 1. Juni im Raume zwiſchen Die und 
Alsne nur geringe Fortſchritte erzielt worden. Zwiſchen Soiſſons 
und nördlich Vierzy hatte ſich die deutſche Front gegenüber dem Vor⸗ 
tage nicht geändert, dagegen waren der linke Flügel der Gruppe 
Wichura ſowie die Gruppen Winckler und Conta (bis Chäteau-Thierry) 
3. T. beträchtlich vorwärtsgekommen. Auffallend war es geweſen, daß 
der Gegner nach ſeinem geſtrigen energiſchen, aber erfolgloſen Gegen⸗ 
angriff nirgends mehr zu einem ſtarken Vorſtoß angeſetzt hatte. Das 
hatte ſeinen guten Grund. Von der franzöſiſchen Führung war die 
Linie Vic ſ. Aisne—Nordoſt⸗ und Oſtränder des Waldgebietes um 
Villers⸗Cotterets—Ourcg— Marne als Hauptwiderſtandsfront feitgelegt, 
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über die neu herankommende weitere Verſtärkungen nicht mehr vor: 
gehen, auf die aber alle davor im Kampfe ſtehenden Verbände allmäh⸗ 
lich ausweichen ſollten. Dahinter wurde ſtarke Artillerie aufgebaut. 
Hier hoffte man einen unzerſtörbaren Ring um die deutſche Angriffs⸗ 
front ſchmieden zu können und auf dieſe Weiſe den Fehler zu per: 
meiden, der darin gelegen hatte, daß man die bisher eingeſetzten Ver⸗ 
ſtärkungen fo, wie fie eingetroffen waren, ſofort in den Kampf ge: 
worfen hatte. Sie hatten ſich „von der deutſchen Übermacht erdrückt — 
verflüchtigt, wie Regentropfen auf einem zur Weißglut gebrachten 
Eiſenblech.“ 

Wie ernſt die Lage der Entente in dieſen Tagen angeſehen wurde, 
ging aus dem Hilferuf der Miniſterpräſidenten Frankreichs, Englands 
und Italiens hervor, den ſie durch den vom 1. bis 3. Juni tagenden 
Oberſten Kriegsrat an den Präſidenten Wilſon richteten: Es beſtehe 
die Gefahr, daß der Krieg verloren gehe, wenn die Unterlegenheit der 
Alliierten nicht durch ſchleunige Ankunft amerikaniſcher Truppen be⸗ 
hoben würde. Nur dadurch könne eine Niederlage der Alliierten ab- 
gewendet werden, ſonſt würden deren Reſerven früher als die der 
Deutſchen aufgezehrt ſein! 

Tatſächlich hatten ſchon am 31. Mai und 1. Juni amerikaniſche 
Truppen in den Kampf eingegriffen. Von der in den Raum füdlich 
Chäteau⸗Thierry heranbeförderten 3. amerik. Div. waren je ein Ba⸗ 
taillon bei Höhe 204 (weſtlich der Stadt) und weſtlich Dormans ein⸗ 
geſetzt worden, desgleichen ein Kraftwagen-M. G.Batl. im Südteil von 
Chäteau-Thierry. Die 2. amerik. Div. hatte in der Frühe des 1. Juni 
nach einem Gewaltmarſch die Gegend von Montreuil-aux Lions (an 
Straße la Ferté⸗ſous Jouarre—Chäteau-Thierry) erreicht. Ein Strom 
von Flüchtlingen und auch von franzöſiſchen Truppen war ihnen ent⸗ 
gegengekommen. Sofort wurden zwei Regimenter weiter vorgeführt, 
um eine Aufnahmeſtellung für die franzöſiſchen Verbände von Triangle 
(ſüdlich Boureſches) bis zu den Höhen ſüdöſtlich le Thiolet zu beſetzen. 
Weitere Teile folgten und verlängerten dieſe Stellung rechts bis zur 
Marne und links bis in die Gegend von Belleau. Von 8e abds. ab 
gingen erſchütterte franzöſiſche Truppenteile durch ſie zurück. Als dann 
nachts die Meldung kam, daß in Gegend Gandelu eine 4 km breite 
Lücke vorhanden ſei, wurden die letzten Teile der 2. amerik. Div. dorthin 
gezogen. Am 2. Juni früh ſtand ihr Weſtflügel in der Gegend von 
Brumetz. Sie bildete den Rahmen und das Gerippe für die in dieſe 
Linie zurückweichenden ſtark erſchöpften Teile der vorderſten Front. 
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Man kann ſich denken, mit welchem Gefühl der Erleichterung die kampf⸗ 
müden Franzoſen die unverbrauchten, glänzend ausgerüſteten neuen 
Verbündeten begrüßten. 


Bei der 1. Armee ſah man dem Verlauf des 1. Juni mit größter 
Spannung entgegen. Zwiſchen Verneuil und Reims ſtanden nunmehr 
neun Diviſionen in vorderſter Linie, um den Angriff bis zur Marne 
und nördlich des Fluſſes entlang nach Oſten (Gruppe Schmettow) durch⸗ 
zuführen. Gleichzeitig ſollte in aller Frühe der ſorgfältig vorbereitete 
Sturm über die Linie Butte de Tir (2 km öſtlich der Südſpitze von 
Reims) —Fort de la Pompelle (2 km nördlich Sillery) vorbrechen. Bei 
einigermaßen günſtigem Verlauf beider Unternehmen konnte die erhoffte 
Abſchnürung von Reims in greifbare Nähe rücken. 

Nach kräftiger Artillerie- und Minen⸗Vorbereitung und unter Ver⸗ 
wendung von Panzerwagen begann der Sturm ſüdöſtlich Reims bereits 
um 4° vorm. Aber nur ſtellenweiſe konnten die Stoßgruppen bis zum 
Aisne⸗Kanal vordringen; das zum Teil genommene Fort de la Pompelle 
ging infolge kräftigen Gegenſtoßes der Franzoſen wieder verloren. Das 
ganze Unternehmen endete damit, daß faſt überall die errungenen Bor: 
teile wieder aufgegeben werden mußten. Wohl hielten ſich einzelne kühne 
Abteilungen noch bis in die folgende Nacht hinein in den erſtürmten 
feindlichen Gräben, ja ſogar am Oſtufer des Kanals. Aber aller Opfer⸗ 
mut und zäheſtes Ausharren blieben vergeblich. Gerade dieſe Tapferſten 
hatten die ſchwerſten Verluſte oder gerieten in Gefangenſchaft. Es war 
ein ausgeſprochener Mißerfolg. 

Um ſo dringender war es nötig, daß der Angriff weſtlich Reims 
ſchnelle und raumgewinnende Erfolge brachte. 

Von der auf den Höhenblod nordöſtlich Venteuil angeſetzten Gruppe 
Schmetto we ſchied die 50. Inf. Div. für dieſen Angriff aus, da ſie den 
Marne⸗Abſchnitt von nordweſtlich Dormans bis Verneuil zu halten 
hatte. Desgleichen war das rechte Regiment (170) der 52. Inf. Div. an 
feine Stellung bei Verneuil ſelbſt gefeſſelt. In der Nacht vom 31. 5. 
zum 1. 6. hatte bei der 50. Inf. Div. das Inf. Regt. 158 den Abſchnitt 
des rechts eingeſetzten Reſ. Inf. Regts. 116 übernommen, weil dieſes 
feiner 103. Inf. Div. wieder zugeführt werden ſollte. Zwiſchen Vincelles 
und Verneuil war das Füſ. Regt. 39 eingeſetzt mit je einem Bataillon in 
der Front, als Bereitjchaft (ſüdlich la Chapelle Hurtay) und als Reſerve 
noch weiter nördlich. Inf. Regt. 53 war nachts aus den Waldungen nor: 


weſtlich Verneuil abgerückt, um ſich als Div.Rejerve im Bois Meuniere 
aufzuſtellen. Der Tag verlief an der Marne-Front von Treloup bis 
Verneuil, abgeſehen von ſtellenweiſe lebhaftem Artilleriefeuer, ohne 
beſondere Ereigniſſe. 

Bei der 52. Inf. Div. (ohne Inf. Regt. 170 ſüdweſtlich, ſüdlich und 
ſüdöſtlich Verneuil) war es am Vorabend unter der Wirkung ſtarken 
feindlichen Artilleriefeuers zu einer unerwünſchten Anhäufung der 
Regtr. 111 und 169 gekommen. Inf. Regt. 111 (ohne J.) lag im Bois 
Navarre, 1/111 und III./ 169 an deſſen Nordrändern, und im Laufe 
der Nacht waren I. und 11./169 an den Hängen öſtlich la Malmaiſon 
angelangt. Der Anſchluß an die 170er bei Verneuil und den rechten 
Flügel der 103. Inf. Div., der im Nordteil des Bois de Trotte lag, Front 
nach Südweſten und Süden, fehlte gänzlich. 

Für den Kommandeur des Regts. 169 war am 1. Juni früh der 
Befehl der 52. Inf. Div. vom 31. Mai, 8° abds., noch in Kraft: 

„J. R. 169 ſchwenkt hinter J. R. 111, ſobald dieſes die Marne erreicht hat, 
nach Oſten ein und greift Richtung Vandieres Feind an, wo er ſich ſtellt. 
Vandieères iſt zu nehmen. 

J. R. 111 folgt J. R. 169 zunächſt mit rückwärtigen Staffeln, nach Einbruch 
der Dunkelheit auch mit Truppen vorderer Linie. 

Im Anſchluß an J. R. 170 führen J. R. 111 und 169 die Beſetzung bis 
Vandieres (einſchl.) durch. Grenze zwiſchen dieſen: Weſtrand Trotte —la Maifon 
Rouge (an der Marne).“ 

Nun war aber weder das Regt. 111 an die Marne gelangt, noch 
der Angriff des Regts. 169 auf Vandieres in Gang gekommen (vgl. 
S. 40). Ob der Kommandeur des letzteren über die Lage des Regts. 111 
nicht unterrichtet war oder ob er ohne ſeine Unterſtützung den be⸗ 
fohlenen Angriff durchzuführen entſchloſſen war, iſt nicht bekannt. Jeden⸗ 
falls ſetzte er ſofort, nachdem ſich ſein I. und II. Batl. Aan früh bei ihm 
gemeldet hatten, er alſo das ganze Regiment wieder zuſammen hatte, 
fein II. Batl. mit der Begleit⸗Battr. (7. /Felda. 104) am Südrande des 
Navarre-Waldes entlang auf Vandieres an, während das III. zunächſt 
den Trotte-Wald zu ſäubern hatte. Das 1. mit einer Kompagnie der 
M. G. Sſ. Abt. 38 blieb in Reſerve. 

An Artillerie ſtanden der Diviſion zur Verfügung die Div. Artillerie 
(Felda. 104 mit neun Batterien, II./Reſ. Fußa. 17 mit drei Batterien), das 
Feida. Regt. 78 (ohne II., alſo ſechs Batterien) und Fußa.Batl. 143 mit 
drei Batterien. Dieſen 15 Feld- leinſchl. Inf. Begleit⸗Battr.) und ſechs 
ſchweren Batterien fiel ein ſehr breiter Feuerſtreifen zu. Sie hatten 


nicht nur die feindliche Artillerie ſüdlich der Marne gegenüber Ver⸗ 
neui Vandieres niederzuhalten, ſondern auch den Angriff auf Tom: 
dieres zu unterſtützen. Dieſe Aufgabe war im Diviſionsbefehl dahin 
feſtgelegt: 

„Artl. Kdr. bildet eine ſtarke Flankierungsgruppe nach Oſten. Sie hat 
dauernd die Verkehrswege und Ortſchaften, hauptſächlich die vermuteten Bereit» 
ſtellungsplätze unter Störungsfeuer zu halten, ſowie den Flankenſtoß der Regtr. 
111 und 169 nach Oſten hin zu unterſtützen.“ 

Daß bei dieſen vielfachen Aufgaben der Artillerie ihre Wirkung 
nirgends ſehr kräftig ſein konnte, war unvermeidlich. 

Der Angriff des Regts. 111 war noch nicht eingeleitet, als die 
169er antraten. Da das 1./111 am Vortage ſehr gelitten und beſonders 
zahlreiche Offiziere verloren hatte — auch der ſtellvertretende Batls.⸗ 
Führer war gefallen — mußte es mit dem II. Batl. zu einem zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Über die Verfaſſung des Regiments gibt ein Bericht 
eines Batls. Führers Aufſchluß: 

„Die Durchſchnittsſtärke der Kompagnien des Regiments betrug 1 Offs. 
25 Mann. Etwa 40 Mann jeder Kompagnie fielen dauernd für Verwundeten 
Transport aus, da von der San. Komp. keine Krankenträger zur Stelle waren. 
10-15 Mann je Kompagnie waren vermißt oder verſprengt. Die noch in der 
Hand der Führer befindlichen Mannſchaften waren ſeeliſch und körperlich tief 
erſchüttert. Die tagsüber und auch während der Nacht anhaltende ſehr ſtarke 
Beſchießung und die nicht unerheblichen Verluſte, beſonders der große Ausfall 
an Offizieren, hatten den Halt und die Stimmung der Truppe ſtark beeinträch⸗ 
tigt. Das Regiment war abgekämpft.“ 

445 porm traten die beiden vorderen Bataillone des Inf. Regts. 169 
an. Trotz ſtarker Abwehr zahlreicher tiefgegliederter M. G. konnte ſich 
das II. Batl. gegen 7D vorm. auf der Höhe hart füdöftlich des Navarre⸗ 
Waldes feſtſetzen. Zwiſchen Vandieres und der Marne mußten jedoch 
zahlreiche M. G. verſteckt eingebaut fein, denn den auf den Höhen» 
rändern erſcheinenden Schützen ſchlug heftigſtes Feuer entgegen. Es 
war ein recht gefährliches Unternehmen, von hier aus in den Talkeſſel 
von Vandieres hinabzuſteigen. Denn, wenn die feindliche Artillerie auf 
dem Südufer nur einigermaßen auf dem Poſten war, konnte ihre flan⸗ 
fierende Wirkung bei der guten Überſicht in dieſen Angriffsraum ver; 
heerend werden. Aber die feindliche Artillerie ſchwieg zunächſt. Eigenes 
Artilleriefeuer wurde angefordert. Langſam kamen die Schützen vor; 
wärts. Da — 9 vorm. — trat ein, was kommen mußte: Überwälti⸗ 


gendes feindliches Artilleriefeuer von jenſeits der Marne, M. G. Feuer 
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auch von halbrechts; das Ganze die Vorbereitung des Angriffs des 
franz. Inf. Regts. 38 (120. Div.). 

Inzwiſchen war das III./ 169 im Trotte⸗Wald auf nächſte Ent⸗ 
fernung mit ſtärkerem Gegner zuſammengeprallt. Kurz entſchloſſen 
warfen die 11. und 9. Komp. unter Hurra den Feind über den Oſtrand 
zurück. Hier und am Südrand traten ſchwere Verluſte ein. Teile der 
Regts. Reſerve eilten zur Hilfe; weitere Fortſchritte konnten jedoch nicht 
erzielt werden. In heftigſtem Feuerkampfe lagen ſich beide Parteien 
auf nahe Entfernung gegenüber. Jetzt wurde auch dieſes Bataillon 
vom feindlichen Artilleriefeuer und dem folgenden Angriff gefaßt. Unter⸗ 
ſtützung von links her blieb aus. Das eigene Artilleriefeuer war ver— 
ſchwindend gering. Ehe weitere Regts.Reſerven, auf beide Bataillone 
verteilt, eingreifen konnten, mußten die vorderſten Teile langſam und 
kämpfend zurückweichen, nicht ohne ſchmerzliche Verluſte an Toten, Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen. Immer wieder wurde Artillerie-Unter⸗ 
ſtützung angefordert; ſie blieb aus. 

12?° nachm. meldete der Kommandeur des Regts. 169: 

„Feindlicher Gegenangriff friſcher Truppen zwang, an den Weſtrand des 
Navarre-Waldes zurückzugehen, der von den erſchütterten und durch ſchwere 
Verluſte geſchwächten Truppen nur unter Aufbietung aller Kraft gehalten wer⸗ 
den kann. Es iſt alles eingeſetzt. Zum Schutze der linken Flanke nichts mehr 
zur Verfügung. Unterſtützung durch Artillerie iſt völlig ausgeblieben. Ich bitte 
um ſofortige Unterſtützung durch friſche Kräfte, da die jetzige Stellung, wenn 
Feind neue Kräfte gegen den linken Flügel einſetzt, nicht gehalten werden kann. 
Kräftigſte Artl. Wirkung auf den ganzen Wald muß immer wieder gefordert 
werden, ebenſo Bekämpfung der feindlichen Batterien durch ſchwere Artillerie. 
Trotz Abſuchens der ganzen Gegend ſeit vielen Stunden iſt Blinker-Verbindung 
weder mit Brigade noch mit Diviſion zu erhalten.“ 

Obwohl hier klar ausgeſprochen war, daß das Regiment „an den 
Weſtrand“ des Navarre-Waldes zurückgegangen ſei, ſollte doch die 
Forderung auf „kräftigſte Artl. Wirkung auf den ganzen Wald“ ver— 
hängnisvoll werden. In Verbindung mit anderen Nachrichten vom 
Regt. 111 und 170 ſowie von der Brigade gewann die Gruppe 
Schmettow den Eindruck, daß der Gegner bereits ganz im Beſitze des 
Navarre-Waldes ſei. 33° nachm. ordnete fie an: 

„Bois de Navarre iſt von uns geräumt, Dorf Trotte und Südrand Bois 
de Trotte find ebenfalls in Feindeshand. Grund: Gegenſtoß von drei fran- 
zöſiſchen Bataillonen vom Steilhang ſüdlich Höhe 223 her.“ 

Die 52. Inf. Div., verſtärkt durch ein Bataillon des Del Inf.⸗ 
Regts. 116 (103. Inf. Div.) und zwei Bataillone der 50. Inf. Div., ſollte 
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Bois de Navarre und Höhe 223 wiedernehmen, desgleichen die 103. Inf.⸗ 
Div. Dorf und Wald Trotte. Dieſe hatte inzwiſchen das Zurückweichen 
des Regts. 169 ſelbſt beobachtet und Artillerie-Unterftügung dorthin on: 
geordnet. Gegen 4° nachm. ſetzte nun — was bis dahin dauernd ver⸗ 
geblich erbeten worden war — ſtarkes, zufammengefaßtes Feuer der 
geſamten Artillerie der 52. und 103. Inf. Div., ja auch der Fernkampf⸗ 
Batterien der Gruppe Schmettow auf die beiden Wälder und Höhe 223 
ein, gleichzeitig aber auch auf den Weſtrand des Navarre⸗Waldes, der 
nach dem Gruppenbefehl ja ebenfalls in Feindeshand ſein mußte. Die 
Wirkung auf die hier mit letzter Kraft haltenden ſchwachen Kräfte der 
169er war natürlich verheerend. Nach neuen erheblichen Verluſten durch 
das eigene Feuer mußten ſie zum größten Teil zurück. Allerdings oer: 
zichtete auch der Gegner auf Fortſetzung ſeines Angriffs. Die 52. Inf. 
Div. konnte an die Wiedernahme des Navarre-Waldes und der 
Höhe 223 — wenn überhaupt — erſt dann denken, wenn die drei Ver⸗ 
ſtärkungs⸗Bataillone eingetroffen waren. Es handelte ſich um das Be⸗ 
reitſchafts⸗ und Reſerve⸗Batl. des Füſ. Regts. 39 und ein Bataillon des 
Reſ.Regts. 116. Die Füſiliere wurden über Verneuil und Paſſy heran⸗ 
geführt, kamen aber bei Tage nicht mehr zum Einſatz; erſt in der Nacht 
wurde das III./39 ſüdlich la Malmaiſon zur Ablöſung von Teilen des 
Regts. 111, das II./39 am Südrande von Verneuil eingeſchoben, um 
hier Teile der 170er zu erſetzen. x 

Auch das in Ausſicht geftellte Bataillon des Reſ. Inf. Regts. 116 kam 
nicht im Abſchnitt des Regts. 169 zur Verwendung. Nach der ruheloſen 
Nacht (Ablöſung in vorderer Linie) traf das Reſ.Regt. 116 erſt um 
12° mittags nach ſehr anſtrengendem Marſche über Champvoiſy— 
Gouſſancourt, 1 km öſtlich Villers Agron, ein. Nach Verpflegung und 
Raſt — aber noch vor Eingang Des Gruppenbefehls von 3° nachm. — 
wurde es zum Angriff auf dem rechten Flügel der Diviſion im Streifen 
zwiſchen der alten rechten Diviſions-Grenze (ſ. Karte 2) und Vandieres 
gegen die Marne angeſetzt. Wie am Vortage lag die Gegend, durch die 
der Anmarſch des Regiments auf Pareuil erfolgte, unter lebhaftem Ar⸗ 
tilleriefeuer, wodurch langer Aufenthalt und allmählich immer fühl⸗ 
barere Verluſte entſtanden. 

Ob der Gruppenbefehl von 3” nachm. tatſächlich noch zu den Ba⸗ 
taillonen des Regiments durchgekommen iſt, bleibt fraglich. Jedenfalls 
dauerte das Überſchreiten des Brandouille⸗Baches bis in den ſpäten 
Abend hinein und eine irgendwie fühlbare Entlaſtung der 52. Inf. Div. 
trat nicht mehr in Erſcheinung. Einzelne Gruppen des J. Batls. ſollen 


im Dorf Trotte noch eingedrungen fein, doch blieb es zweifellos zum 
größten Teil noch in Feindeshand. Die Verluſte des Regiments waren 
mit rund 90 Mann mit Rückſicht darauf, daß es zum Infanterie-Kampf 
gar nicht oder nur ganz ſpät gekommen war, unverhältnismäßig hoch. 

Nach Abſchluß der ſchweren und unglücklichen Kämpfe zwiſchen 
Verneuil und Trotte lag das Inf. Regt. 111 (zwei Bataillone), das über: 
haupt nicht mehr zum Angriff gekommen war, auf dem Rücken ſüdlich 
la Malmaiſon, das völlig kampfunfähige Inf. Regt. 169 an den Melt: 
und Nordweſträndern des Bois de Navarre. Dahinter, mit linkem 
Flügel im oder am Dorf Trotte, das "Bel Inf. Regt. 116. Das Regt. 111 
hatte neun Offiziere und 79 Mann, das Regt. 169 acht Offiziere und 
229 Mann verloren. Beide "Heute Stäbe waren an dieſen Verluſten 
ſtark beteiligt. Der Kommandeur des Regts. 169 meldete abends: 

„Selbſt wenn friſche Truppen jetzt eingeſetzt werden, iſt jede Teilnahme des 
Regiments an einem weiteren Angriff völlig ausgeſchloſſen; denn die ſchweren 
Verluſte an Offizieren, Mannſchaften und Material, die Übermüdung, die durch 
Mangel an warmer Verpflegung gefteigert iſt, haben die Truppe völlig erſchöpft. 
Das Regiment hat nach bisheriger, noch nicht abgeſchloſſener Zählung 31 Offi⸗ 
ziere verloren, darunter 14 tot. Die Mannſchaftsverluſte ſind ſeit geſtern ſehr 
geſteigert. Nähere Angaben fehlen. Ich beantrage aus dieſen Gründen ſofortige 
Ablöſung des Regiments. Bei längerem Verbleiben in der Front muß mit Miß⸗ 
erfolgen gerechnet werden, die nach den glänzenden Anfangs⸗Leiſtungen der 
Truppe erſpart werden könnten.“ 

Die 103. In f. Div. war am frühen Morgen des 1. Juni zu ein⸗ 
heitlichem Angriff nicht befähigt. Abgeſehen davon, daß ihr Reſ. Inf. 
Regt. 116 noch nicht heran war, lagen die beiden anderen, ſchon 
erheblich geſchwächten Regimenter auf der Front vom Nordteil des 
Trotte⸗Waldes bis in die Gegend nordöſtlich Olizy, d. h. alſo über 
5 km Breite, auseinandergezogen. Beſonders ungünſtig war die Lage 
des Inf. Regts. 71 auf dem linken Flügel, Dellen I. Batl. auf den Höhen 
ſüdlich Olizy lag, während ſich das III. noch in den nach dem Angriff 
vom 31. Mai erreichten Stellungen in den Waldſtücken nordöſtlich dieſes 
Dorfes und bei der wichtigen Höhe 250 befand. Als Regts Reſerve war 
das II. Batl. am Südweſtausgang von Dlizy zurückgehalten. Dieſe Lage 
war im weſentlichen die Folge des Nichterſcheinens der 7. Reſ. Div. am 
Vorabend. Letztere ſtand am 1. Juni 5° früh am Feldweg Anthenay — 
Olizy zum Angriff in allgemeiner Richtung Cuisles bereit, ſo daß das 
l. und II./71 nach rechts Feld geben mußten, während das III./71 die 
Ablöſung durch die 12. bayr. Inf. Div. abwarten ſollte. Das J./71 ſchob 
ſich nunmehr im feindlichen Feuer zunächſt derart halbrechts vorwärts 
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daß es — mit linkem Flügel etwa in Höhe der Zahl 233 — den Kampf 
gegen den Gegner im Nordrand des Bois Rarrey weiter durchführen 
konnte, während das II. Batl. — in Reſerve bleibend — nach der 
Gegend nördlich der Chemin Fe. gezogen wurde. 

Während dieſer Verſchiebungen hatte das Inf. Regt. 32 um 5˙ vorm. 
mit dem J. Batl. im Nordteil des Trotte-Waldes und mit dem III. aus 
ſeiner Stellung ſüdweſtlich und ſüdlich Anthenay heraus den Angriff 
verſucht, nachdem eine halbſtündige. Feuer⸗Vorbereitung durch drei 
Felda.⸗ und drei Fußa.⸗Batterien vorausgegangen war. Aber es ſchien 
Munitionsmangel zu herrſchen. 

„In der Tat kann weder Feind noch Freund das ſchwache Böllern der 
wenigen Geſchütze für etwas anderes als ein normales Störungsfeuer halten. 
Weder der weitgedehnte Trotte-Wald und die anſchließende Stellung bis Trotte 
noch die langgeſtreckte Feindlinie gegenüber dem III/ 32 find im geringſten durch 
Artl. Feuer erſchüttert.“ (Geſchichte des Inf. Regts. 32.) 

Ja, das II./32, das von 4° früh ab als Regts.Referve an den Steil⸗ 
hang ſüdlich der Coupigny Fe. vorrückte, hatte von dem Artilleriefeuer 
überhaupt nichts gehört. 

Die feindliche Gegenwirkung war von Anfang an ſo ſtark, daß beide 
Angriffs⸗Vataillone nicht vorwärtskamen. Stundenlang änderte ſich 
nichts an dieſer Lage, ſo daß ſich das Regt. 32 dazu entſchloß, ſein 
Reſerve⸗Batl. (II.) zur Rechtsumfaſſung einzuſetzen. Es ſollte über Bois 
Navarre ausholen, um von hier aus den Gegner vor den beiden anderen 
Bataillonen aufzurollen. Das war im Hinblick auf die natürlich nicht 
vorauszuſehenden Ereigniſſe im Navarre-Wald eine unglückliche Maß⸗ 
nahme, noch unglücklicher aber deshalb, weil das Bataillon einen ſehr 
großen Umweg machen mußte. Das ganze vom Gegner gut zu über⸗ 
ſehende Gelände nördlich des Brandouille-Baches lag unter lebhaftem 
Artilleriefeuer, ſobald ſich hier jemand zeigte. Es blieb daher nur übrig, 
das Bataillon über Temple und Belle Idee Fe.—Paſſy—Pareuil an den 
Navarre⸗Wald heranzubringen. Die Folge war, daß es bis zum Abend 
nicht mehr zu wirkſamem Eingreifen in den Kampf kam, ſondern nur 
mit Teilen den Brandouille-Bach nordöſtlich Pareuil zu überſchreiten 
vermochte. Dieſer Gedanke der Rechts⸗Umfaſſung trug aber durchaus 
einem um Mittag ergehenden Div. Befehl Rechnung, der die Brigade 
anwies, alle Kraft auf den rechten Flügel zu verlegen. Daraufhin ent⸗ 
ſchloß ſich auch das Inf. Regt. 71, fein Referve-Batl. (II.) über Pareuil— 
la Malmaiſon an die Marne rücken zu laſſen, damit es von Weſten her 
in den Divifionsftreifen hinein vorſtoßen konnte. Dieſe Maßnahme 

Wachſende Schwierigkeiten 
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dürfte über die Abſichten der Diviſion hinausgegangen fein, zumal da 
das Bataillon bis Verneuil ausholte. Es ſchied ebenfalls aus dem 
Kampfe aus. Nachdem das III./ 71 gegen 1° nachm. von der 12. bayr. 
Inf. Div. abgelöſt worden war, wurde es rechts rückwärts vom I. (600 m 
füdweſtlich Anthenay) bereitgeſtellt, fo daß nunmehr das Regt. 32 fein 
III. Batl. aus ſeiner bisherigen Stellung, aus der es doch nicht vor⸗ 
wärtskam, herauslöſte, um dem III./71 Platz zu machen. Das Inf. 
Regt. 71 follte ſich auf Grund eines neuen Div. Befehls in den Beſitz 
des Bois Rarrey ſetzen. Der Regts Kommandeur hielt jedoch den An⸗ 
griff mit feinen beiden Bataillonen nur nach ſtarker Artillerie⸗Vor⸗ 
bereitung für ausſichtsvoll und beantragte deſſen Verſchiebung auf den 
nächſten Tag, was auch genehmigt wurde. III./32 erhielt Befehl, das J. 
im Trotte-Walde mit zwei Kompagnien zu verſtärken, mit zwei Rom: 
pagnien als Regts.Reſerve am Steilhang ſüdlich Coupigny zu ger: 
bleiben. Obwohl das J. Batl. dann am Abend nochmals verſuchte, im 
Trotte⸗Walde vorwärtszukommen, änderte ſich an der Lage nichts mehr. 

Der 1. Juni war alſo ein verlorener Tag für die 103. Inf. Div., 
bedingt durch die anfängliche Verzettelung der Kräfte, die geringe Ar⸗ 
tillerie-Wirkung gegenüber einem ſtarken, durch zahlreiche Batterien 
äußerſt wirkſam unterſtützten Gegner, durch die Notwendigkeit mehr⸗ 
fachen Verſchiebens der Angriffstruppen, zum Teil aber auch durch recht 
unglückliche Maßnahmen einzelner Führer. Die Verluſte der Regtr. 32 
und 71 mit insgeſamt einem Offizier und 157 Mann (darunter 32 Ver⸗ 
mißte) waren im Verhältnis zu der ſehr ſtarken Feuertätigkeit des 
Gegners während des ganzen Tages nicht hoch. Nachdem das Ref.» 
Inf. Regt. 116 wieder bei der Divifion eingetroffen war — ohne aller: 
dings irgendwie Einfluß auf die Lage gewinnen zu können — ſtand 
die Diviſion auch am Abend in einer recht ungünſtigen Gliederung: 
II./71 in Verneuil, Reſ. Inf. Regt. 116 und II./ 32 im Raume um Pareuil, 
I. und %111./32 im Trotte⸗Wald (Nordteil), III/ 32 ſüdlich Coupigny 
Fe., III. und 1./71 ſüdlich und ſüdöſtlich Anthenay. 

Die 7. Reſ. Div. hatte heute endlich ihre drei Regimenter wieder 
voll zu ihrer Verfügung und ſtand 5° früh mit den Ref.Regtern. 36 
rechts und 66 links am Feldweg Anthenay—Olizy zum Angriff bereit, 
Bel Regt. 72 im zweiten Treffen dahinter. Leider war auch hier die 
Artillerie⸗Vorbereitung völlig unzureichend, fo daß das Reſ. Inf. Regt. 36 
nicht über die Straße Romigny—Chatillon hinauskam. Auch das linke 
Regiment blieb ſtundenlang hier liegen, bis ſich die Wirkung der bei 
ihm eingeſetzten M. W. Komp. 207 fühlbar machte. Da riß gegen Dr vorm. 
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der oft bewährte Lt. Lüdecke die in ſeiner Nähe liegenden Schützen 
vor, andere Gruppen ſchloſſen ſich an und in kaum unterbrochenem Vor⸗ 
gehen ſtießen ſie über Violaine und la Maquerelle vor. Einzelne Gruppen 
erreichten den Hang ſüdweſtlich Jonquery und den Park von Schloß 
Cuisles. Vor dem Nordausgang von Cuisles wurden zwei mit Ver⸗ 
ſtärkungen heranfahrende Kraftwagen mit Feuer gefaßt, worauf die 
Inſaſſen flüchteten, während die beiden amerikaniſchen Fahrer gefangen 
wurden. Kurz drauf drang Lt. Lüdecke mit ſeinen Leuten dicht jenſeits 
des Schloßparkes von Cuisles in eine feindliche Batterie ein. Leider 
hatte ſich das Vorgehen nicht auf die ganze Regts. Front übertragen, ſo 
daß nun bei immer ſtärker werdendem feindlichem Gegendruck die Lage 
der Gruppe Lüdecke ſchwer und ſchwerer wurde. Nach einſtündigem 
Aushalten mußte die tapfere Schar weichen und ſich mit dem Beſitze 
von Violaine begnügen. La Maquerelle wurde von einigen Gruppen 
unter Vfw. Schön werk (I. Reſ. 66) gehalten. Zu weiteren Er: 
folgen kam es nicht mehr, zumal da beim Reſ. Regt. 36 — ohne daß 
der Gegner angegriffen hätte — eine Panik eintrat, die nur durch das 
rückſichtsloſe Hineinreiten des Brigade-Kommandeurs, Oberſt Klotz, 
in die abbröckelnden Schützen aufgehalten werden konnte. Hatten bis⸗ 
her Tonn weſentliche Teile der Infanterie der 7. Reſ. Div. eine außer⸗ 
ordentliche Vorſicht bei den verſchiedenen Angriffen der vorangegangenen 
Tage gezeigt, ſo trat heute ein völliges Verſagen in Erſcheinung. Die 
Erfolge der mit Lt. Lüdecke vorgegangenen Gruppen hatten bewieſen, 
daß die Widerſtandskraft des Gegners keineswegs unüberwindlich war. 
Bei ſchneidigem Zufaſſen beider Regimenter wäre zweifellos viel er⸗ 
reicht worden. Die Truppen der Diviſion waren nach dem ſchweren 
Mißerfolg von Laſſigny (vgl. Band 32 S. 92) innerlich noch nicht wieder 
gefeſtigt, hatten nicht genügend Zeit zur Ruhe und Ausbildung gehabt 
und dann aus dem Stellungskampf heraus den Blücher-Angriff durch⸗ 
führen müſſen. Sie haben ſich ſpäter wieder hervorragend geſchlagen, 
worin der Beweis liegt, daß ſie nur vorübergehend ihre bisher ſtets be⸗ 
währte Angriffskraft verloren hatten. 

Erſchwerend war allerdings für die Durchführung des Inf. Angriffs 
der Diviſion die geringe Wirkung der Artillerie und der fehlende An⸗ 
ſchluß nach links. Aus dieſem Grunde mußte ein Bataillon des Reſ.⸗ 
Inf. Regts. 72 links rückwärts (bei Höhe 250) bereitgeſtellt werden, fo 
daß am Abend die Stellung der Diviſion von hart ſüdweſtlich der 
Höhe 233 über die Südränder von Maquerelle und Violaine und die 
Südränder des Waldes ſüdlich Höhe 250 verlief. 
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Der Angriff der 12. bayr. Inf. Div. am Vortage war nicht 
mehr zu voller Auswirkung gekommen, einmal weil er erſt ſehr ſpät 
hatte angeſetzt werden können (8% abds. Überſchreiten der Bahn 
Romigny—Billesen Tardenots) und zum anderen, weil die Ausſtattung 
der Diviſion mit Artillerie durchaus unzureichend war. Auch am 1. Juni 
früh konnten nur die bisher bereits eingeſetzten acht Batterien des bayr. 
Felda. Regt. 22 mitwirken. Allerdings waren die neu zugeteilte 
II. / Felda. 78, I. / Felda. 34 ſowie Fußa. Batl. 25 bereits zur Stelle, zu⸗ 
nächſt aber ohne Munition. Flieger und Ballonzug waren überhaupt 
noch nicht überwieſen. Daß der Gegner in der günſtigen Abwehrſtellung 
in den Nordrändern der Wälder von Bonval und Courtemont recht 
ſtark war, hatte ſein kräftiger Widerſtand am Vorabend erwieſen. Weit 
überlegen war aber ſeine Artillerie, deren Feuer auch nachts nicht auf⸗ 
gehört hatte und in der Frühe des 1. Juni ſchnell zu erheblicher Stärke 
anſchwoll. 

Die Lage bei den Bayern ſollte aber weſentlich beeinflußt werden 
von den Ereigniſſen bei der noch weit zurückhängenden 232. In f. Div. 
der Gruppe Brimont. Dieſe hatte am Vortage die Höhe 196 nord» 
weſtlich Chambrecy erſtürmt und gegen ſtarke Angriffe von Chambrecy 
her gehalten. Ebenſo war der ſüdliche Waldrand bei Höhe 186 öſtlich 
Sarcy in ihrer Hand. Aber die — ſogenannte „namenloſe“ — Höhe 
1% km nordöſtlich Chambrecy war noch im Beſitze des Gegners und 
in dieſem Dorfe waren ſtarke Reſerven einwandfrei feſtgeſtellt worden. 
Am 1. Juni ſollte die Diviſion mit rechtem Flügel auf Champlat, mit 
linkem auf den Oſtausgang von Chaumuzy angreifen; ſie mußte alſo 
zunächſt die namenloſe Höhe und dann den Wald von Ecliſſe nehmen. 
Vor allem gegen dieſen war kräftigſte Artilleriewirkung erforderlich. 
Da es aber auch hier an Munition fehlte, entſchloß ſich die Diviſion, 
den Angriff ſolange aufzuſchieben, bis dieſer Übelſtand behoben war. 
Der Diviſionskommandeur begab ſich deshalb nachts perſönlich zur 
Gruppe Schmettow und erſtattete darüber Meldung. Der Div. Befehl 
ordnete daraufhin die Bereitſtellung zum Angriff für 9˙ vorm. an. 
Nach Empfang dieſes Befehls meldete der Kommandeur des rechten 
Regiments, daß er erſt angreifen könne, wenn die namenloſe Höhe, von 
der aus ſein Regiment ſtark flankiert werde, im Beſitze der Diviſion jet 
und nachdem Chambrecy kräftig von Artillerie unter Feuer genommen 
ſei. Und 101 vorm. ging ebenfalls von dieſem Regts Kommandeur der 
Blinkſpruch ein: 
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„Soeben erfahren, daß Artl. Mun Depot durch Fliegerbombe in die Luft 
gegangen, daß Artillerie entweder nur die Feuervorbereitung durchführen oder 
kurze Zeit über die Angriffsbewegung unterſtützen kann. Ohne daß die Artillerie 
ausreichende Munition zur Verfügung hat, trete ich den Angriff nicht an.“ 

Ziele klare Sprache eines verantwortungsbewußten Regts.⸗ 
Kommandeurs verfehlte ihre Wirkung nicht. 

„Abwarten, bis linkes Nachbar⸗Regiment auf gleicher Höhe und Artillerle⸗ 
feuer vor Euch,“ 
lautete die 11 vorm. eingehende Antwort von der Brigade. Bevor aber 
dieſe Artillerie⸗Wirkung erfolgte, griff der Gegner unter Einſatz von 
Verſtärkungen an. Wenn er auch abgewieſen wurde, mußten doch die 
Stellungen auf Höhe 196 vorübergehend vor ſehr ſtarkem Artilleriefeuer 
zurückverlegt werden, ohne daß der Gegner die Höhe in die Hand be- 
kam. Die Lage bei der 232. Inf. Div. blieb den ganzen Tag über ge: 
ſpannt, Artillerie⸗Munition kam nicht heran. Erfolge wurden nirgends 
errungen, zumal da auch die weiter öſtlich kämpfende 86. Inf. Div. 
nicht vorwärtskam. 


Daß dieſe Entwicklung der Lage bei der 232. Inf. Div. nicht ohne 
Einfluß auf den Kampf der 12. bayr. Inf. Div. bleiben konnte, lag 
auf der Hand. Ihre Leiſtungen am Nachmittage waren daher um ſo 
höher zu bewerten, und zwar ganz beſonders auch wegen ihrer geradezu 
kümmerlichen Artillerie-Ausſtattung. Dem rechten Regiment (27. Inf. 
Regt.) in Höhe des Nordzipfels des Bois de Bonval war die Begleit⸗ 
Battr. genommen worden, weil ſie zur Vorbereitung des Angriffs mit 
eingeſetzt werden mußte. Dieſe Vorbereitung war ſo ſchwach, daß ſie 
vor dem Regiment überhaupt nicht als ſolche erkannt wurde. Es trat 
daher nicht zum Angriff an. Auch das 26. Inf. Regt. links konnte feine 
Ausgangsſtellung wenige 100 m ſüdlich Ville⸗en Tardenots nicht ver⸗ 
laſſen, da das feindliche Feuer außerordentlich ſtark war und die Wir⸗ 
kung der eigenen Artillerie keine Erleichterung brachte. Der Angriffs 
beginn wurde von der Divifion verſchoben. Nun wurde vom rechten 
Regiment gemeldet, daß der Gegner Verſtärkungen in der Lücke zur 
7. Reſ. Div. einſchöbe, daß aber auch feindliche Schützen an den Süd: 
hängen der Höhe 196 (nordweſtlich Chambrecy) heraufitiegen. Zwei 
Kompagnien der Regts. Reſerve (III/ 27) wurden nach Ville⸗en Tardenois 
entſandt, um einen etwaigen Angriff des Gegners von Oſten her ab⸗ 
wehren zu helfen. Aber ſchon vorher hatte die Diviſion ein Bataillon 
ihrer Reſerve (II./28) der Brigade zum Einſatz beim Regt. 27 zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Jetzt wurde das 28. Inf. Regt. (ohne II.) als Flanken⸗ 
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ſchutz gegen Höhe 196 an die Straße Ville⸗en Tardenois—Aulnay Je. 
gezogen, denn das mächtige Artilleriefeuer gegen Höhe 196 und die 
immer ſtärker dagegen vorgehende Infanterie ſchienen die Lage in der 
offenen linken Flanke bedrohlich zu geſtalten. 

Gleichwohl ließ ſich das 27. Inf. Regt. von der Durchführung des 
nicht aufgehobenen Angriffs keineswegs abhalten. Verſtärkt durch das 
11./28 (aber ohne die beiden nach Billesen Tardenois entjandten Som: 
pagnien) trat es äng nachm. an. In friſchem Draufgehen überrannte es 
die vorderſte feindliche Stellung und drang überall im Bois Bonval 
ſcharf nach. In teilweiſe erbitterten Nahkämpfen erreichten ſtark durch⸗ 
einandergekommene Verbände der 27er die Straße Jonquery—Champlat 
gegen Zug nachm. Hier hielt der Regts. Kommandeur den Angriff at: 
nächſt an, um das Herankommen der beiden Nachbarn abzuwarten. 
Das 11./28 hatte ſich inzwiſchen ſehr geſchickt die Geländedeckung ſüd⸗ 
weſtlich Romigny und des Waldes nördlich Höhe 250 zunutze gemacht, 
ſchwenkte dann mehr nach Oſten herum, durchſtieß den Wald ſüdlich 
der Höhe 250 und erſtürmte zwiſchen 5° und 6° nachm. Jonquery ſowie 
die Höhe weſtlich davon. 

Noch ſchwerer war der Kampf des 26. Inf. Regts. 12» nachm. be⸗ 
gann die feindliche Artillerie ſeine Stellungen unter ausgeſprochenes 
Trommelfeuer zu nehmen, ſo daß der Regts Kommandeur den Eindruck 
hatte, daß die hierbei entſtehenden Verluſte den Angriff überhaupt un⸗ 
möglich machen würden. Er befand ſich in vorderer Linie. Hptm. 
Kern vom 26. Inf. Regt. ſchreibt: 


„Jedermann im Regiment wußte, daß der Regts. Kdr., Oberſtlt. Bogen» 
doerfer, immer da war, wo es am wildeſten zuging. Und wenn er beim 
Angriff mit feinem „Hacklſtock“ bewaffnet, in vorderſter Linie aufrechtſtehend 
erſchien, dann ging es mit abſoluter Sicherheit vorwärts.“ 


Obſtlt. Bogendoerfer ſelbſt berichtet: 


„Gegen 158 nachm. ſteigerte fic die Artl. Wirkung zum Trommelfeuer, Ville⸗ 
en Tardenois brach unter ſchweren Kalibern zu Schutt und Trümmern zu⸗ 
ſammen. Die im offenen Felde und mangelhaft eingegrabenen Truppen erlitten 
ſchwerſte Verluſte, Begleit⸗Battr. und M. W. Komp. verloren faſt ſämtliche Ge: 
ſpanne. Man ſah Div.- und Brig. Stab mit Autos und zu Pferde aus Ville-en 
Tardenois gegen Lhéry zurückeilen. Panikartige Erſcheinungen an der Front 
veranlaßten mich, dorthin vorzugehen, begleitet vom Gen. St. Offz. der Diviſion, 
Hptm. Pflaumer, der mittlerweiſe herangekommen war. Erſchütternde Bil⸗ 
der und Szenen. Es bedurfte der größten Anſtrengungen ſeitens aller Offiziere, 
um eine allgemeine Panik zu verhindern. Inmitten der 5. Komp. gab ich, um 
die Leute zu ermuntern, eine Anzahl Schüſſe ſtehend gegen die an den Wald⸗ 


rändern ſichtbaren Ziele ab. Einige beherzte Leute folgten meinem Beiſpiel. So 
trat allmählich Beruhigung ein. Gegen 3° nachm. ließ das feindliche Artillerie 
feuer nach. Ich ging nach rechts die vordere Linie entlang und bemerkte dabei 
Schützenlinten des 27. Regts. im Vorgehen von Romigny gegen Süden. Die in 
meiner Nähe liegenden Leute der 2. Komp. darauf aufmerkſam machend, fragte 
ich: „Sollen wir die da drüben im Stich laſſen?“ „Nein, da müſſen wir auch 
mit,“ war die friſche Antwort. Ich diktierte dann den Angriffsbefehl am Süd⸗ 
rande von Ville⸗en Tardenois. Eben war ich damit fertig, als eine in nächſter 
Nähe einſchlagende Granate unſere Gruppe niederwarf. Ich verlor das Bewußt⸗ 
ſein. Als ich wieder zu mir kam, war mein Waffenrock blutüberſtrömt, ich hatte 
aber nur eine Anzahl blutiger Schrammen an Kopf und Hals. Dagegen mußten 
der Kdr. III. /26 und mehrere Unteroffiziere und Mannſchaften ſchwer verwundet 
weggetragen werden. Mit Notverband verſehen ging ich zum 1./26, begleitet von 
Hptm. Beiger, und gab Befehl zum Beginn des Angriffs. Sprungweiſe 
ging's trotz heftigen feindlichen Feuers flott vorwärts. Da alles vom Erfolg des 
1.6 abhing, ging ich mit dieſem vor. Der Einbruch in den Wald gelang. Über 
tote Afrikaner hinweg ſchoben wir uns unter fortgeſetzten Feuergefechten an 
Lichtungen und Schneisen allmählich durch den Wald vor, und gegen 7° abds. 
war der Waldrand gegenüber Boufacourt erreicht.“ 

Da die Verbände ſtark durcheinandergekommen waren und der 
Gegner Boufacourt und die Höhen ſüdlich Chambrecy, öſtlich der Straße 
von hier nach Boujacourt, ſtark beſetzt hielt, war die Fortſetzung des 
Angriffs nicht mehr möglich. Das 26. Inf. Regt. richtete ſich unter all⸗ 
mählicher Ordnung der Verbände am Oſtrande des Courmont⸗Waldes 
mit etwa je einem Bataillon ſüdlich und nördlich der Straße Ville⸗en 
Tardenois—Boujacourt zur Abwehr ein. Der ganze Wald lag am 
Abend und nachts unter ſtarkem Artillerie-Beſchuß. Nach Einbruch der 
Dunkelheit ſchob ſich der rechte Diviſtonsflügel noch bis l'Etau und an 
die Südränder des Bois de la Cohette vor. 

Die aus Richtung Chambrecy—Höhe 196 drohende Gefahr war 
in erſter Linie durch die Artillerie der Diviſion zum Teil mit direktem 
Feuer abgewendet worden. Auf nur 1200 m Entfernung waren mehrere 
M. G. Reſter ausgeſchaltet, das Heraustreten ſtärkerer Kräfte aus Cham: 
brecy verhindert worden. Die als Flankenſchutz herausgeſtaffelten 
beiden Bataillone des 28. Inf. Regts. hatten nicht in den Kampf dn: 
zugreifen brauchen, waren aber in ſchwerſtes Artilleriefeuer geraten. 
Wenn nun die beträchtliche Lücke zwiſchen den inneren vorderen Flügeln 
der 12. bayr. und 232. Inf. Div. auch weiterhin recht bedenklich blieb, 
ſo entſchloß ſich die Diviſion doch, dem rechten Regiment noch ein Ba⸗ 
taillon des 28. Regts. zur Verfügung zu ſtellen, damit deſſen beträcht⸗ 
licher Geländegewinn auch ſicher behauptet wurde. Das Bataillon rückte 


88 


in den Wald ſüdlich der Höhe 250, das letzte Bataillon der Dio Reſerve 
verblieb bei Ville⸗en Tardenois. 

Die Bayern hatten unter außergewöhnlich ſchweren Bedingungen 
gekämpft und, trotz ſtarker Verluſte, erheblich mehr erreicht als die 
Nachbar⸗Diviſtonen. Ihre Erfolge wären noch größer geworden, wenn 


die 232. Inf. Div. annähernd auf gleicher Höhe hätte mit vorgehen 
können. 


Das Ende des Angriffs der 1. Armee. 


De 1. Armee hatte am 1. Juni, 3° nachm., den Befehl über die 
Gruppe Schmettow übernommen und ſtand an dieſem Abend vor 
der Frage, ob die Fortſetzung des allgemeinen Angriffs mit dem Ziel der 
Abſchnürung von Reims noch möglich und erfolgverſprechend war. Die 
Gruppe Schmettow hatte beim Navarre-Wald einen Rückſchlag erlitten, 
dafür aber mit der 7. Reſ. Div. einen geringen, mit der 12. bayr. Inf. Div. 
einen größeren Geländegewinn erzielt. Die Gruppe Brimont dagegen 
war — abgeſehen von unweſentlichen örtlichen Erfolgen — nirgends 
vorwärtsgekommen und das Unternehmen ſüdöſtlich von Reims hatte 
mit einem Mißerfolg geendet. Von den zwiſchen Verneuil und Reims 
kämpfenden neun Diviſionen hatten fünf vom 27. und eine vom 28. Mai 
ab den Angriff in vorderſter Linie durchgeführt. Sie alle waren zu 
kraftvollem Angriff nicht mehr befähigt. Auch die am 30. Mai neu ein⸗ 
geſetzten beiden Divifionen hatten drei ſchwere und verluſtreiche Kampf⸗ 
tage hinter ſich und viel von ihrem Angrliffsſchwung eingebüßt. Von 
der 12. bayr. Inf. Div. war zwar noch weiterhin friſches Draufgehen zu 
erwarten, aber allein konnte ſie auch nichts ausrichten. Hinter dieſem 
Teil der Armee⸗Front ſtanden nur noch zwei friſche Diviſionen bereit. 
Die Artillerie⸗Munition war zur Zeit überall unzureichend, das An⸗ 
griffsgelände ſehr ſchwierig. Auf der anderen Seite hatte ſich der Wider⸗ 
ſtand des Gegners merklich verſtärkt und beſonders ſeine Artillerie⸗ 
Wirkung ſich mächtig geſteigert. Eine nennenswerte deutſche Über⸗ 
legenheit beſtand hier in Wirklichkeit nicht mehr. Es ſtanden gegen⸗ 
über: Zwiſchen Verneuil und Cuisles die franz. 120. und 13. Div., wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch Teile der 1. Kav. Div.; anſchließend bis nördlich 
Champlat hin, mit der ſchon ſeit dem 30. Mai im Kampfe ſtehenden 
engl. 19. Div. zuſammen, die friſche franz. 40. Div., die die heutigen 


90 


Gegenangriffe durchgeführt hatte. Den Raum bis nördlich Reims deckten 
die franz. 28., Teile der 1. kol. ſowie die 45. und 134. Div. Herausgezogen 
war die franz. 154. Div., wahrſcheinlich aber ohne ihre Artillerie. Die 
Geſamtlage der 1. Armee war alſo für die ſofortige Fortſetzung des 
allgemeinen Angriffs keineswegs günſtig. Das Oberkommando zog die 
Folgerung daraus und entſchloß ſich, den einheitlichen Angriff ſolange 
einzuſtellen, bis die Artillerte-Munition ergänzt war und die Infanterie 
ſich etwas ausgeruht und geordnet hatte. Das war ein enttäuſchender 
Abſchluß des Tages, auf den man ſo große Hoffnungen geſetzt hatte. 


In Wirklichkeit aber bedeutete dieſer Entſchluß der 1. Armee das 
Ende ihrer Offenſive überhaupt. Zunächſt allerdings wurden bei einer 
Beſprechung im Armeehauptquartier am 2. Juni mit General Luden⸗ 
dorff noch folgende Entſchlüſſe gefaßt: 

1. Nach Ergänzung der fehlenden Munition und Neuordnung der Infanterie 
Durchführung von Teilangriffen mit begrenzten Zielen nach planmäßiger 
Vorbereitung. 

2. Wegnahme von Reims. 

3. Wiedergewinnung des Forts de la Pompelle. 

Der tags darauf erlaſſene Armeebefehl beſagte u. a.: 

„Die 1. Armee hat dle Aufgabe, den Feind aus dem Waldgebirge zwiſchen 

Vesle und Marne zu drängen und Reims zu nehmen. 

Der Angriff wird abſchnittsweiſe geführt 

Zunächſt ſind folgende Angriffe durchzuführen: 

a) Gegen Höhe nordöſtlich Boufacourt—Wegekreuz Sarcy⸗Chaumuzy und 
Chambrecy⸗Bligny—Arbre Serventi. Leitung: Gruppe Vorne“). 

b) Gewinn der allgemeinen Linie Chatillon—Südoſtrand Bois d'Ecliſſe — 
Waldſtück weſtlich Bouilly. Leitung: Gruppen Schmettow und Borne. 

e) Wegnahme des Höhengeländes von Vrigny und Coulommes. Leitung: 
Gruppe Borne. 

d) Wegnahme von Reims. Leitung Gruppe Ilſe““). 

e) Gruppen Wellmann und Langer (dieſe ſtanden öſtlich und ſüdöſtlich 
Reims) bereiten die bereits befohlenen Angriffe weiter vor.“ 


Das Endziel dieſer Einzel⸗Unternehmen ſollte alſo im weſentlichen 


dasſelbe bleiben wie bisher, der Weg aber zu deſſen Erreichung nicht 
mehr der einheitliche, allgemeine Angriff, ſondern Einzelſchläge. Dieſe 


„) Gen. Lt. v. dem Borne (Gen. Kdo. VI. Reſ. K.) übernahm am 2. Juni früh 
den Befehl über die 232. Inf.⸗, 86. Inf.⸗ und 33. Reſ. Div. War bisher bei der 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht eingeſetzt. 

%) Bisherige Gruppe Brimont. 
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Abſichten entſprachen der Auffaſſung des Oberbefehlshabers der 
1. Armee in ſeiner Beurteilung der Lage vom 1. Juni: 

„Selbſt wenn es nicht gelingen ſollte, die feindliche Front in Richtung 
Epernay ſchnell zu durchſtoßen und damit den Gegner zur Räumung des Ge⸗ 
birges zu zwingen, ſo iſt es doch ſicher, daß bei planmäßiger Vorbereitung 
langſam Boden nach vorwärts gewonnen wird und Reims fallen muß. 

Das A. O. K. glaubt, daß die Armee dieſe Aufgabe ohne Zuführung neuer 
Divifionen mit der zugeteilten ſtarken Artillerie löſen kann.“ 

Der erſte in Ausſicht genommene Teilangriff erfolgte am 6. Juni. 
Das befohlene Ziel wurde nur zum kleinen Teil erreicht, indem es der 
232. Inf. Div. gelang, die Höhe nordöſtlich Boujacourt in ihren Beſitz 
zu bringen. Über den Oſtrand von Chambrecy hinaus wurden jedoch 
keine Fortſchritte erzielt und die „namenloſe“ Höhe nordöſtlich Cham⸗ 
brecy blieb nur mit ihrem Nordteil im Beſitze des Angreifers. 

Am 9. Juni brach als zweiter Stoß der Angriff gegen das Höhen⸗ 
gelände von Vrigny—Coulommes vor und ſcheiterte völlig. 

Dieſe Mißerfolge waren bedingt durch den Wort geminderten 
Kampfwert der beteiligten Diviſionen (232., 86. und 33. Reſ.) und ſchon 
am 9. Juni berichtete die Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz an die 
O. H. L., daß infolge der bisherigen Verluſte mit einem Verſagen der 
Truppen bei dem geplanten weiteren Angriff (gegen die Linie Chä- 
tillon—Bouilly) gerechnet werden müſſe. In dieſem Bericht hieß es 
zum Schluß: 

„Ich ſchlage daher vor, zunächſt auf den Angriff der Gruppen Schmettow 
und Borne zu verzichten, den Angriff auf Reims artilleriſtiſch vorzubereiten, die 
Vorbereitungen für den Angriff des rechten Flügels der 1. Armee ſowie die 
Munitionierung mit allen Kräften weiter zu fördern, ſo daß der Angriff, wenn 
nach Lage nötig, ſofort ausgeführt werden kann.“ 

Daraufhin wurde der Angriff der Gruppen Schmettow und Vorne 
(Chatillon—Bouilly) vorläufig aufgegeben. 

Inzwiſchen hatte die 1. Armee den Angriffs⸗Entwurf Reims gründ 
lichſt durchgearbeitet und war dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß 
hierzu eine friſche Angriffsdiviſion neu überwieſen werden müßte. Der 
entſprechende Antrag wurde von der O. H. L. abgelehnt und fo wurde 
auch dieſer Angriff vorläufig nicht durchgeführt. 

Die am 1. Juni abends erreichte Linie zwiſchen der Marne (Ver⸗ 
neuil) und Reims erfuhr alſo bis zum Abſchluß der geſamten Kampf⸗ 
handlung (14. Juni) keine nennenswerte Anderung mehr. Dieſe End⸗ 
ſtellung der 1. Armee bildete eine höchſt unerwünſchte und ſehr empfind⸗ 


liche Flanke der Marne⸗Front und verbot die Benutzung der durch 
Reims führenden Bahnen; ihnen kam aber eine entſcheidende Be⸗ 
deutung zu. Der im Laufe der letzten Angriffe eingetretene Munitions- 
mangel war in erſter Linie auf das Fehlen von Bahnen zurückzuführen. 
Die einzige Vollbahn, die außer der Reimſer noch in den Angriffsraum 
ſüdlich der Aisne hineinführte, war die von Laon nach Soiſſons. Da 
aber deren Tunnel ſüdlich Vauxaillon gründlich zerſtört war und 
vorausſichtlich erſt nach etwa ſechs Wochen wiederhergeſtellt werden 
konnte, geſtaltete ſich der geſamte Nachſchub außerordentlich ſchwierig. 
Der Wunſch, dieſe wichtigen Reimſer Bahnen in die Hand zu be: 
kommen, blieb dann nicht ohne Einfluß auf den Entſchluß der Oberſten 
Heeresleitung, den nächſten großen Schlag beiderſeits von Reims zu 
führen, der bekanntlich ſcheiterte. Der Tatſache, daß der 1. Armee bei 
dem Goerz⸗Unternehmen die Wegnahme von Reims nicht gelang, ent⸗ 
ſprangen alſo weitreichende Folgen und deshalb ſei hier die Frage er⸗ 
örtert, ob etwa ein Verſagen der Truppe die weſentliche Urſache 
dazu war. 

Die 1. Armee hatte zunächſt nur die Aufgabe, ſich dem Angriff der 
7. Armee anzuſchließen und den Gegner über die Vesle zurückzuwerfen. 
Selbſtverſtändlich war aber bei den dem Angriff vorangegangenen Be⸗ 
ſprechungen die Frage nicht unerörtert geblieben, wie man ſich Reims 
gegenüber verhalten ſolle. Hierbei hatte der Chef des Gen. Stabes der 
1. Armee, Obſtlt. v. Klüber, die Notwendigkeit betont, Reims von 
Anfang an mit anzugreifen derart, daß der linke Angriffsflügel etwa 
über Fort de la Pompelle vorzugehen habe. Aber die O. H. L. hatte die 
hierzu benötigten Angriffskräfte nicht bewilligt. Obſtlt. v. Klüber hatte 
daraufhin etwa erklärt: 

„So fällt Reims nicht! In 14 Tagen wird doch verlangt, daß die 1. Armee 
Reims nimmt. Dann iſt es ungleich ſchwerer und erfordert noch mehr Kräfte.“ 

Auch der Chef des Gen Stabes der Heeresgruppe Deutſcher Kron⸗ 
prinz, Gen. Maj. Graf v. der Schulenburg, vertrat eine ähnliche 
Anſchauung. Er ſchreibt: 

„Vor der Chemin des Dames⸗Schlacht bin ich dauernd unterwegs geweſen, 
um mit den Armeen, Gruppen und Diwiſionen ihre Angriffsaufgaben durchzu⸗ 
sprechen. Hierzu gehörte: Ausnutzung des Erfolges und Erweiterung rechts bis 
an die Oiſe, links über das Reimſer Bergland. 

Wir hätten dieſe Ziele erreicht, wenn ... wir auf beiden Flügeln 
ftärter und wirklich ſtark geweſen wären Erfahrungsgemäß fielen 
die Franzoſen unſerm Angriff immer auf den Flügeln in den Arm; um ſo 
ſtärker mußten wir dort ſein.“ 
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Der deutſche Kronprinz ſchreibt in ſeinem Buch „Meine Erinne⸗ 
rungen aus Deutſchlands Heldenkampf“: 

„Diefer Plan hätte allerdings einen weſentlichen Zuſchuß an Truppen und 
Material bedingt, wozu fi) die O. H. L. im Hinblick auf den in Flandern ge: 
planten Hauptſchlag nicht verſtehen wollte.“ 

Zweifellos hielten alſo ſowohl die Heeresgruppe wie die 1. Armee 
die ihr zur Verfügung ſtehenden Truppen für zu ſchwach, um Reims 
und das Reimſer Bergland in deutſchen Beſitz zu bringen. Da aber das 
ganze Blücher —Goerz⸗Unternehmen als Ablenkungsoperation gedacht 
war, wollte die O. H. L. ihre im Bereiche der Heeresgruppe Kronprinz 
Rupprecht zum entſcheidenden Schlag gegen die Engländer bereit⸗ 
ſtehenden Heeres⸗Reſerven nicht weiter ſchwächen. 

So trat alſo die 1. Armee zunächſt mit den drei Stellungs⸗ 
diviſionen der Gruppe Brimont an ihre erſte Aufgabe heran. Sie 
wurden vom 28. Mat ab nach und nach durch Artillerie verſtärkt, die 
nach dem Sturm der 7. Armee frei geworden war. Am gleichen Tage 
wurde eine weitere Diviſion (86.) eingeſchoben. Wenn auch ein ener⸗ 
giſcheres Vordrängen dieſer vier Diviſionen bis zur Vesle hätte er⸗ 
wartet werden können, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß ſie 
nicht den gleichen Kampfwert“) beſaßen wie die ausgeſprochenen An⸗ 
griffsdiviſionen (mit Ausnahme der 242. Inf. Div.; dieſe war eine be⸗ 
währte Angriffsdiv.). Es war auch durchaus natürlich, daß ſie — ohne 
ausreichende Ruhe und aus dem Stellungskampfe heraus angreifend — 
ſchneller ermüdeten, als die Mehrzahl der Angriffsdiviſionen der 
7. Armee. Die Folge dieſer geringeren Schwungkraft mußte ein au: 
nehmendes Abhängen gegenüber der Angriffsmitte fein. Es griff auf 
die Gruppe Schmettow über und führte zu einer erheblichen Aus⸗ 
dehnung der Front. Noch vor Erreichen der Vesle wurde aber die bis⸗ 
herige Aufgabe der 1. Armee erweitert durch den O. H. L.⸗Befehl vom 
Nachmittage des 28. Mai: Gewinnen der Südfront von Reims (Fort⸗ 
linie). (Bol. Band 32, S. 130.) Hierzu ordnete die Heeresgruppe am 
29. 5. an: 

„Die 1. Armee ſchließt ſich mit ſtarkem, rechtem Flügel dem Vorgehen der 
7. Armee an und legt den Hauptdruck auf Fortnahme der Linie Epernay — 
Verzenay.“ 

Die 1. Armee konnte ihren rechten Flügel erſt ſtark machen, nach⸗ 
dem ihr am 29. Mai dle 232. Inf. Div. unterſtellt worden war. Deren 
Einſatz konnte jedoch erſt nach unliebſamen und nachteiligen Ver⸗ 


*) fat, Band 22, S. 168. 
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zögerungen“) wirkſam werden, jo daß der Gegner in einem beſonders 
wichtigen Augenblick Zeit zu erheblicher Verſtärkung gewann. Ebenſo 
unglücklich wirkte ſich am 31. Mai die defenſive Verwendung der 
12. bayr. Inf. Div. mit den ihr anhaftenden organiſatoriſchen Mängeln 
aus (pol, S. 43). Sie vermochte (auf dem linken Flügel der Gruppe 
Schmettow eingeſetzt) weder der Gruppe Brimont weiterzuhelfen noch 
zur Ausnutzung der am 30. Mai von der neueingeſetzten 103. Inf. Div. 
errungenen Erfolge beizutragen. Dazu trat jetzt, am 31. Mat, der 
Munitionsmangel der Artillerie ſehr empfindlich in Erſcheinung. 
Zweifellos war auch am 1. Juni noch die deutſche Artillerie an Zahl 
überlegen, aber ſie konnte nur noch ſchwaches Feuer abgeben, während 
den feindlichen Batterien unbegrenzte Munition zur Verfügung ſtand. 
Inzwiſchen hatte ſich — und das iſt ſehr weſentlich — die Angriffs⸗ 
front mit zehn Divifionen in erſter Linie vom Weſtrand Verneull 
(rechter Flügel der Gruppe Schmettow) bis in die Gegend von Betheny 
auf 42 km ausgedehnt, während die Gruppen Schmettow und Brimont 
(ſechs Diviſionen) aus einer nur 25 km breiten Ausgangsſtellung an⸗ 
getreten waren. Eine Verſtärkung der Front war alſo trotz des Gin: 
ſatzes von vier Diviſionen um ſo weniger eingetreten, als die Verluſte 
bis zum 1. Juni (einfchl.) ganz erhebliche waren. Die feindliche In⸗ 
fanterie war am 1. Juni zahlenmäßig nicht mehr, jedenfalls nicht 
nennenswert, unterlegen. 

Mochten auch demgegenüber bei geſchickteren Maßnahmen einzelner 
Unterführer ſtellenweiſe größere Erfolge erreichbar geweſen ſein, mochte 
die Infanterie in einzelnen Augenblicken nicht mehr den Angriffsſchwung 
aufgebracht haben, den die Führung von ihr erwarten konnte, Reims 
und das Reimſer Bergland wären nur zu nehmen geweſen, wenn beide 
gleich von Anfang an in den Angriffsplan mit einbezogen worden und 
die hierzu geforderten Truppen und Kampfmittel am 27. Mai zur 
Stelle geweſen wären. Rückſchauend kann wohl mit vollem Recht be⸗ 
hauptet werden, daß das Ziel hätte erreicht werden können, ohne daß 
mehr als dieſe vier Diviſionen gebraucht worden wären, wenn ihr Ein⸗ 
ſatz gleich von Anfang an erfolgt wäre. 

Das beiderſeitige Kräfteverhältnis hatte ſich weſentlich zuungunſten 
der Deutſchen geändert. Wie aus folgender Zuſammenſtellung hervor⸗ 
geht, hatten am 1. Juni 32 deutſche gegen 40 feindliche Diviſionen ge⸗ 
kämpft. Weſentlich war dabei, daß auf deutſcher Seite noch immer 


) Mol. Band 32, S. 160. 
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15 ſchon vom 27. Mai ab in vorderſter Linie eingeſetzte Diviſionen im 
erſten Treffen ſtanden, gegen neun feindliche, und daß dagegen die 
Zahl der erſt vom 29. Mai oder ſpäter am Kampfe beteiligten Einheiten 
auf der Feindſeite doppelt ſo hoch war als bei den Deutſchen. Die 
ſieben herausgezogenen Feind⸗Diviſionen waren ſämtlich abgekämpft 
(2. Kür., 151., 154. und die engl. 50., 8., 21., 25.), während dies bei den 
drei deutſchen nur bei zweien und nur vorübergehend der Fall war 
(6. und 10. Reſ.); die dritte (5. G.) war noch voll angriffskräftige 
Reſerve. 


ZE E ET e 8 bz. ze e 
e Wiss a 8 n ee, : 


Die Gegend der Endſtellung der 12. bayer. Infanterie-Diviſion. 


Die Gegend der Endſtellung der 12. bayer. Infanterie⸗Diviſion. 


Ge 
Ge — . Ke 
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Der 2. Juni. 
A mehr ſich am ſechſten Schlachttage (1. Juni) ein Feſtlaufen des 


allgemeinen Angriffs der 1. Armee angebahnt zu haben ſchien, um 
ſo wichtiger war es, den des rechten Flügels mit aller Kraft in Richtung 
auf Villers⸗Cotterets fortzufegen. Aber dieſe Stoßrichtung konnte erſt 
wieder aufgenommen werden, wenn die bisher noch unerſchütterte 
Feindfront in Linie weſtlich Merein⸗et Vaux—ſüdlich Chaudun zu Fall 
gebracht war. Dies ſchien am gründlichſten und ſchnellſten erreicht 
werden zu können, wenn man den am Vortage eingeleiteten Stoß der 
113. Ont, 47. und 28. Reſ. Div. aus der Front Vierzy —Corey nach 
Nordweſten fortführte. 

Das war auch der leitende Gedanke in den Anordnungen der 
7. Armee für den 2. Juni. Die Gruppe Francois hatte den Haupt⸗ 
druck auf den linken Flügel zu legen, um den Gegner in dem ſtarken 
Stellungsnetz von Noupron her nach Weſten aufzurollen. Desgleichen 
hatte die Gruppe Lariſch ihren Schwerpunkt auf den linken Flügel zu 
legen und ihr Hauptziel in der Gewinnung der Hochfläche nördlich 
Dommiers zu erblicken. Der Auftrag an die Gruppe Wichura entſprach 
ebenfalls dem genannten Leitgedanken und auch die Gruppe Winckler 
— mit linkem Flügel am Clignon⸗Vach vorgehend — bekam noch eine 
mehr nach Nordweſt als Weſt gerichtete Stoßrichtung zugewieſen: 

„Sie erreicht und überſchreitet mit Brückenköpfen den Oureg bei la Werts 
Milon“) und ſüdlich und gewinnt mit ſtarkem, rechtem Flügel Villers⸗Cottersts.“ 

Die Gruppe Conta dagegen konnte nicht nach Weſten, geſchweige 
denn nach Nordweſten angeſetzt werden, wenn ſie den Zuſammenhang 
mit der Marne⸗Front nicht verlieren ſollte. Hier lag eine unvermeid⸗ 
bare Schwäche. Denn je erfolgreicher die Gruppe Winckler war, um 

*) Am äußerſten Weſtrand der Karte 2 des Bandes 32. 

Wachſende Schwierigkeiten 7 
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ſo mehr drohte ein Aufbrechen der Angriffsfront zwiſchen ihr und 
der Gruppe Conta. Sie wurde mit ſtarkem, rechtem Flügel gegen die 
Linie Gandelu — Marigny⸗en Orxois — Chateau⸗Thierry angeſetzt. Er⸗ 
reichten beide ihre Ziele, dann wurde vorausſichtlich der Einſatz erheb⸗ 
licher Reſerven zwiſchen Dureg und Gandelu erforderlich. Aber die 
verfügbaren Reſerven zwiſchen Aisne und Marne waren nicht mehr 
ſehr ſtark, beſonders im Hinblick darauf, daß bei den Gruppen Lariſch, 
Wichura und Winckler ſieben Diviſionen, die vom 27. oder 28. Mai ab 
in vorderſter Linie kämpften, in abſehbarer Zeit abgelöſt werden 
mußten. Es war auch vorauszuſehen, daß die Gruppe Winckler nicht 
ohne Verſtärkung auskommen würde, da ſie ihren rechten Flügel für 
den ſehr ſchwierigen Angriff auf Villers-Cotteröts ſtark machen mußte 
und gerade hier die 28. Reſ. Div. in viel zu breiter Front ſtand. (Vgl. 
S. 66.) Nur bei einem weitreichenden Raumgewinn des ganzen rechten 
Angriffsflügels nach Südweſten konnte allmählich wieder ein Zuſammen⸗ 
ſchließen der Gruppen Winckler und Conta eintreten. 

An friſchen Reſerven waren hier z. Zt. noch ſieben Diviſionen vor⸗ 
handen, von denen die 2. G. Div. — bis Chouy— Billy vorgezogen“) — 
ſchon bald zwiſchen der 28. Ref.» und 1. G. Div. eingeſchoben, und die 
78. Reſ. Div. — mit Anfang bei Latilly“) — als Ablöſung der kampf⸗ 
müden 33. Inf. Div. verwendet werden mußten. Der Abend des 2. Juni 
ſah ferner die 45. Reſ. Div. neu in vorderſter Front und die 115. Inf. 
Div. auf dem Wege dorthin, fo daß alſo nur noch drei frische Divi⸗ 
fionen**) übrigblieben. Kampfkräftig war außerdem noch die heraus⸗ 
gezogene 5. G. Div., die ja nur während der drei erſten Schlachttage in 
vorderſter Linie angegriffen hatte, desgleichen annähernd kampfkräftig 
die 28. Inf. Div., deren letzte an der Marne eingeſetzten Teile in der 
Nacht vom 2. zum 3. herausgezogen werden ſollten. Schließlich war 
noch die bereits am 31. 5/1. 6. abgelöſte 10. Reſ. Div. als Reſerve vor⸗ 
handen, doch kam ſie vorläufig für einen kraftvollen Angriff noch nicht 
wieder in Betracht. Am 2. Juni bildete ſich dann in der 6. Inf. Div., die 
ſchon am Vortage nur noch mit Teilen gekämpft hatte, eine Reſerve, die 
vielleicht nach einigen Ruhetagen wieder eine leidliche Angriffskraft 
zurückgewinnen konnte. 

Alles in allem waren alſo am Abend des 2. Juni im Raume 


„) Vgl. S. 69. 
**) 34., 10. bayr., 195. 
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zwiſchen Aisne und Marne“) noch ſieben Diviſionen verſchiedenen 
Kampfwertes in Reſerve, ein Kräftevorrat, der angeſichts der noch zu 
löſenden gewaltigen Aufgaben als recht gering anzuſehen war. 


Zwiſchen Dife und Aisne ſollte, wie geſagt, die Entſcheidung durch 
ſtarken Druck aus dem Raume von Noupron heraus angeſtrebt werden. 
Da aber der Gruppe Frangols keine Reſerven zur Verfügung 
ſtanden, konnte dieſer Druck nur von der bereits ſtark geſchwächten 
241. Inf.⸗ (ogl. S. 50) und von der 6. bayr. Reſ. Div. ausgehen, deren 
Kommandeur aber am Vortage bereits gemeldet hatte, daß ſeine 
Truppen nicht einmal mehr für den Stellungskrieg verwendbar wären 
(vgl. S. 51). Ob nicht die 7. Armee mit ihrem Hinweis auf den Schwer⸗ 
punkt des Angriffs ein Zuſammenziehen von Artillerie und Inf.⸗ 
Reſerven aus den übrigen Diviſions⸗Abſchnitten im Auge gehabt hatte, 
ſteht dahin. Jedenfalls war von der Gruppe nichts derartiges ver⸗ 
anlaßt worden und konnte wohl auch, wenigſtens bis zum Morgen des 
2. Juni, nicht durchgeführt werden. Sie ordnete lediglich an: 

„Aufgabe der Diviſionen iſt es, mit aller Energie in den Frühſtunden an⸗ 
zugreifen. Zeitpunkt bleibt überlaſſen.“ 

Bei dem ſtarken, tiefen Stellungsnetz, in dem der gleichſtarke 
Gegner unerſchüttert feſtſaß, waren daher nur Teilerfolge in frontalem 
Angriff zu erwarten. 


Die Lage der beiden Diviſionen der 18. Armee (223. und 105.), 
die 3° nachm. unter den Befehl der Gruppe Francois traten, änderte 
ſich zunächſt nicht. Die 223. In f. Div. bereitete entſprechend dem ſchon 
am Vortage gefaßten Entſchluß den planmäßigen Angriff auf den Mont 
de Choiſy vor (vgl. Skizze 3). Solange fie dieſen Schlüſſelpunkt der 
Feindſtellung nicht in ihren Beſitz gebracht hatte, waren überhaupt keine 
Fortſchritte denkbar. 


Da eine erhebliche Zahl von Batterien zur Vorbereitung des 
Sturmes eingeſetzt werden mußte, deren Einbau Zeit koſtete, wurde 
das Unternehmen erſt auf 7° abds. feſtgeſetzt. Von 5° nachm. ab ſollten 
etwa 1% Feldartillerie-Regimenter und vier Fußartillerie-Bataillone 
(darunter auch Mörſer), dazu noch einige Batterien der 105. Inf. Div., 
die Feuervorbereitung hauptſächlich mit Blaukreuz durchführen. Die 
Sturmtruppen — beſtehend aus dem J. Erſ. 29 (rechts) und dem III./173 


) Die Verſchiebung der 5. G.⸗ und 28. Inf. Div. von der Marne⸗Front in 
dieſen Raum bot keine Schwierigkeiten. 
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(links) — hatten ſich etwa am Wege von dem Straßenknie ſüdweſtlich 
Cuts nach dem Oſtausgange von Caisnes bereitzuſtellen, um über die 
Kuppe des Bergkegels hinweg bis zur Straße la Pommeraye —Hesdin 
alſo nach Nordweſten, durchzuſtoßen. Dann ſollten das II., demnächſt 
auch das III. Erſ. 29 — zwiſchen Mériquin Fe. und der Straßengabel 
weſtlich la Pommeraye liegend — gleichlaufend mit der Straße la Pom⸗ 
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merage— Hesdin nach Südweſten angreifen. Hinter dem linken Flügel 
des III./173 geſtaffelt hatte das II./ 173 zu folgen. 

Während das rechte Sturm-Bataillon rechtzeitig bereitſtand, erhielt 
das etwa 500 m ſüdlich Cuts befindliche III./ 173 den Angriffsbefehl 
erſt 4% nachm. Die unbedingt notwendige Erkundung des Anmarſches 
zum Bereitſtellungsplatz verzögerte das Antreten des Bataillons bis 
52° nachm. und ſchon unterwegs brach das Vorbereitungsfeuer der Ar⸗ 
tillerte los. Sofort antworteten zahlreiche feindliche Batterien und 
ſteigerten ihr Feuer mehr und mehr zum Sperrfeuer. Sie ſtanden in 
dem ausgedehnten Waldgelände ſo verſteckt, daß ſie von der eigenen 
Artillerie nicht nennenswert gefaßt wurden. Nun blieb dem III./ 173 
nichts weiter übrig, als einen ehemals feindlichen Graben zur An⸗ 
näherung zu benutzen. In langer Reihe ſtieß es dabei auf die letzten 
Teile des I./Erj. 29 und konnte nun erſt wieder vorwärts, nachdem 
dieſes Bataillon nach vorn Raum gewonnen hatte. 

Vergeblich wartet der vorn bei feiner 2. Komp. befindliche Batls.⸗ 
Führer des L/Erf. 29, Hptm. Neitzel, auf das Erſcheinen der An⸗ 
ſchlußtruppen links. Das feindliche Artilleriefeuer ſchwillt mächtig an: 
es wird 7° abds. Die Feuerwalze beginnt zu wandern. Sofort ſetzt 
M. G.⸗ und Gewehrgranatenfeuer aus dem dichten Unterholz ein, in dem 
die Kolonialtruppen der franz. 38. Div. Mann an Mann ſitzen müſſen. 
Dichte Gaswolken lagern ſich über Hohlweg und Graben, die Verluſte 
des Bataillons mehren ſich von Minute zu Minute. Zurück iſt un⸗ 
möglich. Aber allein vor, ohne Anſchluß links, iſt das nicht ausſichtslos? 

Im feſten Vertrauen auf ſein oft bewährtes Bataillon entſchließt 
ſich Hptm. Neitzel, den Angriff allein durchzuführen. Rechts die 2. Komp., 
dahinter die 4., links die 1. und in Reſerve die 3., brechen die Sturm⸗ 
trupps vor. An der Spitze der 2. Komp. legt ihr Führer, Lt. d. R. 
Ding, ſelbſt Handgranaten ſchleudernd, Breſche in die dicken Haufen 
der Schwarzen, die von weißen Offizieren und Unteroffizieren, zum Teil 
ſelbſt ſchon verwundet, immer wieder zu Gegenſtößen angefeuert 
werden. In außergewöhnlich erbittertem Nahkampfe dringen die An⸗ 
greifer langſam vorwärts. Feindliche Verſtärkungen greifen ein, be⸗ 
ſonders von links. Aber auch die 4. Komp. kommt heran. Ihr ſchnei⸗ 
diger Führer, Lt. d. R. Spielberger, bringt rechtzeitig Entlaſtung, 
fällt aber ſehr bald durch ſchwere Verwundung aus. Ausgezeichnet 
wirken die l. M. G. des Offz. Stellv. Hoffmann, der ebenfalls ſchwer 
verwundet wird, ſowie der Sergtn. Bühe und Schreiner. Die 
Gräben füllen ſich mit Haufen von Farbigen, tot oder verwundet. 
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Weiter freſſen ſich die Feldgrauen der 2. und 4. Komp. durch, allmählich 
wird die Feindſtellung dicht vor der großen Straße erreicht, ſtellenweiſe 
die Straße ſelbſt. 

Aber links bei der 1. Komp. tobt der Kampf noch weiter rückwärts. 
Teile der 2. und 4. ſchwenken dorthin ab, um der 1. Luft zu ſchaffen, 
der der Einbruch in die vorderſte feindliche Linie erſt nach Erſcheinen 
der 173er gelungen iſt. Vor ihr wehrt ſich der Schwarze beſonders 
zähe; dieſe Kerls arbeiten mit rieſigen Schlachtemeſſern. Rückſichtslos 
ſtürzen ſich vor allem die Stoßtrupps der Uffze. Krämer und 
Müller darauf. Beide Führer werden ſchwer verwundet. Ein Zug 
der 3. Komp. ſtößt hinzu, dann geht es auch hier vorwärts; und jetzt 
macht fi) auch das Vorkommen des III./ 173 fühlbar. 

Von dieſem ſind die 12. und 9. Komp. erſt mit 40 Minuten Ver⸗ 
ſpätung in Bewegung gekommen. Auch ſie haben anfangs heftigſten 
Widerſtand zu brechen, dann aber geht es flott vorwärts über den 
Nordweſthang des Berges, wo augenſcheinlich das Gas des Artillerie⸗ 
feuers gut gewirkt hat. In einem beſonders ſtark beſetzten Waldteil 
zwiſchen beiden Bataillonen räumen deren innere Flügel gründlich auf. 
8˙6 abds. tft das Ziel überall erreicht, ein voller Erfolg errungen! Aber 
unter welchen Opfern! Beim I./Erf. 29 waren ein Offizier und 30 Mann 
gefallen, fünf Offiziere und 80 Mann verwundet, zwei vermißt, beim 
11/173 fünf Mann gefallen, vier Offiziere und 39 Mann verwundet. 


Die Verluſte des Gegners waren weſentlich höher. Gefangene 
wurden bei der verbiſſenen Wut der braven Feldgrauen, gegen dieſe 
farbigen Beſtien kämpfen zu müſſen, nur in geringer Zahl eingebracht. 
Sie gehörten dem I. Batl. Tiralleurs Somali, dem kolon. Regt. Marokko, 
dem 4. Zuaven⸗Regt. und dem 4. Regt. Mixte an. Zweifellos hatten 
alſo überlegene Kräfte gegenübergeſtanden, und beide Sturm⸗ Bataillone, 
beſonders das I. Erſ. 29, Leiſtungen vollbracht, gleichwertig den beſten 
der erſten Kriegszeit. 

Das inzwiſchen links vom III./ 173 vorgeführte II./ 173 erhielt nach 
dem gelungenen Angriff über den Berg hinweg Befehl, die Dörfer 
Hesdin und Caisnes zu nehmen. Es war aber ſchon zu dunkel, um die 
Vorbedingungen für das Gelingen dieſes Angriffs zu ſchaffen: Nieder: 
kämpfen der ſtarken Beſatzung der beiden Dörfer und beſonders der 
zahlreichen feindlichen M. G., die ein mörderiſches Feuer von den Wald⸗ 
hängen ſüdlich Caisnes herüberjagten. Auch dieſes Bataillon mußte 
beträchtliche Opfer bringen: ſechs Mann gefallen, 39 verwundet. 
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Die Erwartung, daß die weiter nördlich ſtehenden Teile des Erſ.⸗ 
Regts. 29 noch vorwärtskommen würden, erfüllte ſich nicht. Abgeſehen 
von geringem Geländegewinn der 5. Komp. dicht nördlich der Straße 
blieb alles beim alten, da die feindliche Artillerie bis ſpät in dle Nacht 
hinein den ganzen Raum vor dem Regiment ſtark beichoß. So erfreu⸗ 
lich der Beſitz des Mont de Choiſy war, ſo unbedeutend ſollte ſich dieſer 
Erfolg für die Geſamtlage der Diviſion erweiſen, denn weiter ſüdlich 
erwuchſen ihrem Vorgehen faſt dieſelben Schwierigkeiten, wie ſie dieſer 
beherrſchende Berg bereitet hatte. Um ſo ſchmerzlicher war der Geſamt⸗ 
verluſt von zehn Offizieren und über 200 Mann allein bei zwei Inf.⸗ 
Regimentern. Sie betrafen meiſt die beſten und erfahrenſten Kämpfer 
und konnten bei der ſchwierigen Erſatzlage nie wieder voll ausgeglichen 
werden. 

Bei der 10 5. und 211. Inf. Div. brachte der Tag keine Ver⸗ 
änderung. Beide planten einen gemeinſamen Angriff, zu dem die Ar⸗ 
tillerie umgruppiert werden mußte, was bei der dauernd lebhaft blei⸗ 
benden feindlichen Feuertätigkeit erhebliche Zeit koſtete. 

Der 14. In f. Div. waren einige Teilerfolge beſchieden. In zähem 
Grabenkampf, reich an hervorragenden Einzelleiſtungen, konnten meh⸗ 
rere Gräben und M.G.Neſter genommen werden, und zwar von den 
inneren Flügeln der Regt. 57 und 56, mit dem Enderfolge, daß die 
56er das Dorf Hautebraye*) 395 nachm. mit ſtürmender Hand in ihren 
Beſitz brachten. In der Nacht wurde dieſer Erfolg vervollſtändigt durch 
die Wegnahme des weſtlich an Hautebraye anſchließenden Dorfes 
Bonval. Aber auf die Geſamtlage der Gruppe Srangois hatten alle 
dieſe Fortſchritte nicht den geringſten Einfluß. Nirgends war der 
Gegner erſchüttert, ſeine Artillerie dagegen am 2. Juni zweifellos wieder 
verſtärkt und zum erſten Male waren auch ſchwere Kaliber von ihm 
zur Wirkung gebracht worden. Da auch die 2 4 1. In f. Div. ebenfalls 
nur ganz geringe Fortſchritte machen, ja ſogar feindliche Gegenſtöße 
erſt nach Einſatz faſt aller Reſerven abwehren konnte, war ſchon an 
dieſem Tage zu überſehen, daß ſich die eigenen Kräfte bei dem ver⸗⸗ 
luſtreichen, unſagbar ſchweren Durcharbeiten durch die zahlreichen Stel⸗ 
lungen aller Vorausſicht nach aufgezehrt haben würden, bevor es ge⸗ 
lang, an die Aisne heranzukommen. Der Angriff zwiſchen Oiſe und 
Aisne ſchien ſich am 2. Juni feſtgelaufen zu haben. 


„) Am äußerſten Weſtrand der Karte 2 des Bandes 32. 
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Die Gruppe Lariſch hatte am Abend des 1. Juni angeordnet, 
daß ihre beiden rechten Diviſionen (6. bayr. Ref. und 6. Inf. Div.) 
nachts Übergangsverſuche über die Aisne bei Fontenoy und Osly vor⸗ 
täuſchen ſollten. Das geſchah und führte zu dauernden Patrouillen⸗ 
Plänkeleien. Tagsüber hatten die Bayern nur ſchwache Truppen am 
Fluß ſtehen, die Hauptteile dagegen, der feindlichen Feuerwirkung mög⸗ 
lichſt entzogen, ruhen laſſen. Am Abend mußten drei ihrer erſchöpften 
Bataillone einen neuen Angriffsverſuch der 241. Inf. Div. beiderſeits 
der von Nouvron nach Südweſten führenden Straße unterſtützen. 
Teilen des Reſ.Regts. 16 gelang es, einige M. G. Neſter in Richtung 
Confrécourt Fe. auszuräumen und ſich nach Einbruch der Dunkelheit 
im Weſtrande von le Port feſtzuſetzen. Im übrigen ſcheiterte der Angriff 
völlig, ſo daß ſich die im Weſtrand von le Port liegenden Reſ. 16er in 
recht gefährdeter Lage befanden, da die nordöſtlich davon gelegenen 
Höhenſtellungen noch feſt in der Hand des Gegners geblieben waren. 

Die 6. Inf. Div. (ohne Inf. Regt. 24 und Artillerie) wurde auf 
Befehl der Armee zurückgezogen, um im Raume um Vauxrezis zu ruhen. 
Da die Kriegsbrücke bei Pommiers 4° früh fertiggeſtellt worden war, 
konnte die Diviſion, falls nötig, ſchnell wieder auf das Südufer hinüber⸗ 
gelangen. Das bereits am Vortage hart ſüdlich der Aisne auf dem 
rechten Flügel der 5. Inf. Div. eingeſetzte Inf. Regt. 24 wurde dieſer 
unterſtellt, doch war das Herauslöſen auch der 24er in der Nacht vom 
2./3. Juni in Ausſicht genommen. Es blieb nur ein Bataillon des 
Regiments in der am Vorabend erreichten Stellung (vgl. S. 52), der 
Hauptteil weiter rückwärts, um zu ruhen. Die auf dem Nordufer ein⸗ 
gebaute Artillerie hatte nach den Weiſungen der 5. Inf. Div. die Be⸗ 
kämpfung der in den Schluchten vor der Front ſüdlich der Aisne verſteckt 
ſtehenden feindlichen Batterien durchzuführen. 

Die 5. In f. Div. ſollte nach den beiden faſt ohne Erfolge ver⸗ 
laufenen und doch recht ſchweren Tagen des 31. 5. und 1. 6. auf ihrem 
rechten Flügel und in der Mitte zunächſt verhalten. Ihr linker Flügel 
ſowie die 5 1. Reſ. Div. wurden gegen die Linie Saconin⸗et Breuil— 
Cravangon Fe. angeſetzt, um nun endlich den zähen Widerſtand des 
Gegners an dieſer wichtigen Stelle zu brechen. Die Artilleriewirkung 
wurde hierhin zuſammengefaßt. Wenn auch von ſeiten der Franzoſen 
auf jede offenſive Abwehr verzichtet wurde, ſo blieb ihr Widerſtand 
doch fo ſtark, daß im Abſchnitt der 5. Inf. Div. auch heute keine Fort⸗ 
ſchritte erzielt werden konnten. Auch die der 51. Reſ. Div. waren gering. 
Gegen 5° nachm. nahm das III. / Reſ. 236 die Mi Gong Fe. und die 
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anſchließenden Stellungsteile wieder in Beſitz, desgleichen gewann das 
I. Reſ. 236 im Zuſammenwirken mit Teilen des nur zwei Bataillone 
Eu drei Kompagnien) ſtarken Reſ. Inf. Regts. 234 den Roſenſtützpunkt 
(ſüdweſtlich Lavs Fe.) ganz zurück. Im übrigen konnte ſich das Reſ.⸗ 
Regt. 234 auf dem linken Flügel, infolge der Vorgänge weiter ſüdlich, 
bis dicht an die Pariſer Straße heranfchteben. 


Das Ausbleiben nennenswerter Fortſchritte der Gruppe Lariſch 
fett dem 31. Mat blieb natürlich nicht ohne ungünſtige Wirkung auf 
die Stimmung der Truppe und muß auch den beteiligten höheren Stäben 
ernſte Enttäuſchungen bereitet haben. Um ſo mehr belebten ſich die 
deutſchen Hoffnungen an den Erfolgen der Gruppe Wichura an 
dieſem Sonntage, dem 2. Juni. Bei ihr lag auch heute wieder der 
Schwerpunkt des Kampfes zwiſchen Aisne und Marne, denn ein weit⸗ 
reichender Geländegewinn aus und über die Linie Miſſy⸗aux Bois 
Corcy mußte ſich außerordentlich günſtig auf die Lage der Gruppe 
Lariſch auswirken und konnte vielleicht ſogar bis zur Gruppe Frangois 
ausſtrahlen. Heute wurde ein vielverſprechender Anfang dazu gemacht. 

Ungünſtig war es, daß von den fünf in vorderſter Linie ſtehenden 
Divifionen der Gruppe Wichura vier durch die vorangegangenen außer⸗ 
ordentlichen Anſtrengungen einen weſentlichen Teil ihrer Angriffskraft 
eingebüßt hatten. Friſch war nur die zwiſchen der 113. und 37. Inf. Div. 
eingeſchobene 47. Reſ. Div. Ihr fiel daher auch die Rolle des Sturm⸗ 
bocks zu, ſie mußte die beiden Nachbarn mit vorreißen und tat es auch, 
allerdings nur auf Koſten des eigenen Geländegewinnes. Hinter dieſer 
Front ſtanden drei weitere Diviſionen bereit: Die 34. als Armee⸗Reſerve 
im Raume Benizel—Billg—Acy, die 45. Reſ. Div. bei Rozieres—Bu⸗ 
zancy—Ecuiry und die 115. Inf. Div. zwiſchen Tigny und Hartennes; 
bis auf die 34. waren die Diviſionen noch O. H. L. Reſerven, kamen 
aber bei ihrer dem Entſcheidungsflügel der Gruppe Wichura näher ge⸗ 
legenen Aufſtellung in erſter Linie zur Verſtärkung oder Ablöſung 
in Betracht. 

Die Gruppe leitete ihren Angriff vom linken Flügel aus ein. Dort 
ſollte die 37. Inf. Div. 7° vorm. antreten; anderthalb Stunden ſpäter 
hatten die 47. Reſ.⸗ und 113. Inf. Div. fi) in Bewegung zu fegen, 
während die 14. Reſ.⸗ und 9. Inf. Div. ſich dem Angriff erſt anſchließen 
ſollten, wenn er ſich vor ihnen fühlbar machen würde. Die Grenzen 
für das Vorgehen der drei erſten Diviſionen waren beſtimmt durch die 
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Linien Corcy—Fleury und Pariſer Stellung nördlich Vierzy —Maiſon 
Neuve Fe. — Fe. de Chaufour (ſüdlich Dommiers). 

Ermüdung der Truppen, dauerndes feindliches Störungsfeuer 
während der Nacht und daher Verzögerungen in der Befehlsübermitt⸗ 
lung ſowie im Nachſchub zwangen die 37. Inf. Div., das Antreten 
auf Ban vorm. zu verſchieben. Von 816 vorm. ab jagten alle Batterien 
ihre Geſchoſſe zum Feind hinüber, um ihn mürbe zu machen. Als ſich 
dann aber die beiden vorderen Regimenter (150 links, 147 rechts) Bai 
vorm. zum Sturm anſchickten, zeigte ſich der Gegner nicht nur nicht 
erſchüttert, ſeine Abwehr war ſogar ſtärker geworden. Der linke Flügel 
des Inf. Regts. 150 prallte weſtlich St. Paul Fe. auf einen in der Haupt: 
ſache gegen den linken Nachbar gerichteten Gegenſtoß der Franzoſen. 
Die 150er wichen nicht einen Schritt, kamen hier aber ſelbſt auch nicht 
vorwärts, zumal da der Gegner links ſtellenweiſe die vorderſte Linie 
durchbrochen hatte und die Lage erſt nach Einſatz von Reſerven wieder⸗ 
hergeſtellt werden konnte. Weiter nördlich galt es, zunächſt den Über⸗ 
gang über den Savières⸗Grund zu erzwingen. Nach ſchwerem, verluſt⸗ 
reichem Kampfe konnten die inneren Flügel des I. und III./ 147 in der 
zäh verteidigten Häuſergruppe Catifet (ſüdlich Longpont) eindringen. 
Der Hauptwiderſtand kam nun aus den hochgelegenen Waldrändern 
jenſeits des Bachgrundes. Wohl verſuchte die Artillerie immer wieder, 
der Infanterie den Weg zu bahnen, aber weiter als etwa 200 m über 
die Straße Longpont—Corcy kam dieſe nicht. Als dann am Nachmittag 
der linke Flügel der 47. Reſ. Div. von Norden her gegen Longpont wirken 
konnte, arbeitete ſich der rechte Flügel der 147er (.) bis zum Weſtrand 
des Dorfes, ſtellenweiſe noch etwas weiter den Hang weſtlich davon 
empor. 

g iſt ein Vorkommen unmöglich, überall ſchlägt das Feuer von M. G.⸗ 
Neſtern aus dem dichten Unterholz heraus, ohne daß ihre Stellungen erkannt 
werden. Die eigene Artillerie kann ſo nur planlos in die rieſigen Wälder ſtreuen, 
ohne dadurch die Infanterie weſentlich zu unterſtützen. Die Nacht iſt geradezu 
kritiſch: Die Leute find vor Übermüdung kaum wach zu halten, die Linien in der 
ausgedehnten Stellung ſo ſchwach, daß der geringſte Stoß ihnen verhängnisvoll 
werden kann. Alles It verausgabt, der Regts. Kdr. hat auch nicht eine Kom⸗ 
pagnie mehr in Reſerve.“ (Geſchichte des Inf. Regts. 147.) 

Geringe Fortſchritte des Regts. 150 in unmittelbarer Nähe des zwar 
vom Gegner geräumten, aber vollſtändig von ſeinem Feuer aus den 
nördlich davon gelegenen Waldrändern beherrſchten Dorfes Corcy 
änderten die Lage der Diviſion nicht mehr. In der Linie 200 m weſtlich 
Longpont und der Straße nach Corcy, teilweiſe auch am Bahndamm 
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Straßengabel am Südweſt⸗Ausgang des Dorfes—Höhe ſüdlich dauon 
gruben ſich ihre vorderſten Linien ein. Die Div. Reſerve (Inf. Regt. 151) 
lag bei Louätre. Bei einem Geſamtverluſt von 65 Offizzeren und 
annähernd 2000 Mann mußte die tapfere und beſonders erfolgreiche 
Divifion für den weiteren Angriff ausſcheiden. Ihre Ablöſung durch die 
115. Inf. Div. wurde vorbereitet. 

Die 4 7. Re ſ. Di v. war am Vorabend nicht mehr zum eigentlichen 
Angriff gekommen. Ihre beiden vorderen Regimenter (Reſ. Inf. Regt. 220 
rechts, Reſ. Inf. Regt. 219 links) hatten ſich auf den Abhängen ſüdlich des 
Savieres⸗Baches gegenüber Vauxcaſtille und la Grange Fe. einge⸗ 
graben. Das ſtarke Feuer von den Höhen nördlich des Baches hatte 
ihnen bereits beträchtliche Verluſte zugefügt und keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß ſie vor einer ſchweren Aufgabe ſtanden. 

Allgemein empfanden es die neu eingeſetzten Diviſionen ſchmerzlich, 
erſt dann an den Feind heranzukommen, nachdem die Kampfbedingungen 
ungleich ſchwerer geworden waren als zu Beginn des ganzen Unter⸗ 
nehmens. Und nicht mit Unrecht! Die glänzenden Anfangserfolge waren 
in aller Munde. Die bisher in vorderſter Linie angreifenden Kameraden 
hatten ungeahnt große Geländegewinne und Beutezahlen melden, mit 
eigenen Augen den Feind vor ſich in voller Flucht ſehen, feindliche 
Batterien ſtürmen können, ja ſogar höhere Stäbe gefangen. Ihre Kampf⸗ 
begeiſterung war immer wieder beim Anblick dieſer Bilder friſch ent⸗ 
facht; trotz Ermüdung und großer Verluſte hatten ihre Erfolge ſie wieder 
und wieder zum energiſchen Draufgehen mitgeriſſen. Gewiß waren ihre 
Leiſtungen, ihre Hingabe und Opfermut über jeden Zweifel erhaben, 
aber ſie fanden ſie auch weithin ſichtbar belohnt und empfanden berech⸗ 
tigten Siegerſtolz. Jetzt, am 6. Schlachttage, waren große Siege nicht 
mehr zu erringen, es galt, ſchrittweiſe Boden zu gewinnen, einen Graben 
wegzunehmen, ein M. G.Neſt auszuheben oder einen Gegenſtoß abzu⸗ 
wehren. Unſcheinbare Kampfhandlungen, von denen keine weſentliche 
Wirkung auf die große Lage ausging, deren dauernd notwendige 
Wiederholung keine Begeiſterung auslöſen konnte. Und doch verlangten 
ſie ein ungeheures Maß von Entſagung und Opferfreudigkeit, von 
Mannszucht und kriegeriſchem Geiſt. Eine Truppe, die ſolche Aufgaben 
erfolgreich löſte, leiſtete Größeres, als den meiſten anderen zu leiſten in 
den erſten Tagen beſchieden war. 

Noch bevor die 47. Reſ. Div. antrat, meldeten die vorderen Regi⸗ 
menter einen weiteren Verluſt von annähernd 200 Mann. Als dann 
von 8% vorm. ab das Vorgehen begann, mußten zunächſt einzelne noch 
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diesſeits des Bahndamms eingeniftete IN.G. verjagt, dann der ſtärkere, 
am Bahnkörper ſelbſt haltende Gegner angegriffen werden. Die Ar⸗ 
tillerie hatte gut vorgearbeitet und ſchon von 9° vorm. ab konnte die 
Bahnlinie überſchritten werden. Beſonders zähen Widerſtand leiſtete die 
Beſatzung in der Mühle von Villiers⸗Hélon. In teilweiſe heftigen Nah: 
kämpfen drängten beide Regimenter nach Säuberung des Bachgrundes 
bergan. Jetzt erhielt der rechte Flügel ſtarkes Feuer aus Vauxcaſtille, 
das im Streifen der 113. Inf. Div. lag, von dieſer aber noch nicht ange⸗ 
griffen wurde. Das III. Reſ. 220 mußte ſich gegen dieſe Flankierung 
wenden, da ſonſt das frontale Vorwärtskommen in Frage geſtellt war. 
Während ſich die Reſ. 220er von Süden her gegen Vauxcaſtille vor⸗ 
arbeiteten, näherte ſich auch aus der Schlucht öſtlich davon der linke 
Flügel des Füf.Regts. 36 (113. Inf. Div.). Gleichzeitig hatte ſich ein hef⸗ 
tiger Kampf links um la Grange Fe. entwickelt; in ſchneidigem Zupacken 
ſetzte ſich das Reſ. Inf. Regt. 219 in ihren Beſitz. Die nächſte Aufgabe der 
Diviſton lag in der Wegnahme der zweiten Pariſer Stellung, die dem 
Gegner ſtarken Halt gewährte, wenngleich ihre eigentliche Front nach 
Norden wies, die Hinderniſſe alſo hinter der Stellung lagen. Auch das 
wurde geſchafft. Inzwiſchen hatte aber die ganze Front eine höchſt 
unerwünſchte Verbreiterung angenommen, weil die 113. Inf. Div. noch 
zurückhing. Der rechte Flügel ſollte über Höhe 151 (ſüdlich Beaurepaire 
Fe.) auf Verte Feuille Fe. vorgehen: dieſe Höhe aber und beſonders die 
Beaurepaire Fe. waren die Hauptwiderſtandspunkte der ganzen feind⸗ 
lichen Abwehr. In ſehr ſchweren Kämpfen mußten beide vom Ziel Regt. 
220 allein genommen werden. Zwiſchen 11° vorm, und 12° mittags 
war die Ferme in ſeiner Hand, ſie wurde der Schauplatz wütender 
Kämpfe, weil der Gegner ſie unbedingt wiederhaben wollte; die Reſ. 
220er konnten nicht dauernd ganz in ihrem Beſitz bleiben. Da es 
aber weiter links flott vorwärtsging, mußte der Gegner ſeine Anſtren⸗ 
gungen ſchließlich aufgeben. Der rechte Flügel des Regiments gelangte 
noch etwa 400 m nach Nordweſten über die Ferme hinaus, aber alle 
ſeine Reſerven hatten eingeſetzt werden müſſen, um die immer breiter 
gewordene Front nicht auseinanderbrechen zu laſſen. 


Inzwiſchen war das linke Regiment ununterbrochen weiter vor⸗ 
gedrungen. Eine ausgezeichnete Meldung des beim Regiment befind⸗ 
lichen Späh⸗Offizters der Diviſion beſagte: 

„Lage 3° nachm. bei Reſ. 219: rechter Flügel am Waldrand etwa 500 ın 


ſüdweſtlich Verte Feuille Fe., von dort nach Süden öſtlich Grille Fe. vorbei. 
Lücke zwiſchen "Bel, 219 und 220 durch Teile der Regts.Ref. 219 ausgefüllt. 
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Erſte Teile Ref. 218 treffen bei Regts. Gef. Stand Ref. 219 (la Grange Fe.) 
ein.“ 


Um dieſe Zeit hatte das Regiment aber auch bereits die Chavigny 
Fe. genommen und war mit Teilen von Norden her gegen Longpont 
eingeſchwenkt, wodurch das J./147 entlaſtet wurde. 

Der Kampf der Diviſion endete in der Linie: etwa 400 m nordöſt⸗ 
lich la Grille Fe.—weſtlich Chavigny Fe. Nähe des Waldrandes an der 
Einmündung der zweiten Pariſer Stellung in dieſen SO m nordweſt⸗ 
lich Beaurepaire Fe. Hier auf dem Oſtflügel wären größere Gelände: 
gewinne möglich geweſen, wenn die 113. Inf. Div. frühzeitiger und weiter 
vorwärtsgekommen wäre. Aber auch ſo hatte die 47. Reſ. Div. Großes 
geleiſtet, allerdings unter ſchwerſten Verluſten: 16 Offiziere und faſt 
600 Mann an dieſem erſten Tage! Immer neue Verbände waren ihr 
entgegengeworfen worden, ſo daß ſich ſchließlich unter den 250 Gefan⸗ 
genen Angehörige von zwölf verſchiedenen Regimentern der franz. 1., 
39., 51. und 131. Div. befanden. 

Rechts von der 47. Reſ. Div. kam der Angriff der 113. Inf Dr 
erſt ſehr viel ſpäter in Gang. Wohl hatte ſich das im Weſtabſchnitt 
ſtehende Füſ. Regt. 36 nachts über die Bahn bei und weſtlich Vierzy 
herübergeſchoben und kam auch von 8% vorm. ab zunächſt auf die Höhen 
öſtlich der von Chaudun nach Süden verlaufenden Schlucht herauf. 
Hier aber ſchlug ihm ſehr ſtarkes Feuer aller Art von Weſt und Nord 
entgegen, ſo daß die beiden vorderen Bataillone (II. rechts, II. links) 
zunächſt nur die genannte Schlucht erreichen konnten. Von 10° vorm. 
an arbeitete ſich dann, wie bereits erwähnt, das II. Batl. an Vauxcaſtille 
heran und konnte im Zuſammenwirken mit dem III. / Reſ. 220 den Gegner 
aus dem Orte vertreiben. Jetzt aber kam die Hauptſchwierigkeit, der 
Angriff gegen Beaurepaire Fe. und den an der Straße von hier nach 
Maiſon Neuve Fe. feſtſitzenden Gegner. 1° nachm. befand ſich das 
II. Batl. erſt halbwegs zwiſchen Vaugcaftille und Beaurepaire Fe. Als 
das III. Batl. hier die Linien des II. im Vorarbeiten erkannte, traten 
auch ſeine vorderen Wellen, beſonders die 10. Komp., wieder an und 
kämpften ſich mühſam allmählich auf gleiche Höhe mit dem II. vor. 
Immer wieder kam der Anſtoß zum weiteren Vorgehen von links. In 
das harte Ringen der Reſ. 220er um die Beaurepaire Fe. griff ſchließ⸗ 
lich die 7./36 kräftig ein, und als die Ferme dann endgültig in deutſchem 
Beſitz war, gelangten die Füſiliere am ſpäten Nachmittage überall bis 
etwa 1000 m an die Pariſer Straße heran, an der ſich der Gegner zu 
neuem Widerſtande geſetzt hatte. 
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Faſt ebenfo verlief der Angriff des rechten Nachbar⸗Regiments 
(Inf. Regt. 66), das — ebenfalls den Druck von links ausnutzend — erſt 
von 2° nachm. ab aus der genannten Schlucht heraus vorwärtskam. 
Während rechts noch der Kampf um Maiſon Neuve Fe. tobte, konnte 
Dt der rechte Flügel (II./ 66) in der ſüdlich davon nach Weiten out: 
ſteigenden Mulde vorarbeiten, kämpfend die Straße Maiſon Neuve Fe. 
—Beaurepaire Fe. gegen 3° nachm. überſchreiten und ſchließlich bis 
auf 500 m an die Pariſer Straße herankommen. Im linken Abſchnitt 
gelang es der 11.6 31° nachm., den in den Flugplatz⸗Anlagen (nord⸗ 
öſtlich Beaurepaire Fe.) verſteckten Gegner zu werfen. Hiermit gewann 
auch das III. /66 die Möglichkeit, eine Linie etwa 6—800 m öſtlich der 
Pariſer Straße zu erreichen. 

Da die 14. Reſ.⸗ und 9. Inf. Div. ſich dem Angriff anzuſchließen 
hatten, ſobald ſich das Vorkommen der Diviſionen weiter links fühlbar 
machte, hätte die 1 4. Ref. Di v. etwa gegen 2° nachm. antreten müſſen, 
denn um dieſe Zeit kam die Vorwärtsbewegung des Inf. Regts. 66 in 
Gang. Aber ſchon gegen 11° vorm., als die erſten Nachrichten vom 
fortſchreitenden Angriff der 47. Ref.» und 113. Inf. Div. anlangten, 
gaben beide rechten Diviſionen Anweiſung, mit dem Schwerpunkt auf 
den Südflügeln anzutreten. Die feindliche Abwehr vor ihrer Front war 
jedoch noch keineswegs ſchwächer geworden. Vor allem glich Chaudun 
mit den anſchließenden Stellungen noch immer einer unerſchütterten 
Feſtung, geſpickt mit M. G. und gedeckt von einer Worten, ſehr aufmerk⸗ 
ſamen Artillerie. Die Erfahrungen der letzten Tage hatten gelehrt, daß 
ein Vorgehen über das der Feſtung vorgelagerte Glacis ſchwerſte Opfer 
forderte. Chaudun war frontal unerreichbar. So hüteten ſich die Angriffs- 
Bataillone der 14. Reſ. Div. (links II. Reſ. 16, in der Mitte ein zuſammen⸗ 
geſetztes Bataillon des Geb. Regts., rechts I. und II./159) vor zu frühem 
Antreten, und es wurde etwa 3° nachm., als das II. Reſ. 16 feine Aus⸗ 
gangsſtellung, die Pariſer Stellung weſtlich Léchelle, verließ. Das be⸗ 
währte ſich. Es kam nun verhältnismäßig flott vorwärts, und 425 nachm. 
nahm die 8. Komp. die Maiſon Neuve Fe. mit ſtürmender Hand. Teile 
der 66er waren daran beteiligt. Jetzt war aber auch der Fall von 
Chaudun nur noch eine Frage der Zeit, da es nunmehr von Süden, 
ja ſogar auch ſchon von Südweſten her bedroht war. Und doch bedurfte 
es noch ganz beſonders hervorragender Einzelleiſtungen, um das Dorf 
in deutſchen Beſitz zu bringen. 

Der erſte Einbruch in den Ort wurde nicht von den Truppen der 
14. Reſ. Div. ausgeführt, ſondern von dem am linken Flügel der 9. Inf. 
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Div. eingeſetzten Gren. Regt. 7. Deſſen Kommandeur hatte von Beob⸗ 
achtungen der Artillerie gehört, nach denen der Gegner vor Chaudun 
mürbe geworden zu ſein ſchien. Daraufhin gab er dem F. Batl. (links) 
Befehl, einen mit M. G. ausgerüſteten Stoßtrupp gegen Chaudun anzu⸗ 
ſetzen, der zunächſt in die davor gelegene Pariſer Stellung eindringen 
ſollte. Das Bataillon hatte mit dieſem Stoßtrupp Augenverbindung zu 
halten und, ſobald er in die Feindſtellung eingebrochen fei, ſofort an⸗ 
zutreten. Als Stoßtruppführer wurde ein beſonders bewährter Mann 
ausgeſucht, Uffz. Freier der 10. Komp. Weit nach Oſten und Süd⸗ 
often ausholend, ſchlich ſich dieſe kühne Schar von Südoſten her an das 
Dorf heran. Es war bereits 4° nachm. vorbei. Um dieſe Stunde waren 
alle vorderen Bataillone der 14. "Bel, Div. ebenfalls im Vorarbeiten. So 
traf der Stoßtrupp Freier etwa 100 m vom Dorfrand entfernt auf die 
2./159. Geſtützt auf dieſe und beſonders auf das Feuer ihrer ſchw. M. G., 
ſtürzte ſich Uffz. Freier mit ſeinen braven Füſilieren mit Hurra und 
Handgranaten auf die Grabenbeſatzung, ſprang in die Stellung und 
rollte dieſe nach Chaudun zu auf. Das war die Entſcheidung. Sofort 
brachen die 10., dann auch die 9. und 5./ Gren. 7 vor, rechts und links 
davon ſetzten ſich die anſchließenden Kompagnien und Bataillone in 
Bewegung. Von Ass nachm. ab war alles in Fluß, bald darauf drangen 
Teile der Regtr. Gren. 7 und 159 im Dorfe ein. Um 5 nachm. nahm 
der linke Flügel des Regts. 159 unter Handgranaten⸗Kampf die Scheunen 
400 m ſüdöſtlich von Chaudun an der Straße von Chaudun nach Süd⸗ 
often, während das Geb. Regt. inzwiſchen die Pariſer Stellung ſüdöſtlich 
davon erſtürmt hatte und dieſe bis in die Gegend der Scheunen auf 
rollte. 6 nachm. waren die 159er bis zum Weſtrande von Chaudun 
durchgeſtoßen, wobei ſie noch 115 Gefangene des franz. Regts. 33 
(51. Div.) erwiſcht hatten. Auch die Württemberger (Geb. Regt.) betei⸗ 
ligten ſich an der Säuberung des Ortes, und ſchließlich hatten auch zwei 
Kompagnien des II./Reſ. 16 durch Umfaſſung von Südweſten her weſent⸗ 
lichen Anteil an ſeiner völligen Wegnahme. Um 9 abds. meldete 
Lt. Helbig, Führer der 10. Gren. 7: 

„Habe mit meiner Komp. die Pariſer Stellung bis 100 m vor Cravançon 
Fe. aufgerollt. Etwa 6 Offs. und 200 Mann zu Gefangenen gemacht. Liege 
rechts der Ferme etwa 100 m vor der Pariſer Straße. Feind erhält Verſtär⸗ 
kungen, komme vorläufig nicht weiter vor.“ 

So war alſo endlich, am dritten Tage vergeblichen Ringens, Chau⸗ 
dun, das Bollwerk der feindlichen Abwehr öſtlich der Pariſer Straße, 
gefallen. Jetzt lag die Hauptwiderſtandslinie der Franzoſen an der 
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Pariſer Straße von Verte Feuille Fe. bis öſtlich Breuil. Cravancon 
war der Schlüſſelpunkt dieſer Stellung und Miſſy⸗aux Bois mit den 
umliegenden Schluchträndern ihr ſtärkſter Rückhalt. Das bekamen die 
inneren Flügel der 9. Inf. Div. (Inf. Regt. 154) und 51.Reſ. Div. (Ref. 
Inf. Regt. 234) am meiſten zu fpüren. Zwar konnten auch ſie in den 
Abendſtunden noch etwas vorkommen, aber der feindliche Widerſtand 
von der Pariſer Straße her war vor ihrer Front noch nicht weſentlich 
erſchüttert. Dagegen ließ die Tatſache, daß eine Kompagnie des II. /Reſ. 16 
die Pariſer Straße gegen Zu abds. erreicht hatte, erhoffen, daß auch 
dieſe Hauptwiderſtandslinie bald in deutſcher Hand ſein würde. 

Noch vor dieſer Wendung zum Guten hatte die Gruppe Wichura 
die Ablöſung der 14. Reſ. Div. durch die ihr unterſtellte 45. Reſ. Div. 
eingeleitet. 2% nachm. erhielt dieſe Befehl, ſich bei Löchelle fo bereitzu⸗ 
Welten, daß fie noch am Abend die 14. Reſ. Div. ablöſen konnte, wobei 
der linke Flügel über Maiſon Neuve Fe., der rechte von der Wege⸗ 
ſpinne 800 m weſtlich Ploiſy am Südrand von Miſſy⸗aux Bois entlang 
vorgehen ſollte. Die Diviſion ſetzte das Reſ. Regt. 210 rechts, Reſ. Regt. 
212 links an und erhielt, nachdem die Durchführung der Ablöſung be⸗ 
fohlen war, bereits 9* abds. die Meldung, daß beide Regimenter die 
vorderſte Linie in den ihnen zugewieſenen Streifen überſchritten hätten. 
Tatſächlich waren um dieſe Zeit nicht nur die eingeſetzten Regimenter 
der 14. Reſ. Div., ſondern auch das Gren. Regt. 7 und der linke Flügel 
des Inf. Regts. 154 von den beiden friſchen Regimentern überrollt wor⸗ 
den, doch kamen dieſe bei der inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit nicht 
mehr nennenswert vorwärts. 

Die 14. Reſ. Div. wurde ſofort in den Raum Léchelle —Viſigneux und 
öſtlich zurückgezogen. Ihren großen Erfolgen ſeit dem 27. Mai hatte 
ſie an dieſem 2. Juni einen neuen hinzugefügt und mit dem berechtigten 
Stolz, bis zum letzten Augenblick ihrer Beteiligung am Blücher⸗Angriff 
ſiegreich geweſen zu ſein, verließ ſie — zunächſt nur mit den Fuß⸗ 
truppen — das Schlachtfeld. Die Größe ihrer Leiſtungen und die 
Schwere der durchgefochtenen Kämpfe ſpiegelten ſich in den hohen Ver⸗ 
luſtzahlen dieſer ſieben Tage wieder: 91 Offiziere, 2303 Mann (darunter 
nur 104 Vermißte) hatten Blut und Leben geopfert. Die Inf. Kom⸗ 
pagnien wieſen noch 40—50 Gewehre auf! 

Die abgelöſten Teile der 9. Inf. Div. wurden in ihre Ausgangs⸗ 
ſtellung zurückgenommen, wo fie nachts als Rückhalt der vorderen Linie 
verblieben. 
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Auch die 37. Inf. Div., die zur Durchführung der ſchweren Aufgabe, 
den Angriff durch das Waldgelände weſtlich Longpont—Corcy vorzu⸗ 
tragen, nicht mehr genügenden Angriffsſchwung in ſich trug, mußte 
abgelöſt werden. Dazu hatte die Gruppe Wichura die 115. Inf. Div. 
auf Louatre vorgeführt. Da jedoch der Ablöſungsbefehl erſt 1020 abds. 
herausgehen konnte, verſchob ſich der Einſatz ſelbſt bis in die Frühe des 
3. Juni. 

Neuer Gegner war an dieſem Tage vor der Gruppe Wichura noch 
nicht wieder in den Kampf getreten. Sie hatte im weſentlichen noch die 
35., 51. und 131. Div. mit den Reſten der 74., 1. und 39. gegenüber 
gehabt. Die Marokkaner hatten alſo ſchon nach 2—3 Tagen wieder 
herausgezogen werden müſſen. Nach den letzten Nachrichten ſollten aber 
bereits am 2. Juni zwei frische Feind⸗Diviſionen in Reſerve bereit⸗ 
geſtanden haben: die 87. und 2. Div. Bewahrheitete ſich das, dann 
mußte der 3. Juni ſehr ſchwere Aufgaben mit ſich bringen. 


Der Gruppe Winckler ſollten am 2. Juni Fortſchritte gänzlich 
verſagt bleiben. Der zunächſt zu 5 vorm. angeſetzte Angriff der dret 
Diviſionen (28. Reſ.⸗, 1. G.⸗ und 33. Inf. Div.) mußte auf 10°, dann auf 
11° vorm. verſchoben werden mit Rückſicht auf den erſchöpften Zuſtand 
der Truppen, beſonders bei der 1. G.- und 33. Inf. Div. Auch dann kam 
es nirgends zum Antreten, da der Gegner ſich nicht mehr auf Abwehr 
beſchränkte, die überall ganz erheblich an Kraft zugenommen hatte, ſon⸗ 
dern ſelbſt zum Angriff überging, und weil außerdem die eigene Ar⸗ 
tillerie infolge von Munitionsmangel nur geringe Wirkung erzielte. 

Für die 2 8. Re ſ. Div. war der 1. Juni in recht geſpannter Lage zu 
Ende gegangen. In ihrem rechten Abſchnitt lagen das Reſ. Inf. Regt. 110 
(mit dem III. Reſ. 111 in Reſerve) und das III./Reſ. 109 weſtlich des 
Savieères⸗Bach ſtarkem Feinde dicht gegenüber, während weiter ſüdlich 
das LL Reſ. 109 mit feinen Hauptteilen noch nicht über den Bach⸗Grund 
hatte herüberkommen können, ſondern an den Südweſträndern des 
Buiſſon de Cresnes dem ſtark beſetzten Trossnes gegenüber feſtlag. 
Dieſes Regiment hatte faſt alle Reſerven (I. Batl.) aus der Hand geben 
müſſen, um eine wenigſtens einigermaßen durchlaufende Sicherungs- 
linie zwiſchen dem III. und II. Batl. zu ſchaffen. Aber von einer ge⸗ 
ſchloſſenen Front war keine Rede. Auch in der Nacht hatte das lebhafte 
feindliche Artilleriefeuer nicht aufgehört und die Truppen nicht zur 
Ruhe kommen laſſen. Mit nur zwei Bataillonen in Reſerve ſollte die 

Wachſende Schwlerigkelten 8 


114 
en ei 


Diviſion nun Villers-Cotter&ts nehmen! Eine kaum zu löſende Aufgabe. 
Auch die Gruppe Winckler war ſich über den viel zu breiten Streifen der 
28. Reſ. Div. nicht im Unklaren. 7° vorm. beantragte fie daher bei der 
Armee den Einſatz der 2. G. Div. zwiſchen der 28. "Bel. und 1.G. Div. Er 
wurde genehmigt, konnte jedoch erſt am Nachmittag erfolgen. Inzwiſchen 
wurde der rechte Flügel der 28. "el Div. Toon am frühen Morgen von 
einem kräftigen Gegenſtoß getroffen, der, wie ſich bald herausſtellte, von 
mehreren Panzerwagen angeführt werden ſollte. Die dem Angriff vor⸗ 
angegangene ſtarke Feuer-Vorbereitung hatte indeſſen die eigenen Bat⸗ 
terien aufmerkſam gemacht, und ihr Abwehrfeuer bewirkte, daß die 
nördlich Vouty bereitgeſtellten Panzerwagen ſich nicht vorwagten. 
Immerhin gelang es aber der feindlichen Infanterie, gedeckt durch hohe 
Kornfelder, überraſchend in die ſchwachen vorderen Linien der Reſ. 110er 
einzubrechen. Glücklicherweiſe ſtand das III. Ref. 111 bereits in einer 
durch das feindliche Artilleriefeuer bedingten Entfaltung hinter der 
Einbruchsſtelle bereit. Mit Unterſtützung von vier ſchw. M. G. brachten 
die 9., 10. und 11. Komp. den Gegner ſofort zum Stehen. Dann ſtürzten 
ſie ſich mit aufgepflanztem Seitengewehr auf ihn, warfen ihn über ſeine 
Ausgangsſtellung zurück und fügten ihm beträchtliche Verluſte zu. Mit 
34 Gefangenen (Inf. Regt. 167 der franz. 128. Div.) kehrten fie gegen 
7° vorm. in ihre Stellung zurück, da rechts und links jeder Anſchluß 
fehlte. Die Opfer des Vataillons waren beträchtlich, alle drei Komp.⸗ 
Führer waren ausgefallen. Das weiter links ſtehende III. / Reſ. 109 war 
augenſcheinlich von dem Angriff nicht mehr getroffen worden; es hatte 
aber ſelbſt den Angriff auf Faverolles verſucht. Das Bataillon meldete 
3° nachm. ab 400 m öſtlich Faverolles: 

„Batl. ſeit 50 früh im Kampf, hat beim Vorgehen gegen Faverolles ſchwere 
Verluſte erlitten. Gegner zuſehends verſtärkt. Batl. mußte auf feine Ausgangs- 
ſtellung zurück und liegt ſeit 7° vorm. in ſchwerem Artilleriefeuer. Etwa 50% 
Verluſte, dabei viele Tote. Anſchluß rechts vorhanden bis auf 60 m Lücke, links 
fehlt er.“ 

Bald nach 6° vorm. wurde auch der linke Diviſions-Flügel ange⸗ 
griffen. Da, wo das II. Reſ. 109 eine leidlich zuſammenhängende Front 
innehatte, wurde der Gegner abgewieſen; im Nordteil des Buiſſon de 
Cresnes aber drang er durch die vielfach vorhandenen breiten Lücken 
hindurch in den Wald ein, ſo daß auch die weiter ſüdlich haltenden Linien 
von rechts her ernſtlich bedroht ſchienen. Die Lage war recht unange⸗ 
nehm, und es blieb längere Zeit unklar, wieweit und in welcher Stärke 
der Gegner in Richtung auf Noroy vorgekommen war. Es ſchienen ſich 
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nur Teile des Regiments am Weſtrand des Waldes gehalten zu haben. 
Jedenfalls meldete der "Beate Kommandeur, daß er bei der Bedrohung 
von rechts her dem II. Batl. Vefehl gegeben habe, auf die Höhe weſtlich 
Noroy zurückzugehen. Die beiden noch verfügbaren Bataillone der Div.- 
Reſerve wurden jetzt ſofort vorgeführt: I. Reſ. 111 8° vorm. über Noroy 
zum Gegenſtoß in Richtung Troösnes, II./Reſ. 111 8% vorm., um über 
Ancienville eingreifen zu können. Dieſes wurde indeſſen wieder ange⸗ 
halten, da ſich die Nachrichten als übertrieben herausſtellten. Auch beim 
II. /Reſ. 109 konnte die Lage bald wieder hergeſtellt werden, ohne daß 
es zu mehr als vereinzelten kurzen Kämpfen des Let, 111 im Buiſſon 
de Cresnes gekommen wäre, doch erlitt dieſes durch Fliegerbomben 
ſchwere Verluſte: allein bei der 1. Komp. wurden ein Offizier und 48 
Mann außer Gefecht geſetzt. - 

War ſomit auch der feindliche Angriff auf der ganzen Front der 
28. Reſ. Div. zum Scheitern gebracht, ſo blieben ihr eigene Fortſchritte 
doch verſagt, und die vorübergehende Zurücknahme des II. Reſ. 109 ſollte 
nicht ohne Rückwirkung auf den Angriff der 1. G. Div. bleiben. 

Inzwiſchen war der Einſatz der 2. G. Div. befohlen worden, durch 
den eine Anderung der Gefechtsſtreifen und ein Verſchieben der Regi⸗ 
menter der 28. Reſ. Div. nach rechts bedingt wurden. Deren rechter 
Flügel hatte nunmehr an der Bahn von Corcy nach Weſten vorzugehen, 
der linke über die Südränder von Faverolles und Oigny. 8% vorm. 
ordnete die Brigade den Einſatz des Reſ. Inf. Regts. 111 im rechten 
Abſchnitt an. Das Reſ. Regt. 109 wurde nach Ablöſung durch die 2. G.⸗ 
Div. Div. Reſerve. Naturgemäß konnte der Angriff erſt nach erfolgter 
Umgruppierung wieder aufgenommen werden. Dieſe verzögerte ſich bei 
der außerordentlich ſtarken feindlichen Artillerie- und Fliegertätigkeit 
bis zum Abend, teilweiſe ſogar bis in die Dunkelheit hinein, ſo daß der 
Angriff überhaupt nicht mehr in Fluß kam. Nach Durchführung der 
Umgruppierung ſtanden: im rechten Abſchnitt Reſ. Inf. Regt. 111 (mit 
II. Bat. rechts, III. links, I. in Reſerve), dahinter als Div. Reſerve Reſ.⸗ 
Regt. 109 (ohne II.), im linken Reſ. Inf. Regt. 110 (I. rechts, II. links, 
II. nur mit Teilen weſtlich des Vachabſchnitts dahinter), II. Reſ. 109 als 
Div. Reſerve bei Javage Fe. 

Es war ein ſehr ſchwerer, verluſtreicher Tag für die Diviſion ge⸗ 
melen, Sie hatte von Gegend ſüdlich Corey das Regt. 41 (131. Div.), 
anſchließend daran bis Faverolles die Regtr. 167 und 168 (128. Div.) 
und bis Troösnes die Regtr. 139 und 121 (26. Div.) gegenüber gehabt, 
alſo eine recht beträchtliche Überlegenheit. 


Zeg 


Die 2. G. Di v. hatte ſich mit dem Regt. Auguſta rechts, Regt. Franz 
links von 2° nachm. ab in dem Gefechtsſtreifen des Reſ.Regts. 109 und 
ſüdlich davon bis über die Bahn ſüdlich Noroy eingeſchoben. Auch dieſe 
Regimenter waren ſofort von den überlegenen feindlichen Flieger⸗ 
geſchwadern erkannt und angegriffen worden. Starkes Artilleriefeuer 
ſchlug beſonders dem Franz⸗Regt. ſchon während des Anmarſches weſt⸗ 
lich Noroy entgegen. Die bis dahin unbekannten Kettenbomben der feind⸗ 
lichen Flieger ſetzten allein beim J./ Franz zwei Züge der 1. und einen 
der 3. Komp. außer Gefecht. 

„Auch die Fliegertätigkeit des Gegners war ſehr rege; geſchloſſene Luft⸗ 
geſchwader bewarfen Ortſchaften und Batterien mit ungezählten kleinen Bomben, 
bis das Kampfgeſchwader Richthofen mit ſeinen ganz rot geſtrichenen Flug⸗ 
zeugen erſchien, täglich mehreren Gegnern den Garaus machte und die Vor⸗ 
herrſchaft der Luft gewann.“ (Geſchichte des Auguſta⸗Regts.) 

Während es dem Augufta-Regt. bis zum Abend gelang, mit beiden 
vorderen Bataillonen (F. rechts, I. links) den Savieres⸗Bach zu über⸗ 
ſchreiten und ſich rechts bis etwa 300 m an Faverolles heranzuarbeiten 
und links eine Sturmſtellung vor dem Walde ſüdlich Höhe 97 (1700 m 
ſüdweſtlich Faverolles) zu erreichen, mühte ſich das Franz⸗Regt. ver⸗ 
geblich ab, das Weſtufer des Saviéres⸗Baches zu erreichen und Trossnes 
in ſeinen Beſitz zu bringen. 

„Der Feind hatte in dieſem Abſchnitt die 26. Div., eine ſeiner beſten, ein⸗ 
geſetzt und war zur Verteidigung ausgezeichnet vorbereitet. Von überall her 
kreuzten feine M. G. Garben die Sturmwege des Regiments. Allmählich wurden 
feine M. G.Neſter im Bouchet⸗Wald und bei Briquetterie, im Steinbruch und 
an der Mühle weſtlich Trossnes, bei Port aux Perches, in den hochgelegenen 
Eckhäuſern von Trossnes und in den Baumgruppen ſüdlich des Durcg feſt⸗ 
geſtellt. Bei der Unterlegenheit der eigenen Artillerie wurde die Hilfe der Minen⸗ 
werfer und Begleit⸗Geſchütze mit Genugtuung begrüßt, aber niederkämpfen ließ 
Hoi der Feind damit nicht.“ (Geſchichte des Franz⸗Regts.) 

Vorübergehend gelangte die 10. Komp. bis auf 50 m an die Südoſt⸗ 
ecke des Dorfes heran; im übrigen wurden nirgends nennenswerte Fort⸗ 
ſchritte gemacht, dagegen kräftige örtliche Gegenſtöße abgewehrt. Am 
Abend lag das Regiment im Südweſtrand des Buiſſon de Cresnes und 
an der Straße öſtlich Trossnes bis an die Bahn heran. Wie gewaltig 
die feindliche Abwehr war, geht aus den Verluſtzahlen des Regiments 
während dieſer ſechs Stunden hervor: 70 Mann gefallen, 11 Offiziere 
und 227 Mann verwundet. 

Bei der 1. G. Div. wurde der auf 11° vorm. verſchobene Angriff 
wieder angehalten, als die — anfangs wohl übertriebenen — Nach⸗ 
richten von dem Zurückgehen der 28. ei Div. einliefen. Da aber tat⸗ 
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ſächlich die Zurücknahme des II. Reſ. 109 bis auf die Höhen weſtlich 
Noroy klar zu erkennen und der Gegner vor der eigenen Front zweifel⸗ 
los ſtärker geworden war, ſchien die Lage einen alleinigen Vorſtoß der 
Diviſion nicht zu geſtatten. Als dann das Vorgehen der 2. G. Div. erkannt 
wurde, hielt ſich alles zum Antreten bereit. Da ſtiegen im Bois de Borny 
Leuchtkugeln hoch, die Sperrfeuer anforderten, und bald darauf trafen 
übereinſtimmende Meldungen aus der vorderſten Linie beider Regi⸗ 
menter (1. G. Regt. rechts, 4. G. Regt. links) ein: Der Gegner will an⸗ 
greifen. Tatſächlich war ein ſtarker Angriff der Franzoſen im Gang, 
deſſen Schwerpunkt aber weiter ſüdlich lag. Vor dem rechten Regiment 
kam er nicht mehr voll zur Entfaltung oder wurde zum mindeſten leicht 
erſtickt. Links jedoch, beim 4. G.Regt., entſpannen ſich ernſtere Kämpfe 
um den Beſitz der Loge aux Boeufs Fe., und in einer Lücke zwiſchen 
beiden Regimentern konnten Teile des Gegners unbemerkt in der 
dortigen Mulde durchſtoßen. Sie wurden hier von rückwärts geſtaffelten 
M. G. fofort und unter erheblichen Verluſten vertrieben, und nirgends 
gaben die 4. Gardiſten einen Fußbreit nach. Aber an eigenen Angriff 
war um ſo weniger zu denken, als rechts der Vorſtoß auf Trossnes 
ſcheiterte und der linke Nachbar zurückgedrängt wurde. 

Für die 3 3. In f. Div. wurde der 2. Juni ein Unglückstag, der 
einen Schatten auf das Ende ihres glänzenden Siegeslaufes warf. Schon 
am Vortage war die Erſchöpfung ihrer Truppen klar in Erſcheinung 
getreten, und dieſe Übermüdung war wohl der Hauptgrund, daß dem 
Gegner ſchon in der Nacht zum 2. Juni ein Erfolg glückte, der ſich im 
Laufe des Nachmittags unheilvoll auswirkte. Das auf dem rechten 
Flügel eingeſetzte Inf. Regt. 130 hatte mit ſeinem II. Batl. die allgemeine 
Linie la Loge aux Boeufs Fe. Montemafroy erreicht, mit dem III. die 
Hänge öſtlich davon bis etwa an die große Straße (Einmündung des 
Weges von Dammard her). 3 früh griff der Gegner den rechten Flügel 
des III. Batls. überraſchend und wohl nur mit ſchwachen Kräften an; ehe 
noch die Schützen aus ihrem bleiernen Schlaf erweckt waren, ſtand der 
Franzoſe dicht vor ihnen. Das Bataillon wich bis an die große Straße 
(weſtlich Dammard) zurück, aufgenommen von ſeiner 3. M. G. K., in deren 
Feuer der Gegner wieder verſchwand. Dadurch war die Verbindung mit 
dem II. Batl. abgeriffen, doch ſcheint ſich dieſes der neuen, ungünſtigeren 
Lage nicht voll oder erſt ſpäter bewußt geworden zu ſein. Obwohl 
dauernd Patrouillen des III. Batls. zur Wiederaufnahme der Verbin⸗ 
dung mit dem II. abgeſchickt wurden, gelang dies nicht, und das III. Batl. 
ging auch nicht wieder in ſeine alte Stellung vor. Das mochte an ſich 
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gerechtfertigt fein, denn die tieferltegende alte Stellung war ungünſtig 
und wäre bei Tageslicht wohl nur unter erheblichen Verluſten erreichbar 
geweſen. Auch wartete das Bataillon wahrſcheinlich den allgemeinen 
Angriff ab, der ja nur verſchoben worden war. Gegen 2» nachm. wurde 
dann bekannt, daß die 78. Reſ. Div. Ger nachm. den Abſchnitt der 33. Inf.⸗ 
Div. übernähme, die dann zurückgezogen werden ſollte. Das war erſt 
recht kein Anſporn für das Bataillon, wieder vorzugehen und fo den 
Anſchluß an das II. wiederherzuſtellen. Da ſetzte bald nach 3% nachm. 
ſtärkſtes Artilleriefeuer auf der ganzen Front von Loge aux Boeufs Fe. 
bis ſüdlich Dammard ein und gegen 4° nachm. brach der Franzoſe, in 
der Hauptſache die friſche 73. Div., zum Angriff vor. Mit je einer 
ſtarken Stoßgruppe benutzte er die von St. Quentin auf Loge aux 
Boeufs Te. und die öſtlich von Montemafroy nach Nordoſten herauf⸗ 
ſteigenden Schluchten ſowie das Tal des Alland⸗Baches ſüdlich Dam⸗ 
mard zur Annäherung. Jetzt mußte das II./130 ſchleunigſt feinen linken 
Flügel zurückſchwenken, während der rechte den Anſchluß an das 4. G.⸗ 
Regt. bei Loge aux Boeufs Fe. hielt. Neben erheblichen Verluſten 
koſtete dieſe Rückwärtsbewegung dem Regiment den ganzen Stab des 
II. Batls., der ſeinen Gefechtsſtand dicht vor Montemafroy hatte. Er 
blieb vermißt, war alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach in Gefangenſchaft 
geraten. Obwohl bei der mittleren feindlichen Stoßgruppe auch Panzer⸗ 
wagen auftraten, hielt das Regt. 130 im allgemeinen die jetzt eingenom⸗ 
mene Stellung unter Einſatz aller Reſerven und Unterſtützung der 
eigenen Artillerie ſowie von Batterien der 1. G. Div. Allerdings ſchienen 
vorübergehend einzelne Teile des Regiments nördlich an Dammard vor- 
bei ausgewichen zu ſein. Der Franzoſe kam aber nicht weiter vorwärts. 

Erfolgreicher war ſeine gegen Dammard angeſetzte Stoßgruppe. 
Das Regt. 98 hatte mit dem I. Batl. den Weſtrand von Dammard bis 
an den Bach, mit dem II. die Höhen etwa halbwegs zwiſchen Chezy und 
Chevillon beſetzt. 

„Nachdem das ſtarke feindliche Artilleriefeuer etwa eine Stunde angehalten 
hat,“ ſo berichtet das Kriegstagebuch des II. Bataillons, „ſetzt der Franzoſe 
feinen Angriff gegen Dammard an. Auch gegen unſeren Abſchnitt geht ſchwache 
feindliche Infanterie vor. Schon während des feindlichen Artilleriefeuers war 
ein großer Teil unſerer Infanterie nach rückwärts ausgewichen. Der Neft, 
durch die Anſtrengungen der letzten Tage aller Energie 
beraubt, läßt ſich auch durch das energiſche Auftreten der wenigen, noch 
vorhandenen Offiziere nicht mehr zurückhalten und zieht ſich auf die Höhen 
nördlich Chevillon zurück. So iſt denn allein die 2. M. G.K. mit ihrem Führer, » 
Lt. d. R. Schroeter, der Batls.⸗Adj., Lt. d. R. Grieſe, und der Ord.Offz. 
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des Batls., Lt. d. R. Walther, zurückgeblieben. Der Gegner wird von den 
ſchw. M. G. kräftig unter Feuer genommen, und nicht einer dringt bei uns ein. 
Nach etwa einer halben Stunde iſt der Angriff vollſtändig abgeſchlagen.“ 

Das Bataillon hatte einen Verluſt von 33 Mann. In gleicher Weiſe 
gab das I. Batl. in Dammard nach, fo daß der Gegner bis zur Kirche 
vorſtoßen konnte, um ſich dann an das Schloß Monthoury und die hier 
ſtehenden Batterien heranzuarbeiten. Das Reſerve⸗Batl. (III. 98) war 
nicht zur Stelle, nur zwei M. G. der 3.) M. G. Sſ. Abt. 43 konnten zum 
Schutz der Batterien eingeſetzt werden. Entſcheidend war aber das Ein⸗ 
greifen der Artillerie und ihrer Offiziere. Der Führer der J. Felda. 283, 
Hptm. v. Jena, meldete 5° nachm.: 

„Die Lage bei Dammard iſt durch ſtarres Halten der Artillerie leidlich 
wiederhergeſtellt, Artl. Offiziere (Et. d. R. Weiſer, Regts. Adj.) und andere 
Herren (Lt. Arent, Lt. Falk) haben zurückgehende Inf. Teile geſammelt und 
wieder vorgetrieben. Etwa 500 m weſtlich Dammard liegt der Franzoſe. Ver⸗ 
ſtärkung unbedingt erforderlich, da Artillerie (./ 283 ſteht im Dorf) ſehr knapp 
an Munition iſt. Die braven Mannſchaften der Artillerie haben ihren Platz 
nicht verlaſſen.“ 

Am nächſten Tage gab der Brigade-Kommandeur ſein Urteil über 
den Kampfwert der Infanterie dahin ab: 

„ . . Der Geift der Mannſchaften iſt immer noch gut; mit ganz geringen 
Ausnahmen ſind ſie immer noch willig und kampffreudig. Wo ſie verſagen, trägt 
faft ſtets der Führer⸗Ausfall die Schuld. So genügte beim Zurückgehen des Inf. 
Regts. 130 am 2. Juni das Kommando des Regts. Kdrs. dazu, daß die Leute 
wieder vorgingen, ſobald ſie merkten, daß ein Mann mit ſtarker Hand führte. 
Andererſeits hört man bei Rückſchlägen oft die Entſchuldigung: Unſer Führer 
war gefallen, wir hatten keine Führung mehr.“ 

Die Verluſte der Infanterie an Offizieren vom 27. 5. bis 2. 6. abds. 
betrugen: ein Regts. Kdr., 11 Batls.⸗, 22 Komp. Führer und 29 andere 
Offiziere, zuſammen 63! 

Ahnliche Urteile finden ſich häufig aus dieſer Zeit. Zweifellos war 
aber das Nachlaſſen der Spannkraft des einzelnen Mannes ebenfalls 
von weſentlicher Bedeutung. Denn gerade die Leiſtungen der Infanterie 
der 33. Inf. Div. an den vorangegangenen Tagen, als ſie noch friſcher 
war, ließen keine Zweifel an ihrem guten Kampf- und Angriffsgeiſt zu. 

Als der Gegner in der Nähe des Schloſſes Monthoury auf ent: 
ſchloſſenen Widerſtand auch nur ſchwacher Kräfte ſtieß, war ſeine An⸗ 
griffsluſt ſofort erſchöpft. Der Gegenſtoß weniger Gruppen und wohl 
auch das Ausbleiben nennenswerter Erfolge weiter weſtlich veranlaßten 
ihn, ohne ernſtlich das Feſthalten des Gewonnenen zu verſuchen, wieder 
zurückzugehen, ſo daß die Regtr. 130 und 98 ihre Stellungen von la 
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Loge aux Boeufs Fe. nach Oſten bis zur Chauſſee, dann an Deler ent⸗ 
lang bis in Höhe des Nordrandes von Dammard, am Weſtrand von 
Dammard und weiterhin, wie vor dem Angriff, von 6° abds. ab wieder 
beſetzen konnten. Das linke Regiment (135) war in ſeiner Stellung an 
der Bahnlinie öſtlich und ſüdöſtlich Chézy verblieben. Chézy ſelbſt war 
nach wie vor in Feindeshand. 

Während dieſes Kampfes der 33. Inf. Div. hatte ſich die 78. Re ſ.⸗ 
Div. mit dem Reſ. Inf. Regt. 259 beiderſeits von Monnes und links bis 
zum Alland⸗Bach, mit dem Reſ. Inf. Regt. 258 im Grunde beiderjeits von 
Chevillon zum Angriff nach Weſten bereitgeſtellt und trat gegen 7° abds. 
an. Beide Regimenter kamen flott bis zur Stellung der 33. Inf. Div. 
vorwärts, dann aber legte ſich kräftiges feindliches Artilleriefeuer auf 
die einſchwärmenden Kompagnien, ſo daß auch dieſe Diviſion ſofort die 
Überzeugung gewann, einen Erfolg nur nach planmäßiger Artillerie⸗ 
Vorbereitung erringen zu können. Die Fortſetzung des Angriffs ous 
der erreichten Linie: Feldweg (unter dem Wort la Loge aux Boeufs Fe.) 
von Nordweſten auf Dammard führend —Chauſſee weſtlich Dammard 
bis Alland⸗Brücke — Bahnlinie nordöſtlich, öſtlich und ſüdöſtlich Chözy 
wurde auf den 3. Juni verſchoben. 

Das Herauslöſen der 33. Inf. Div. vollzog ſich nachts ohne weſent⸗ 
liche Schwierigkeiten, doch unterblieb irrtümlicherweiſe die Ablöſung Des 
linken Flügel⸗Batls. (III. /135). Das war wohl eine Folge der großen 
Frontbreite der Diviſion, die ja alle drei Regimenter eingeſetzt hatte, 
während die 78. Reſ. Div. nur mit zweien in vorderſter Linie erſchien. 
Das III./135 konnte daher erſt in der folgenden Nacht abrücken. 

Auch die 33. Inf. Div. hatte. ihre hervorragenden Erfolge mit hohen 
Opfern bezahlen müſſen. Zu den bereits erwähnten Offtizier⸗Verluſten 
der Infanterie kamen noch weitere 20 hinzu und im ganzen ein Verluſt 
von 2282 Mann. 

Zum erſten Male ſeit dem 27. Mai war es an dieſem Tage bei der 
Gruppe Winckler nicht mehr vorwärts gegangen. Das war bei der 
zahlenmäßigen Überlegenheit des Gegners kein Wunder. Hatte doch 
den anfangs nur drei in vorderſter Linie ſtehenden Diviſionen, die auf 
einen Raum von mehr als 16 km Luftlinie auseinandergezogen waren, 
im ganzen eine doppelte Überlegenheit gegenübergeſtanden ( der 
131. Div., die 128., 26., 2. und 3. Kav.⸗, 73., Reſte der 43. und 4. Div.). 
Die eigene ſtarke Artillerie aber konnte nicht mehr voll zur Wirkung 
kommen, da fie mit ihrer Munition fparen mußte. Trat hierin keine 
gründliche Anderung ein, dann war auch nach dem Einſatz der beiden. 
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friſchen Diviſionen (2. G.⸗ und 78. Reſ. Div.) am folgenden Tage kein 
weſentlicher Erfolg zu erwarten. 


Das Ziel für den Angriffsflügel der Gruppe Conta war die 
Linie Gandelu—Chäteau-Thierry, das der 19 7. In f. Div. Gandelu— 
Premont— Marigrıy. 9° vorm. ſollte bereits der Clignon⸗Bach über⸗ 
ſchritten ſein. Während der Nacht hatte der Gegner die erreichten 
Stellungen unter Störungsfeuer gehalten, und vom frühen Morgen ab 
wuchs die feindliche Abwehr ganz erheblich. Wie erwähnt, hatte ſich die 
2. amer. Div. hinter der franzöſiſchen Front von Brumetz über Belleau 
—Triangle—le Thiolet bis zur Marne als Rückhalt aufgebaut. Außer⸗ 
dem trafen im Laufe des Tages dauernd Kraftwagen-Transporte mit 
Infanterie⸗Verſtärkungen von Südweſten her in Richtung auf Gandelu 
ein, die auf annähernd eine Diviſion geſchätzt wurden. Wahrſcheinlich 
handelte es ſich um die neu herangeführte franz. 167. Div., deren Haupt⸗ 
kräfte allerdings erſt am nächſten Tage eingriffen. Immerhin blieben 
dieſe Verſtärkungen nicht ohne Wirkung auf die Widerſtandskraft des 
bisherigen Gegners. Andererſeits litt die Stoßkraft der 197. Inf. Div. 
darunter, daß auch bei ihr die Artillerie-Munition knapp wurde und 
daß fie weder über eine Flieger⸗Abteilung noch einen Ballonzug ver⸗ 
fügte, während der Gegner drei Bombengeſchwader zu je acht Flug⸗ 
zeugen eingeſetzt hatte, die den ganzen Angriffsraum der Gruppe Conta 
vbeherrſchten. 

Infolge des Munitionsmangels konnte dem Angriff nur eine kurze 
Artillerie⸗Vorbereitung vorangehen. Gleichwohl kam das auf dem 
Weſtflügel eingeſetzte Erſ. Regt. 28 von 9° vorm. an zunächſt vorwärts. 
Mit dem II. Batl. rechts erreichte es nach etwa zweiſtündigem Kampf 
die Bahn 1 km nördlich Vinly. Links davon wurde das I. beim Abſtieg 
über die kahlen Hänge ſüdlich Hautevesnes von heftigem Artl.⸗ und 
M. G. Feuer gefaßt, jo daß ſich feine Hauptteile ſcharf nach rechts zogen, 
um die Deckung des Bachgrundes öſtlich Vinly auszunutzen. In dem 
zunehmenden feindlichen Artilleriefeuer blieben dann beide Bataillone 
ſtundenlang liegen. 

Weiter öſtlich hatten das III. und I. Reſ. 273 verſucht, von 9° vorm. 
ab den Clignon⸗Bach zu überſchreiten. Nur zwei Kompagnien des I. 
waren herübergekommen, ohne ſich jedoch auf dem Südufer halten zu 
können. So lag die ganze Diviſion von 11° vorm. ab feſt, und es gelang 
bei dem völligen Mangel an Luftbeobachtung nicht, die ſtarke artille⸗ 
riſtiſche Abwehr des Gegners auch nur einigermaßen zu dämpfen. 
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Nach Zuweiſung weiterer Begleit-Artillerie trat das rechte Regi⸗ 
ment 4° nachm. von neuem zum Angriff auf Vinly an. Trotz ſtärkſter 
Abwehr erzwang ſich das II. Batl. mit Teilen des I. den Einbruch in 
den Dorfrand. Ein Panzerwagen und einige Gefangene blieben in ihrer 
Hand. Ein Verſuch des Gegners, ſich mit Unterſtützung weiterer Panzer⸗ 
wagen des Dorfes wieder zu bemächtigen, wurde abgewieſen. Alle 
Anſtrengungen aber, den Clignon-Bach in Richtung Veuilly zu über- 
ſchreiten, ſchlugen fehl. In Linie Vinly—Waldränder nördlich des 
Clignon wurden die Bataillone geordnet und gruben ſich ein. 

Gegenüber dem Reſ. Inf. Regt. 273 erwies ſich die vom Gegner ſtark 
beſetzte Höhe 126 weſtlich Torcy als das Haupthindernis für das Vor⸗ 
kommen der inneren Flügel der 197. und 237. Inf. Div. Deshalb wurde 
ein gemeinſamer Angriff des Reſerve-Batls. (II./Reſ. 273) und des dem 
rechten Flügelregiment der 237. Inf.Div. (Inf. Regt. 462) unterſtellten 
III./ 460 nach kräftiger Feuervorbereitung zu 8° abds. verabredet. Vis 
dahin hatte ſich nichts an der Lage des Reſ.Regts. 273 geändert. Trotz 
ſtarker M. G. Abwehr glückte der Angriff. Ga abds. war die Höhe 126 feſt 
in deutſchem Beſitz, doch war es ſchon zu ſpät, als daß ſich dieſer Erfolg 
noch auf das III. und I. Reſ. 273 hätte auswirken können. Die Erfolge 
der Diviſion waren daher recht beſcheiden, obwohl ſie einen Verluſt von 
fünf Offizieren und 147 Mann zu beklagen hatte. 

Bei der 237. Inf. Div., die heute durch vier ſchwere Batterien 
verſtärkt werden konnte, ſchien zunächſt die ſchwierigere Aufgabe dem 
rechten Regiment (Inf. Regt. 462) bevorzuſtehen, welches ſich den Über: 
gang über den Clignon angeſichts der ſtark beſetzten Dörfer Torey und 
Belleau zu erkämpfen hatte. Deshalb wurde ihm das III./ 460 (aus der 
Div. Reſerve) zur Verfügung geſtellt, und außerdem das linke Regiment 
(Inf. Regt. 461) angewieſen, durch frühzeitigen Vorſtoß über den Clignon 
zwiſchen Belleau und Boureſches von Oſten her das Vorkommen der 
462er zu erleichtern. Zunächſt verlief der Angriff jedoch in anderer 
Weiſe. Wohl wurde dem rechten Regiment das Vorarbeiten gegen 
Torcy —Belleau bitter ſchwer gemacht, und nur langſam konnten ſich 
rechts das II. und links das I. gegen den Clignon heranſchieben. Aber 
noch lange bevor das linke Regiment entlaſtend wirken konnte, faßte 
das 1./462 öſtlich Belleau jenſeits des Baches Fuß und kam von 115 
nachm. an mehr und mehr zu flankierender Wirkung gegen dieſes Dorf. 
Vor Torcy dagegen blieb das II. Batl. liegen. Beide Orte waren, be⸗ 
ſonders von M. G., ſtark beſetzt. 
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Beim Regt. 461 mußte der Abſtieg von den Hängen öftlich des 
Baches über völlig freies Gelände erfolgen, das von den beſonders an 
der Straße Belleau—Chateau⸗Thierry zahlreich eingeniſteten M. G. 
beſtrichen wurde. Mit guter Unterſtützung der Begleit⸗Artillerie und in 
geſchickter Ausnutzung jeder Feuerpauſe kamen beide vorderen Bataillone 
(rechts I., links III.) ganz allmählich vorwärts, überſchritten den Bach 
und gelangten bis etwa 3° nachm. an die genannte Straße heran. Hier 
aber ſtockte der Angriff vollkommen, da die Nordoſt⸗ und Oſtränder des 
Belleau⸗Waldes dem Gegner beſonders günſtige Abwehrmöglichkeit und 
Deckung boten. Beide Regimenter ſchienen ſich endgültig feſtgelaufen 
zu haben. 


6˙“ nachm. erging nun der Befehl zu dem bereits erwähnten Angriff 
gegen die Höhe 126 weſtlich Torcy, mit deſſen Durchführung das III./460 
von nordweſtlich Monthiers her beauftragt wurde. In muſtergültiger 
Ordnung ging das Bataillon mit der 10. und 11. Komp. in vorderſter 
Linie vor, überſchritt den Clignon und ſetzte zum Sturm gegen die kahle, 
mit M. G. beſetzte und unter erheblichem Artilleriefeuer liegende Höhe 
an. Zu dieſer Zeit hatte ſich das II/ 462 in den Beſitz des Weſtrandes 
von Torch geſetzt, jo daß wenigſtens die linke Flanke geſichert war. In 
ſcharfem und ſehr geſchicktem Draufgehen nahmen die 10. und 11./460 
nicht nur die Höhe ſelbſt in Beſitz, ſondern ſtießen ſofort nach bis an die 
Waldſtücke nordöſtlich der Höhe 142 (nordöſtlich Champillon). 

Inzwiſchen waren mittlere und leichte Minenwerfer zu guter Wir⸗ 
kung gegen den im Schloßpark von Belleau feſtſitzenden Gegner ge⸗ 
kommen, fo daß jetzt dem 1./462 der Sturm auf Belleau gelang, das 
kurz nach dem Vorſtoße der 10. und 11./460 ganz in deutſchen Beſitz 
kam. Das Regt. 462 lag jetzt an der Straße ſüdlich beider Dörfer, und 
nunmehr kam auch das Regt. 461 links weiter vor. 95° abds. erſtürmte 
ſein I. Batl. die Pavillon⸗Höhe, links davon drangen Teile des III. Batls. 
im Bois de Belleau ein. Stellenweiſe wurde ſogar deſſen Weſtrand 
erreicht, doch hielten ſich nachts noch einzelne feindliche M. G. Neſter im 
Innern des Waldes. Durch Gefangene und Gefallene wurden einwand⸗ 
frei zum erſten Male Amerikaner feſtgeſtellt, die in engſter Verbindung 
mit den Franzoſen gekämpft hatten. 

Da der linke Flügel der 197. Inf. Div. nicht mit der 10. und 11./460 
auf gleicher Höhe geblieben war, mußten dieſe wieder etwas zurück⸗ 
genommen und die 9./460 zur Verbindung mit dem "Bel Regt. 273 rechts 
herausgeſchoben werden. Auf dem linken Flügel der 237. Inf. Div. wurde 


das Rejerve-Batl. des Regt. 461 (II.) noch bis an den Belleau⸗Wald vor- 
gezogen. Wenn auch die Diviſion ihr Ziel (Marigny—Lucy-le Bocage) 
nicht hatte erreichen können, ſo war der am ſpäten Abend errungene 
Erfolg, vor allem der Beſitz des Belleau⸗Waldes, doch ſehr erfreulich. 
Allerdings hatte die Infanterie entſprechend der Schwere des Kampfes 
recht erhebliche Verluſte gehabt: 11 Offiziere und 311 Mann. Die Beute 
betrug 181 Gefangene, 22 M. G. und 12 M. W. 

Am Abend des 1. Juni hatte der linke Flügel der 10. Inf. Div. 
jaſt überall die Weſtränder des Waldgeländes weſtlich der Straße 
Belleau—Chäteau-Thierry erreicht, während der rechte an und nördlich 
dieſer Straße lag. Heute galt es daher, zur Gewinnung der Linie Lucy⸗ 
le Bocage (ausſchl.)—Vaux eine Linksſchwenkung auszuführen, wobei 
der rechte Flügel zunächſt Boureſches zu nehmen hatte. Das hier ein⸗ 
geſetzte Inf. Regt. 398 wurde von Anfang an durch das II. und F. / Gren. 6 
verſtärkt, ſo daß es alle drei eigenen Bataillone in vorderſter Linie ein⸗ 
legen konnte (II., III., I.). Im linken Abſchnitt kämpfte auf dem Weſt⸗ 
flügel des ſehr geſchwächten Inf. Regts. 47 das J. Gren. 6 in vorderſter 
Linie. 

Von 7—9» vorm. bereitete die Artillerie den Angriff vor. Aber 
es war für ſie ein Ding der Unmöglichkeit, in dem durch zahlloſe Wald⸗ 
ſtücke ſehr unüberſichtlichen Gelände der Infanterie auch nur einiger⸗ 
maßen freie Bahn zu ſchaffen, beſonders da die vorgeſehene Feuerwalze 
viel zu dünn war. So ſchlug den 398ern ſtarkes Feuer aller Art ent⸗ 
gegen, als ihr Vorarbeiten 9e vorm. begann. Der rechte Flügel (II.) 
mußte ſehr bald mit Teilen die Front gegen Bois de Belleau nehmen, 
gegen den die Nachbarn nicht vorkamen. Mitte und linker Flügel aber 
blieben in ſtetigem, wenn auch mühevollem und langſamem Fort⸗ 
ſchreiten. Gegen 2° nachm. war der Bahndamm öſtlich Boureſches, ſüd⸗ 
lich davon ſtellenweiſe die Straße nach Vaux erreicht. Von dieſer Zeit 
ab verſtärkte ſich das feindliche Artilleriefeuer ganz erheblich und faßte 
nicht nur die vorderen Linien, ſondern auch — von Fliegern geleitet — 
ganz beſonders die bis in Gegend Gonétrie Fe. vorgezogenen Bataillone 
(I. und F. Gren. 6), die zum großen Teil zerſprengt wurden und erſt 
in Gegend Etrépilly wieder geſammelt werden konnten. Unter dieſem 
Eindruck und auf Grund der Verluſtmeldungen der Regimenter ſowie 
angeſichts des Steckenbleibens des Angriffs weiter rechts erhielt das 
Regt. 398 in den ſpäteren Nachmittagsſtunden den Befehl zum Einſtellen 
des Angriffs. Tatſächlich aber war die Lage bei Boureſches günſtiger 
als angenommen. 
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Vfw. Ganſer, 6./398, berichtet: 

„12% nachm. beginnt der Angriff auf Boureſches. Beim Verlaſſen des 
Waldes (öſtlich davon) ſetzt ſchweres feindliches M. G. Feuer ein, und die feind⸗ 
liche Artillerie nimmt den Waldrand unter Feuer, dann auch die vorgehenden 
Schützen, wodurch dieſe in einige Unordnung geraten. Feldw. Han ftein und 
ich beſchließen, mit den uns am nächſten liegenden Schützen weit auseinander: 
gezogen einzeln vorzugehen, jo daß wir trotz des M. G. Feuers (das Artillerie- 
feuer lag nur noch auf dem Waldrande) unter dem Schutz des ziemlich hohen 
Getreides bis an den Bahndamm herankommen. Durch das Auftauchen der 
einzelnen Schützen da und dort im Getreidefelde wird der Feind über unſere 
Stärke getäuſcht und vor allem auch ſeines Zieles beraubt. Er ſtellt fein M. G.⸗ 
Feuer ein, und als wir von zwei Seiten, Hanſtein mit mehreren Leuten von 
rechts, ich am linken Dorfeingang mit einigen Schützen in das Dorf eindringen, 
ſehen wir den Gegner gerade noch in Stärke von etwa zwei Kompagnien ab⸗ 
ziehen. Er geht in den Wald halbrechts hinter Boureſches zurück, wo er wieder 
Front macht und den Weſtausgang des Dorfes unter Feuer nimmt. So iſt das 
Dorf etwa 30 nachm. unfer, 

Wir beſetzen die Weſt⸗ und Oſtausgänge durch Poſten, von denen wir dann 
noch zwei Mann durch M. G. Feuer verlieren. Zwiſchen 50 und 60 nachm. dringen 
dann noch einige Gruppen der 8. Komp. ins Dorf vor, ſo daß die Poſten ver⸗ 
ſtärkt werden können. Jetzt wird durch den Leutnant von der 8. Komp. der 
Beſitz des Dorfes gemeldet.“ 


In ſehr weit auseinandergezogener Linie lagen bei Dunkelwerden 
die Vataillone des Regts. 398 an der Bahn nördlich Boureſches, an den 
jenſeitigen Rändern des Dorfes ſowie an der Straße ſüdöſtlich davon. 

Das Inf. Regt. 47 mit J. Gren. 6 hatte in hervorragendem Vorſtoß 
die Straße Brurefches— Baur überſchritten und war auf dem linken 
Flügel auch über die Straße le Thiolet— Baur herübergekommen. Das 
immer ſtärker werdende feindliche Artilleriefeuer zwang die vorderſten 
Teile jedoch wieder etwas zurück, ſo daß das Regiment am Abend mit 
dem rechten Flügel dicht ſüdlich der Straße Boureſches Baur lag; die 
Mitte hatte den Südrand des Wäldchens la Roche und der linke Flügel 
den des Dorfes Vaup beſetzt. 


Somit war die 10. Inf. Div. auch auf ihrem rechten Flügel nicht 
mehr weit von dem befohlenen Ziel (Höhen bei und weſtlich Triangle) 
entfernt. Nach den gewaltigen Leiſtungen ſeit dem 27. Mai waren die 
Reihen der Kämpfer ſehr ſtark gelichtet. Der 2. Juni hatte wiederum 
hohe Opfer gefordert (11 Offz. und 356 Mann, darunter 113 Vermißte), 
und der Kommandeur des Regts. 47 ſah ſich zu folgender Meldung 
veranlaßt: 

„Die bisher zuverſichtliche Stimmung, die die Erfolge ausmachte, iſt heute 
im Laufe des Tages durch das anhaltende, ſchwere Artilleriefeuer ſtark erſchüttert 
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worden. Ich glaube nicht, daß das Regt. ernſten Aufgaben, wenn ſolche von 
ihm zu löſen gefordert werden, gewachſen iſt.“ 

Bei ſechs Kompagnien waren überhaupt keine Offiziere mehr vor⸗ 
handen. Vorläufig kam aber eine Ablöſung dieſer hervorragenden 
Diviſion noch nicht in Betracht, obwohl De die einzige im Bereiche der 
Gruppe Conta war, die ſeit dem 27. Mai ununterbrochen angriffsweiſe 
in vorderſter Linie verwandt worden war. Denn die einzige z. Zt. 
verfügbare Reſerve (5. G. Div.) war in den Raum Bonnes— Bois de 
Bonnes—Grifolles gezogen worden und ſollte bald zur Ablöſung der 
197. Inf. Div. Verwendung finden. 

Die Aufgabe der 231. In f. Div. beſchränkte ſich am 2. Juni auf 
die Säuberung des nördlich der Marne gelegenen Teiles von Chäteau- 
Thierry und den Ausbau der Stellungen weſtlich der Stadt. Die Schaf⸗ 
fung eines Brückenkopfes bedurfte, nachdem es nicht gelungen war, 
durch Handſtreich auf dem Südufer feſten Fuß zu faſſen und die Zer⸗ 
ſtörung der großen Straßenbrücke zu verhindern, mehrtätiger Vor⸗ 
bereitungen. Aber ſchon am 3. Juni wurde dieſer Plan überhaupt auf⸗ 
gegeben. Bis zum Abend gelang es im allgemeinen, die Stadt von 
den zahlreichen verſteckten Gruppen Verſprengter zu ſäubern. Doch 
fielen noch an den folgenden Tagen immer wieder Schüſſe aus Kellern 
und Fenſtern auf einzelne Deutſche. An die 100 Gefangene, eine 
Revolver⸗Kanone und mehrere M. G. wurden am 2. Juni als Beute 
eingebracht. Zahlreiche Häuſer fielen dem dauernd lebhaften Beſchuß 
der feindlichen Artillerie zum Opfer. 


Das Ergebnis der ſchweren Kämpfe der 7. Armee am 2. Juni war: 
Zwiſchen Oiſe und Aisne kleine örtliche Teilerfolge. Begründete Aus⸗ 
ſicht auf nennenswerten Geländegewinn beſtand nicht mehr. Zwiſchen 
Aisne und Marne war mit dem Fall von Chaudun und dem Erreichen 
der Gegend hart öſtlich Verte Feuille Fe. die Front vorwärts aus⸗ 
gebeult. Weitere Fortſchritte an dieſer Stelle mußten der Gruppe 
Lariſch dicht ſüdlich der Aisne vorwärtshelfen. Im übrigen war nur 
noch der Angriffsflügel der Gruppe Conta um 1—2 km vorwärts⸗ 
gekommen. Im großen ganzen war man alſo dem erſtrebten Ziele des 
rechten Armeeflügels kaum nähergekommen. 

Das Oberkommando der 7. Armee hatte klar erkannt, daß der 
Gegner ſchon am 1. Juni die Maſſe ſeiner friſchen Reſerven zur Be⸗ 
hauptung des diesſeitigen Randes des Retz⸗Waldes vorgeführt und daß 
ſich am 2. Juni ſein Widerſtand auch zwiſchen dieſem Waldgebiete und 
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der Marne außerordentlich verfteift hatte. Aus dem von der Luft⸗ 
aufklärung feſtgeſtellten Nachlaſſen des Verkehrs hinter der feindlichen 
Front ſchloß die Armee, daß die feindliche Führung den Aufmarſch 
ihrer zur Abwehr herangeführten Kräfte im weſentlichen beendet hatte 
und daß es ihr gelungen war, zwiſchen Aisne und Marne eine neue 
Front aus größtenteils friſchen Truppen in Anlehnung an den Retz⸗ 
Wald aufzubauen. Das traf in vollem Umfange zu. Mit dem 2. Juni 
war das franzöſiſche Oberkommando der 10. Armee (bisher in Flan⸗ 
dern) eingeſetzt worden und hatte das Kommando im Abſchnitt von 
Moulin⸗ſous⸗Touvent bis Faverolles übernommen. Die zur 6. Armee 
gehörigen Verbände ſtanden von hier bis Dormans, wo die bis Brunay 
reichende 5. Armee anſchloß. 5 

Von den am 27. Mai vom deutſchen Angriff getroffenen Diviſionen 
war nach dem Herauslöſen der Reſte der 21. und 22. franz. Div. am 
2. Juni keine einzige mehr in der Front, auf deutſcher Seite allein 
zwiſchen Aisne und Marne noch vier“). Im ganzen hatten zwiſchen 
Dife und Marne 21 deutſchen Diviſionen 23 feindliche in vorderſter 
Front gegenübergeſtanden. Waren bei dieſem Kräfteverhältnis, bei 
dem erſchöpften Zuſtand der ſeit dem 27. oder 28. Mai eingeſetzten 
und der geringen Zahl der noch in Reſerve ſtehenden friſchen Divi⸗ 
ſionen ſowie bei der knappen Ausrüſtung mit Artillerie⸗Munition über⸗ 
haupt noch Erfolge zu erhoffen? 


*) 5., 113., 1. G., 10. Inf. Div. 


Der Verlauf der Kampfhandlungen zwiſchen Oiſe 
und Aisne vom 3.— 14.6. 


Ne Befehl der 7. Armee für den 3. Juni beſagte einleitend: 


„Eigene Abſicht: Fortſetzung der Offenſive mit dem Schwerpunkt bei der 
Zruppe Frangois. Nach Gewinnen der Alsne bei Vie fur Aisne Angriff 
gegen die Höhen ſüdlich und ſüdweſtlich Moulin⸗ſous⸗Touvent auf dem Nordufer.“ 

Augenſcheinlich erwartete die Armee, daß ein Gelingen dieſes 
Planes nicht nur der Gruppe Francois den Weg bis zur Aisne am 
ſchnellſten freimachen, ſondern auch den wirkſamſten Druck auf die 
Flanke des Gegners ſüdlich der Aisne ausüben würde; dort hatte ſich 
jeine Front vor der Gruppe Lariſch immer noch als unerſchüttert er- 
wieſen. Zweifellos wäre dieſer Verlauf der Dinge ſehr erwünſcht ge⸗ 
weſen. Eine kritiſche Würdigung der Kampfbedingungen bei der Gruppe 
Frangçois mußte aber doch zu dem Ergebnis kommen, daß nur ver: 
ſchwindend geringe Ausſicht für die Verwirklichung dieſes Planes be⸗ 
Hand. Die Armee war über die tatſächliche Feindlage unterrichtet, fie 
wußte, daß gleichſtarke Infanterie und ſeit dem Vortage auch erheblich 
verſtärkte Artillerie (auch ſchwere Kaliber) gegenüberſtanden. Ebenſo 
waren ihr die angeſichts der geringen bisherigen Fortſchritte der Gruppe 
ſehr hohen Verluſte nicht unbekannt. Reſerven waren nicht vorhanden. 
Und daß der Angriff hier am allerſchwerſten war, weil dem Gegner 
überall das alte Stellungsnetz die Abwehr ganz weſentlich erleichterte, 
darüber konnte ein Zweifel nicht beſtehen. In der Tat hatte ſich die 
allgemeine Offenſive der Gruppe Francois ſpäteſtens ſchon am 2. Juni 
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feſtgelaufen. Was noch folgte, waren örtliche Teilunternehmen, die 
nicht nur erfolglos blieben, ſondern mit ſchweren Verluſten und teil⸗ 
weiſe mit Rückſchlägen verbunden waren. 

Für den 3. Juni wurde den beiden rechten Diviſionen (223. und 
105.) befohlen, ſich auf gleiche Höhe mit der 211. Inf. Div. zu ſetzen, die 
ihrerſeits nur auf Stellungsverbeſſerungen bedacht ſein ſollte. Vor⸗ 
bedingung für das Vorkommen der 223. Inf.Div. war aber zunächſt 
die Wegnahme der Dörfer Hesdin und Caisnes (vgl. Skizze S. 100) 
ſowie das Durchſtoßen des Waldgeländes ſüdweſtlich Pontoiſe, was 
erſt am 4. Junt abends und am 5. früh nach ſorgfältiger Vorbereitung 
erfolgen ſollte; beides gelang nicht, ſo daß ſich die Lage weder bei der 
223. noch bei der 105. Inf. Div. änderte. 

Die 14. und 241. Inf. Div. wurden dem Armeebefehl entſprechend 
am 3. Juni über Vic ſur Aisne angeſetzt, doch kam es bei der 14. Inf. Div. 
überhaupt nicht zum allgemeinen Angriff. Dagegen konnte ſich ihr rechter 
Flügel an der großen Straße öſtlich Moulin⸗ſous⸗Touvent etwas vor⸗ 
ſchieben, weil hier der Gegner infolge der nächtlichen Wegnahme von 
Bonval (vgl. S. 103) um einige 100 m ausgewichen war. Der Haupt⸗ 
druck ſollte von der 241. Inf. Div. ausgehen, deren linkes Regiment mit 
dem rechten Flügel der Bayern zuſammen ſüdlich der Straße Nouvron — 
Vic vorzuſtoßen hatte. Der Angriff ſcheiterte völlig. Am 4. Juni be⸗ 
ſchränkte ſich die Gefechtstätigkeit bei beiden Diviſionen auf kleinere 
Stoßtruppunternehmen. Ein größerer Vorſtoß des rechten Flügels der 
14. Inf. Div. am Abend wurde von feindlichem Sperrfeuer erſtickt. 

Bei der abgekämpften 6. bayr. Reſ. Div. konnten an beiden Tagen 
um ſo weniger Veränderungen eintreten, als ihre Artillerie in der 
Hauptſache auf das Südufer der Aisne zu wirken hatte, um die 5. Inf.⸗ 
Div. zu unterſtützen. Doch wurde nachts (4./5. Juni) ein Bataillon des 
Reſ.Regts. 20 über Pommiers auf das Südufer hinübergeführt, um 
einen beabſichtigten Brückenſchlag ſüdlich le Port in Gegend des Halte⸗ 
punktes (A), 1 km ſüdweſtlich le Port, zu ſichern. 

Die Schwierigkeiten ſelbſt eines örtlich ſo begrenzten Unternehmens 
gehen am beſten aus dem Bericht des Hrs d. R. Boh inger, Führers 
der vereinigten 3 und 4.Reſ. 20, hervor: 

„4.0 hatte den Befehl, zur Sicherung des Brückenſchlages über die Alsne 
ſüdlich le Port den Bahnhof le Port zu nehmen und die vorderſten Sicherungen 
am Weſtrand des Wäldchens 750 m weſtlich Straße le Port— Bahnhof aufzu⸗ 
ſtellen. Es wurde bekanntgegeben, daß pr. J. R. 52 mit rechtem Flügel über 
Maladrerie Fe. bis an die Aisne reiche und der Weſtrand von le Port in feſtem 

Wachſende Schwierigkeiten 9 


130 


Vorstoß des I/bayer. Res. Inf Rats. 20 


am 5. Juni. 7 


RESCH 349887 d 


D Geier Sege 


— Um 62vorm. est 
e Verteidigungsmest gehalten u. 32 Mm gbos. 


.— Johülzengroben 
3 set Postenlinien 0 : 0m 
> GESCHÜIZE 
> Mosch. GEM. 


Beſitz des R. 16 ſei. Ein Verſuch, den Bahnhof frontal unter Mitwirkung dm, 
M. G. zu nehmen, mißglückte. Durch eine Patrouille wurde feſtgeſtellt, daß, 
Straßenüberführung (zerjtörte Brücke) ſüdlich le Port vom Feinde frei ſei. Ich 
wollte nunmehr durch Umfaſſung von Süden den Bahnhof in Beſitz nehmen. 
Lt. Räbel ſandte ich gegen den Bahnhof, während ich ſelbſt den endgültigen 
Aufſtellungsplatz mit Gewalt nehmen wollte. Der Feind hatte ſich in den Häu⸗ 
ſern ſüdlich le Port und unmittelbar an der Brückenſtelle zur Verteidigung ein⸗ 
gerichtet. Solange der dichte Aisne⸗Nebel unſer Vorgehen deckte, kamen Lt. 
Räbel und ich gut vorwärts. 3.20 nahm einige Häuſer in Beſitz, während ich 
ſchon nach kurzer Zeit das vorgenannte Wäldchen genommen hatte. Der Feind 
leiſtete den zäheften Widerſtand und gab auf ca. 30 Schritt noch Feuer. Nach: 
dem die Franzoſen ca. 150 Schritt zurückgelaufen waren, hoben ſie die Hände 
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hoch, ſchoſſen aber wiederum, wenn wir fie gefangennehmen wollten. 7° morgs. 
verſchwand der Nebel, und die Kompagnie bekam aus dem Hang nordweſtlich 
le Port ſehr ſtarkes M. G. Feuer. Die 4. Komp. lag anfangs ohne Deckung und 
konnte nur mit Mühe hinter einem Rollbahngleis zum Wäldchen weiter rück⸗ 
wärts (ca. 250 m weſtlich der Brückenſtelle) kriechen. Auf dem Wege hierzu 
traten Verluſte ein. Dort mußte ich mit meinen Leuten von morgens 9° bis 
abends 110 vollſtändig von rückwärts abgeſchnitten unter feindlichem M. G., 
Artl.⸗ und M. W. Feuer aushalten. 

3./20 kam inzwiſchen in die gleiche mißliche Lage und mußte dem M. G. ⸗ 
Feuer und den nachdrängenden Franzoſen weichen und ſich unter ſehr ſtarkem 
Feuer zurückziehen. 2./20 erhielt gegen 80 vorm. Befehl, 4./20 zu unterſtützen. 
Eine Gruppe konnte ſich gegen 9% vorm. bis zu mir vorarbeiten, ein Reſt mit 
Lt. Wiß math beſetzte wiederum das erſte Haus über der Aisne ſüdlich le 
Port. Dort wurde er ſchwer verwundet und fiel in franzöſiſche Gefangenſchaft. 
Ein Meldegänger konnte mich gegen 10° vorm. noch vom Stand der Lage am 
Straßendamm verſtändigen. Eine Verbindung unterband M. G. Sperrfeuer aus 
vier feindlichen M. G.Neſtern. Gegen 4/20 verſuchte nun der Feind nördlich und 
aus dem Wäldchen 750 m weſtlich Bahnhof vorzugehen und uns gefangenzu⸗ 
nehmen. Durch M. G. Feuer wurde er daran verhindert. Später kamen gegen 
unſer Verteidigungsneſt drei feindliche Reiter, von denen einer erledigt wurde, 
während die beiden anderen davonſprengten. Von nun ab lag das Wäldchen 
unter ftetem, feindlichem M. G., Artl. und M. W. Feuer. Auch einige Kurzgänger 
deutſcher ſchwerer Kaliber krepierten dort. Die aufgeſtellten Poſten konnten 
gegen 3° nachm. beobachten, daß die Franzoſen das von Lt. Wißmath beſetzte 
Haus innehatten und aus dem Keller Gegenſtände (vielleicht auch den Schwer⸗ 
verwundeten) heraustrugen. Eine genaue Beobachtung unterband der Feind. 
Ich mußte annehmen, daß uns nun jeglicher Rückweg abgeſchnitten war. Mit 
Gewalt wollte ich ihn durch Handgranaten und Gewehrfeuer erkämpfen. Um 
110 abds, trat ich an, wurde aber nur durch einiges M. G. Feuer aus den Häu⸗ 
ſern ſüdlich le Port beläſtigt. Die Brückenſtelle war frei. Mit ca. 30 Mann, 
darunter ſieben Verwundete, rückte ich bei 1.20 (unter Verluſt von fünf Toten) 
ein.“ 

Nachdem noch ein weiteres Bataillon dieſes Regiments am 5. Juni 
ſüdlich der Aisne eingeſetzt worden war, ebenfalls ohne Erfolg, wurden 
beide in der folgenden Nacht wieder zurückgezogen, der Brückenſchlag 
wurde aufgegeben. 

Im übrigen verlief der 5. Juni ohne größere Kampfhandlungen 
bei den drei rechten Diviſionen, während die 14. und 241. Inf. Div. nun 
endlich, koſte es was es wolle, den ſchon am 3. befohlenen Angriff über 
Berry —Vingre —Confrécourt Fe. durchführen ſollten. Einige Teil⸗ 
erfolge der 241. Inf. Div. gingen nach heftigen feindlichen Gegenſtößen 
wieder verloren. Dann antwortete der Gegner am ſpäten Abend mit 
einem ſtärkeren Angriff gegen die 14. Inf. Div., bei dem ihm die Rück⸗ 
gewinnung von Bonval—Hautebraye gelang. 
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An diefem 5. Juni erging der Armeebefehl an die Gruppe Francois, 
die 14. Inf. Div. für einen ſüdlich der Aisne geplanten Angriff ohne 
Erſatz freizumachen. Damit mußte naturgemäß jede Angriffstätigkeit der 
Gruppe aufhören. In den Nächten vom 6. zum 7. und 7. zum 8. Juni 
wurden die Hauptteile der 14. Inf. Div. durch die 105. abgelöſt, deren Ab⸗ 
ſchnitt von der 223. und 211. Inf. Div. mitübernommen wurde. Nach dieſer 
Umgruppierung ſtanden die 223. Inf. Div. von der Oiſe bis etwa 2 km 
nordweſtlich Nampcel, anſchließend die 211. Inf. Div. bis nördlich 
Moulin⸗ſous⸗Touvent. Von hier bis 1 km ſüdöſtlich Chevillecourt reichte 
die Front der 105. Inf.Div. und den Raum bis zur Aisne teilten ſich 
die 241. Inf.⸗ und 6. bayr. Reſ. Div. mit den inneren Flügeln auf den 
Höhen nördlich Fontenoy. Die 14. Inf. Div. ruhte einige Tage im Raume 
zwiſchen Juvigny und Vauxrezis, um am 10. Juni für den Angriff ſüd⸗ 
lich der Aisne bei Pommiers und nördlich bereitgeſtellt zu werden. 

Der Gegner blieb außerordentlich tätig. In der Nacht vom 6. zum 
7. Juni drang er überraſchend in le Port ein und beſetzte deſſen Oſt⸗ 
rand. Die bayriſche Beſatzung von le Port (etwa zwei Kompagnien) 
wurde abgeſchnitten und nach langer, verzweifelter Gegenwehr oe: 
fangengenommen, nachdem ihr Entſatz mißlungen war. Ebenſo gelang 
dem Gegner am Abend des 9. Juni ein Vorſtoß gegen die 105. Inf. Div. 
bei Hautebraye, wobei er ebenfalls Gefangene in ſeiner Hand behielt. 
Die Diviſion meldete fünf Offiziere und 204 Mann als vermißt. 

Die einzige weſentliche Anderung bei der Gruppe Francois trat 
am 11. Juni ein. Als Folge des „Gneiſenau“-Unternehmens gab 
der Gegner ſeine Stellungen vor der 223. und der Weſthälfte der 
211. Inf. Div. auf, fo daß dieſe Teile faſt kampflos bis vor die alte fran⸗ 
zöſiſche Stellung in Linie Bailly— Tracy le Val —Puiſalaine vorrücken 
konnten. Als mit dem 14. Juni überall der Stellungskrieg wieder ein⸗ 
trat, war die Gruppe Francois in Wahrheit Ion längſt dazu (Uber: 
gegangen. Sie hatte eine Aufgabe zugewieſen erhalten, die nur dann zu 
den erhofften Erfolgen hätte führen können, wenn ihr von Anfang an 
ein bis zwei friſche Angriffsdiviſionen mehr zur Verfügung geſtellt 
worden wären. Gerade für ſie traf ganz beſonders zu, was der Chef 
des Gen. Stabes der Heeresgruppe von der Notwendigkeit des Stark⸗ 
ſeins auf den Flügeln geſagt hatte (vgl. S. 92). 


Der 3. Juni zwifchen Aisne und Marne. 


A uch der 3. Juni war noch Großkampftag auf der ganzen Front 
zwiſchen Aisne und Marne. Wieder lag der Schwerpunkt bei der 
Gruppe Wichura, die über die meiſten friſchen Angriffskräfte“) verfügte, 
ſowie auf dem durch die 2. G. Div. am Vortage verſtärkten rechten Flügel 
der Gruppe Winckler. Der leitende Gedanke in den Anweiſungen an 
dieſe Gruppen war: Vorſtoß der Gruppe Wichura in der aus dem bis⸗ 
herigen Kampfverlaufe entſtandenen Nordweſt⸗Richtung bis zur Um⸗ 
faſſung der Nordoſtecke des Retz⸗Waldes, demnächſt Einſchwenken in 
die alte Hauptrichtung auf Villers⸗Cotterets; Hauptziel der Gruppe 
Winckler: der Ort Villers-Cottersts. Die Gruppe Lariſch hatte ſich dem 
Angriff des linken Nachbarn anzuſchließen, um die Höhen weſtlich des 
Grundes von Ambleny—Laverfine in die Hand zu bekommen, wobei 
die 7. Armee eine weſentliche Unterſtützung von der Gruppe Francois 
erhoffte, ſobald dieſe ſich befehlsgemäß in den Beſitz des nördlichen 
Aisne⸗Ufers bei und weſtlich Vie ſur Aisne geſetzt haben würde. Die 
Gruppe Conta hatte die bereits für den 2. Juni befohlene Linie 
Gandelu—Marigny—Chateau⸗Thierry zu gewinnen. 

Das Erreichen dieſer Ziele hätte, angeſichts der z. Zt. völlig ge⸗ 
ordneten feindlichen Abwehr, einen ganz gewaltigen Erfolg bedeutet; 
aber auch dann mußten noch größere folgen, ſollte die von der O. H. L. 
erſtrebte Linie gewonnen werden: Verberie—Crépy⸗en Valois—Mareuil 
(am Durcg). Selbft die kühnſten Erwartungen konnten jedoch mit einem 
derartig weiten Raumgewinn nicht mehr rechnen, zumal da nur noch 
wenige friſche Angriffsdiviſionen zur Verfügung ſtanden. Wäre es unter 

) Es waren eingeſetzt: Die 47. Reſ. Div. am Abend des 1. Juni, die 45. Ref.: 


Div. an dem des 2. Juni, während die 115. Inf. Div. erſt am 3. früh in die 
vorderſte Linie einrückte. 
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dieſen Verhältniſſen nicht richtiger geweſen, die Offenſive überhaupt ganz 
einzuſtellen? Es mag dahingeſtellt fetn, ob fich die O. H. L. hierzu ſchon 
am 3. Juni entſchloſſen hätte, wenn ſie den tatſächlichen Verlauf der 
weiteren Angriffe auf beiden Flügeln hätte vorausſehen können; zweifel⸗ 
los wären aber bei einem ſolchen Entſchluſſe nicht alle Möglichkeiten 
ausgeſchöpft worden, um die für den Übergang zum Stellungskrieg 
günſtigſte Front des rechten Flügels zu erreichen. Denn noch hatte die 
O. H. L. in dem „Bneifenau“ » Unternehmen, dem letzten Glied dieſer 
ganzen Operation, einen ſtarken Trumpf in der Hand. Vollzog ſich 
„Gneiſenau“ unter einem ebenſo glücklichen Stern wie der Blücher⸗ 
Angriff, ſo lag es durchaus nicht außerhalb des Möglichen, die Linie 
Montdidier—Comptögne in deutſchen Beſitz zu bringen, ja vielleicht ſogar 
zu überſchreiten, und damit auch vorausſichtlich den rechten Flügel der 
7. Armee wieder vorwärtszubringen. Andererſeits aber wurden für das 
Gelingen des „Gneiſenau“⸗Stoßes um ſo günſtigere Vorbedingungen ge⸗ 
ſchaffen, je ſchärfer bis dahin der Gegner zwiſchen Oiſe und Marne an- 
gepackt wurde. Nach wie vor beſtand außerdem dle Hauptabſicht fort, 
den Gegner zum Einſatz immer neuer Kräfte an dieſer Front zu zwingen. 
Beim Abbrechen der Offenſive wäre dieſer Zwang jedoch nicht nur ſofort 
weggefallen, ſondern auch der feindlichen Führung die Freiheit zurück⸗ 
gegeben worden, ihre Reſerven wieder umzugruppieren. In dieſer Rich⸗ 
tung mögen die hauptſächlichen Erwägungen der O.H. L. gelegen haben, 
aus denen heraus ſie weitere große Anſtrengungen und Opfer von allen 
Angriffstruppen der 7. Armee zwiſchen Oiſe und Marne verlangte. 
Zudem hatten die Fortſchritte der Gruppe Wichura am 2. Juni im 
Raume Chaudun—Longpont den Beweis erbracht, daß Angriffserfolge 
noch möglich waren. Die Hoffnung, daß ſolche auch am 3. Juni er- 
rungen werden würden, war nicht unbegründet, nachdem gerade bei der 
Gruppe Wichura wiederum zwei friſche Diviſionen eingeſetzt worden 
waren. 

Das treibende Moment für den Angriff am 3. Juni follte der ge⸗ 
meinſame Vorſtoß der drei nördlichen Diviſionen der Gruppe Wichura 
fein, die um 780 vorm. anzutreten hatten. Die Gruppe Lariſch 
hatte ſich zunächſt mit der 51. Reſ.⸗, dann mit der 5. Inf. Div. anzu⸗ 
ſchließen. Es kam aber gerade umgekehrt. Die deutſche Front ſprang 
in der Gegend ſüdlich und ſüdweſtlich Vauxbuin am weiteſten zurück. 
Dort waren zwar der Roſenſtützpunkt und einzelne Stellungsteile dicht 
an der Pariſer Straße im Beſitz der 51. Reſ. Div., aber nördlich und 
nordweſtlich hiervon gelegene Gräben ſowie ein Stützpunkt weſtlich der 
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Pariſer Straße, ferner Befeſtigungen nördlich und nordweſtlich davon 
waren vom Gegner noch ſtark beſetzt. Machte aber der deutſche Angriff 
bei Cravançon Fe. und in Richtung auf Miſſy⸗aux Bois Fortſchritte, jo 
geriet der Feind in eine gefährliche Lage und ſeine ganze Front öſtlich 
des Grundes von Saconin-Miſſy konnte dann mit einem Schlage zu⸗ 
ſammenbrechen. Darüber war ſich der Franzoſe wohl im klaren und 
es ſchien, daß er ſeine ſchwere Artillerie in der Nacht zum 3. Juni vor 
der Gruppe Lariſch zurückgezogen hatte. Jedenfalls war es auffallend, 
daß nachts nur Störungsfeuer leichter Kaliber auf den deutſchen Stel⸗ 
lungen lag, ſo daß die vorn eingeſetzten Regimenter zu erhöhter Auf⸗ 
merkſamkeit auf ein etwaiges Abbauen des Gegners veranlaßt wurden. 
Wenn hiervon auch nichts bemerkt wurde, ſo lag doch eine Entſpannung 
der Lage in der Luft, und als gegen Morgen auch die feindliche Feld⸗ 
artillerie auffallend ſtill wurde, erfaßten die tapferen Regimenter der 
5 1. Re ſ. Div. den günſtigen Augenblick zum Vorſtoß. Ohne Rückſicht 
auf den Befehl, den Druck von links her abzuwarten, traten ſie gegen 
6° vorm. aus eigenem Antriebe an. Vier volle Tage lang waren fie ger: 
geblich gegen die mächtige Stellung ſüdweſtlich Vauxbuin angerannt, 
ſchwerſte Verluſte bei Angriff und Abwehr, durch Artilleriefeuer und 
Fliegerbomben hatten ihre Reihen ſtark gelichtet. Aber ihr Angriffs⸗ und 
Siegeswille war ungebrochen. Mit energiſchem Schwunge brachen zuerſt 
das II. und III. Reſ. 236 in die ſtarke Stellung an der Pariſer Straße ein. 
Während ſich dann der rechte Flügel ſofort an das Aufrollen der Gräben 
nach Weſten heranmachte, ſtürmten die Hauptteile des Regiments den 
weftlichen Stützpunkt, alles überrennend, was ſich ihnen entgegen⸗ 
ſtellte. Als von hier der Handgranatenkampf herüberſchallte, hielt es 
auch die weiter links ſtehenden Ref. 234er nicht mehr in ihren Stel⸗ 
lungen; auch ſie brachen vor, warfen den Gegner an der Pariſer Straße 
und arbeiteten ſich weiter gegen den Grund von Saconin—Miſſy vor. 
Bereits zwiſchen 8° und 9 vorm. hatten beide Regimenter den Gegner 
gezwungen, den Oſtrand der Schlucht aufzugeben. Von 9° vorm. ab 
drangen ſie über die Talſohle vor, eine Stunde ſpäter waren Breuil 
und Saconin genommen, die vorderſten Teile bereits im Anſtieg an den 
weſtlichen Schluchthängen, teilweiſe mitten in den zurückflutenden Fran⸗ 
zoſen, die ſcharenweiſe gefangen wurden. Die Beute wuchs von Minute 
zu Minute. 

Selbſtverſtändlich hatte ſich auch die 5. Inf. Div. nicht mehr an 
die gegebenen Befehle gehalten. Vom linken Flügel aus traten zunächſt 
die Bataillone des Gren. Regts. 12, 6° vorm. beginnend, an. Später 
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folgten die der Leib⸗Grenadiere und des Inf. Regts. 52. Doch hatten 
ſie es erheblich ſchwerer, da der Gegner ſchon ſeit dem Vortage ſeine 
Abwehr auf den Hängen und Höhen nördlich ſowie nordweſtlich Vaux 
tiefer gegliedert hatte und von dort aus nicht nur das Vorgehen der 
Brandenburger über die Höhen ſüdlich Mercin, ſondern auch den Ab⸗ 
ſtieg in die zahlreichen Schluchten nördlich und weſtlich der Höhe 122 
ſowie das Durchſchreiten des Tales von Vaux wirkſam unter Feuer halten 
konnte. Es war daher beſonders dankenswert, daß der rechte Flügel 
der 51. Reſ. Div. (Teile des II. Reſ. 236) nach Erſteigen des Höhenrandes 
weſtlich Saconin nach Norden eindrehte und von etwa 11° vorm. ab 
das Vorkommen des Gren. Regts. 12 flankierend unterſtützte. Als dieſes 
um die Mittagsſtunde im Beſitze des Höhenrückens ſüdweſtlich Vaux war, 
nahm das Vorgehen des mittleren, dann auch des rechten Regiments 
lebhafteres Tempo an. Nach Wegnahme von Baur durch das Gren. 
Regt. 8, etwa 12 nachm., war das Schwerſte überwunden, ſo daß die 
Diviſion 2e nachm. mit zwei Regimentern in vorderſter Linie aus⸗ 
kommen zu können glaubte. Die inneren Flügel des Reſ. Inf. Beats, 236 
und der 8. Grenadiere ſchloſſen allmählich zuſammen, die 12. Grenadiere 
dazwiſchen blieben auf Befehl als Div. Reſerve liegen. 2:5 nachm. fiel 
die hart umkämpfte Canivet Fe. nach Umfaſſung dem Regt. 52 in die 
Hand, ihre Beſatzung wurde gefangen. Nun wurde Pernant der Brenn— 
punkt des Kampfes der inneren Flügel der Regimenter 8 und 52. Das 
Dorf fiel gegen 4 nachm. durch Umfaſſung von Süden her durch die 
Leibgrenadiere, wobei etwa 600 Gefangene in deutſcher Hand blieben. 
Der Sturm auf die Höhen weſtlich des Dorfes ſchloß ſich unmittelbar 
an. In energiſchem Nachdrängen gewann die 5. Inf. Div. bis etwa 7° 
abds. die Linie: Schleuſe ſüdlich Fontenoy —Gegend öſtlich le Preſſoir — 
le Chalet Fe. — feindliche Stellung von hier nach Süden bis etwa 1100 m 
öſtlich Carriere (hart ſüdöſtlich Higneres⸗en haut). Gren. Regt. 12 ſammelte 
fi) bei Pouſſemy. Zwar ließ es die Divifion an Verſuchen, noch weiter 
über Ambleny vorzuſtoßen, nicht fehlen, doch war die feindliche Begen- 
wirkung zu ſtark. Erſt um Mitternacht drangen die Leibgrenadiere in 
le Soulier ein, mußten es jedoch vor Gegenſtößen wieder räumen. 
Der 5. Inf. Div. war ein voller Erfolg beſchieden geweſen, obwohl 
jede Einwirkung der Gruppe Francois von Norden her ausgeblieben 
war. Der Gegner hatte ſchwer gelitten; abgeſehen von etwa 1500 Ge⸗ 
fangenen, hatte er erhebliche blutige Opfer bringen müſſen, von denen 
ein weſentlicher Teil auf Rechnung der Artillerie der 6. bayr. Reſ.⸗ und 
6. Inf. Div. kam, die vom Nordufer der Aisne her vortreffliche Wirkung 
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erzielt hatte. Das II. Gren. 8 meldete u. a. eine Beute von 71 M. G., 
ein Beweis der gewaltigen Abwehrmittel des Gegners. 

Inzwiſchen hatte auch die 51. Reſ. Div. ihren Siegeslauf fortgeſetzt. 
In dem Stellungsgewirr bei St. Amand Fe.“) verſuchte der Gegner 
Widerſtand zu leiſten. Teile der Div. Reſerve (Reſ. Inf. Regt. 235) wurden 
eingeſetzt. Der Angriff blieb im Fluß auch über die zahlreichen vor⸗ 
handenen Gräben um Orme hinweg. Räperie und Croix Ste. Créaude 
wurden genommen. Dann aber fegte — wie bei der 5. Inf. Div. — von 
4° nachm. ab verſtärkte Artillerie-Abwehr des Franzoſen von den Höhen 
weſtlich Laverſine her ein, unter deren Schutz ſeine Infanterie allmäh⸗ 
lich wieder Halt bekam und ſich zäh verteidigte. Obwohl faſt alle Re⸗ 
ſerven der Diviſion eingeſetzt wurden, mußte ſie ſich mit der erreichten 
Linie: rechts Anſchluß an den Südflügel der 5. Inf. Div.—Raperie — 
Höhen 700 m ſüdlich davon begnügen. Ihre Beute war noch höher als 
die der Brandenburger: über 2000 Gefangene, 15 Geſchütze, ungezählte 
M. G., 2 Flugzeuge uſw. Die Ref.Regtr. 234 und 236 hatten ſich glän⸗ 
zend bewährt. Am Abend wurde die Div. Front, da faſt alle Teile des 
Reſ.Regts. 235 in der Mitte hatten eingeſetzt werden müſſen, in drei Ab⸗ 
ſchnitte gegliedert, doch mußte der weitere Angriff auf den nächſten Tag 
verſchoben werden. 

Die Gruppe Lariſch hatte im weſentlichen die franz. 170. und 
35. Div. vor ſich gehabt, doch wurde durch Gefangene des franz. 
Regts. 201 auch die Anweſenheit der 1. Div. feſtgeſtellt. 


Die Gruppe Wichura hatte den gemeinſamen Angriff der 
45. el, 113. Inf.» und 47. Reſ. Div. auf 7° vorm. nach einſtündiger 
Artillerie⸗Vorbereitung feſtgeſetzt. Auf ihrem äußerſten rechten Flügel 
befanden ſich in vorderſter Linie noch zwei Bataillone der 9. In f. D iv. 
(1./19 rechts, II./ Gren. 7 links), die den Auftrag hatten, Miſſy-aux Bois 
zu nehmen und dann auf den Höhen weſtlich Miſſy die rechte Flanke 
der 45. Reſ. Div. zu decken, ſolange die Gruppe Lariſch noch nicht auf 
gleicher Höhe war. Ihre inneren Flügel wurden auf den Nordrand von 
Miſſy angeſetzt. 77 vorm. antretend, kamen beide flott vorwärts, obwohl 
ſie zunächſt das feindliche Sperrfeuer unterlaufen mußten. In engſtem 
Zuſammenwirken mit dem "Tel Regt. 234 gewann das 1./19 kurz nach 
8° vorm. die Schluchtränder öſtlich Miſſy, während Teile des II. / Gren. 7 
8° vorm. im Dorfe ſelbſt eindrangen. Hier waren bereits auch Teile 


) Unter dem blauen Aufdruck (51. R. D.), Karte 2, Band 32. 


138 
DEE EE 


des Nej.Regts. 210 (45. Reſ. Div.) mehr von Süden her einge- 
brochen, wobei es Lt. Kaſchner mit Leuten ſeiner 2. Komp. gelang, 
zwei feindliche Batterien außer Gefecht zu ſetzen. Über 200 Gefangene 
wurden aus dem Dorfe und ſeiner Umgebung zurückgebracht. Gruppen 
der 6. und 8.)/ Gren. 7 unter Vfw. Niepelt (6. Komp.) ſtürmten weit 
über das zunächſt befohlene Ziel hinaus und kamen ſchließlich an eine 
feindliche Batterie in Gegend Raperle heran, die ſich bis zum letzten 
Augenblick mit Kartätſchfeuer wehrte. Der tapfere Battr. Führer wurde 
im Nahkampf vom Vfw. Niepelt niedergeſchoſſen. Damit endete die Be⸗ 
teiligung des Gren. Regts. 7 am Kampfe, während Inf. Regt. 19 weiter 
als Bindeglied zwiſchen der 51. und 45. Reſ. Div. im Angriff blieb. 
12% nachm. erreichte es im Anſchluß an beide Nachbarn die Höhen bei 
Orme und ſtieß mit ihnen bis Créaude vor. 

Auch das rechte Regiment der 45. Ref. Div. Giel Inf. Regt. 210), 
das ſüdlich Miſſy vorſtieß, kam in friſchem Draufgehen bereits von 
8° vorm. an über die Pariſer Straße hinüber. Die Wegnahme der 
Cravangon Fe., die von zahlreichen M. G. verteidigt wurde, gelang erſt 
nach ausgiebiger Veſchießung durch die leichten Minenwerfer und unter 
erheblichen Verluſten des III. Reſ. 210. Nach ihrem Fall trat dann auch 
das Reſ. Regt. 212 in Richtung auf Dommiers an (linker Flügel an der 
Linie Maiſon Neuve Fe.—Chaufour Fe. entlang), doch machte ſich auf 
ſeinem linken Flügel gleich von Anfang an ſtarkes, von links flan- 
kierendes Feuer hemmend fühlbar. Während ſich der rechte Diviſions⸗ 
Flügel bis zur Mittagsſtunde weiter bis auf die Höhen ſüdlich Créaude 
vorarbeiten konnte, klärte ſich die Lage mehr und mehr dahin, daß der 
Schwerpunkt der feindlichen Abwehr bei und ſüdlich Dommiers lag. 
Hier hatte der Franzoſe friſche Kräfte eingeſetzt. Von ſeiner geſtern ſchon 
in Reſerve gemeldeten 2. Div. ſtanden Teile (wahrſcheinlich ein Inf. 
Regt.) bei Dommiers. Aus den Nord-, Oft: und Südoſträndern des 
Dorfes ſchlug raſendes M. G. Feuer heraus. Ganz beſonders ſtark war 
auch das Waldſtück ſüdöſtlich Chaufour Fe. (ſogen. Dreieckswald) beſetzt, 
und aus den Waldrändern bei le Translon und Verte Feuille Fe. nahm 
die feindliche Abwehr von Stunde zu Stunde zu. 

Das war der Grund, weshalb die 113. In f. Div. erſt ganz all⸗ 
mählich bis an die Pariſer Straße herankam und hier zunächſt völlig 
niedergezwungen wurde. Infolgedeſſen wurde aber auch weiterhin der 
linke Flügel der 45. Reſ. Div. ſtark gehemmt. Stärkſtes Artilleriefeuer 
wurde auf Dommiers und den Dreieckswald angefordert. Obwohl es, 
auch nach Anſicht der Infanterie, gut lag, blieb es ohne Erfolg. Immer 
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wieder verſuchte das Reſ. Regt. 212 gegen Dommiers vorzukommen — 
vergebens. Im Laufe des ſpäten Nachmittags wurde dann ein konzen⸗ 
triſcher Angriff des II. Reſ. 210 und des Reſ.Regts. 212 von Nord, 
Nordoſt und Oſt angeordnet. Während die Reſ. 210er von Norden her 
gegen 8° abds. bis nahe an den Dorfrand herankamen, blieb der Angriff 
öſtlich und ſüdöſtlich auf 600800 m davor liegen, hauptſächlich infolge 
des Flankenfeuers aus dem Dreieckswalde. Dieſes Hängenbleiben vor 
Dommiers ließ auch den Angriff des rechten Diviſionsflügels auf Cutry 
erlahmen, ſo daß ſich die 45. Reſ. Div. in der Linie Höhen ſüdlich Creaude 
in Richtung auf Calvaire, dieſes 600—800 m umſpannend und dann nach 
Südoſten bis etwa 200 m weſtlich der Pariſer Straße zurüdipringend, 
eingraben mußte. So erfreulich der Tag begonnen hatte, ſo ſchwer und 
verluſtreich war der Kampf von etwa 2° nachm. an geworden. 

Bei der 113. In f. Div. galt es zunächſt, an die 6001000 m ent= 
fernte Pariſer Straße heranzukommen, die der Gegner ſtark beſetzt hatte. 
Sein Artilleriefeuer war erheblich und konnte von den eigenen Batterien 
nicht eingedämmt werden, da die feindlichen im Waldgelände zu gut 
verſteckt waren. Erſt nachdem der linke Flügel der 45. Reſ. Div. die 
Straße überſchritten hatte, kam auch das rechte Regiment der 113. Inf.» 
Div. (Inf. Regt. 66) mit feinen beiden gemiſchten Bataillonen in ganz 
dünnen Wellen langſam vorwärts; um die Mittagsſtunde lagen diefe 
an der Straße. Nur dem äußerjten rechten Flügel gelang es noch, etwa 
200 m darüber hinaus zu kommen. Die Schützen litten ſowohl unter 
dem dauernd ſtarken feindlichen Artilleriefeuer, als auch beſonders unter 
der Inf.» und M. G. Abwehr aus dem Dreieckswald. Obwohl gegen dieſen 
leichte M. W. ſowie fünf Begleit⸗Batterien aus vorderer Linie wirkten 
und auch das Feuer ſchwerer Batterien auf dieſes Hauptwiderſtandsneſt 
gelegt wurde, gelang es nicht, die dort ſtehenden feindlichen M. G. aus: 
zuſchalten. 

Unter ebenſo ſchweren Bedingungen mußte ſich das Füſ. Regt. 36 
(links) bis an die Pariſer Straße heranarbeiten. Beſonders hartnäckig 
wehrte ſich der Gegner aus der Verte Feuille Fe. heraus, von wo die 
Straßenſtellung des Regiments in wirkſamſter Weiſe flankiert wurde. 

Faſt noch ſchwerer hatten es die beiden Angriffs⸗Regimenter (Reſ.⸗ 
Regt. 220 rechts und 219 links) der 47. Reſ. Div. 

„Sie ſtießen auf voll organiſierten feindlichen Widerſtand. Sperrfeuer auf 
ganzer Front, überhöhendes M.G. Feuer aus dem Wald. Schwere Verluſte. Nur 


ſtellenweiſe, beſonders im ſüdlichen Regts. Abſchnitt, konnte der Waldrand mit 
ſchwachen Abteilungen erreicht werden. Infolge ſtarter Verluſte mußte jedoch das 
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gewonnene Gelände wieder aufgegeben werden. Da auch der linke Flügel der 
rechten Nachbar⸗Diviſion nicht vorkam, wurde der Angriff eingeſtellt.“ (Aus dem 
Gefechtsbericht der Diviſion.) 

Leider begann auch hier die Artillerie-Munition knapp zu werden. 
Um wenigſtens den Schlüſſelpunkt der feindlichen Stellung, die Verte 
Feuille Fe. noch an dieſem Tage feſt in die Hand zu bekommen, wurde 
mit der 113. Inf. Div. zu 5 nachm. ein neuer Angriff gegen dieſe Ferme 
und die dortige Waldnaſe verabredet. Wenn möglich, ſollten dann dle 
Waldränder nach beiden Seiten aufgerollt werden. Tatſächlich gelang es 
Teilen des TL Reſ. 220, in hartem Kampfe die Ferme zu nehmen. Kurz 
darauf aber ſetzte ſchlagartig verſtärktes feindliches Artilleriefeuer ein, 
unter deſſen Schutz der Franzoſe beiderſeits der Ferme zum Gegenſtoß 
vorbrach. 

Lt. d. R. Meyer, Führer der in Reſerve befindlichen 11./36, be⸗ 
obachtete dieſe Vorgänge aus einem verlaſſenen Grabenſtück etwa 700 m 
nordweſtlich Beaurepaire Fe. und berichtet darüber: 


„51 nachm. Die Artl. Vorbereitung iſt gleich null. (Die beabſichtigte 20 Mi⸗ 
nuten lange Beſchießung der Ferme wurde wieder abgeſagt, weil Meldungen 
don vorn kamen, daß die Ferme bereits in deutſchem Beſitz ſei. Verf.) 530 nachm. 
wird links angetreten. Der M. G. Zug Rehfeld (Offz. Stellv., 3 M. G. K.) liegt 
aber noch an dem uns zugewandten Hang vor der Pariſer Straße. Ich will 
meine Kompagnie bis in das vor mir liegende Tal vorziehen. Feindliches Ars 
tilleriefeuer ſetzt ein, anſcheinend von Fliegern geleitet. Ein feindliches Flugzeug 
landet zu unſerer größten Überraſchung im Tal vor der Verte Feuille Fe. in 
unſerer vorderſten Linie. (Soll durch die l. M. G. der 2./Reſ. 220 abgeſchoſſen 
worden ſein. Verſ.) Der Flieger ſteigt aus und kriecht zu unſeren Leuten ins 
Schützenloch . ... Die 12. Komp. tritt nicht an, weil die 8. die Straße noch 
nicht erreicht hat, die 7. nicht antritt und weil ſie Flankenfeuer aus der Ferme 
erhält. Ich giehe deshalb nur einen Zug zu mir in das Grabenſtück vor. 
6°° nachm. geht Ref. 220 wegen Flankenfeuers etwas zurück. Ebenſo die 7. Komp. 
3% abds. ſehe ich bei der Ferme einige kleine ſchwarze Punkte in regelmäßigen 
Abſtänden. Verflucht! Das find doch nicht etwa Tanks? Glas an die Augen! 
Richtig! Langſam kriechen ſechs kleine Tanks zu beiden Seiten der Ferme 
hervor, einer die Pariſer Straße entlang. Mit betonter Ruhe wende ich mich 
an den Uffz. Hildebrand, Führer der l. M. G. Gruppe: „Sagen Sie mal, 
Hildebrand, haben Sie K- Munition da? Ich glaube, da kommen einige Tanks 
von der Ferme her. Die wollen wir mal ordentlich empfangen!“ Wie da die 
Leute lebendig werden! Bange machen gibt es bei ihnen nicht. Endlich eine 
Abwechſelung in dem ewigen Hin⸗ und Herzlehen. Im Handumdrehen iſt das 
M.. fertig auf dem Grabenrand in Stellung gebracht, ſind die Entfernungen 
geſchätzt. Vor uns baut alles, was von der vorderſten Linie weſtlich des Weges 
liegt, der von Beaurepaire Fe. auf die Pariſer Straße führt, mehr oder minder 
langſam ab, mit Ausnahme einiger Neſter und des Zuges Rehfeld. Auch die 
Ferme geht verloren. Zwei Mann, die ein ſchw. M. G. tragen, machen mir Spaß. 
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Ein Tank iſt ihnen auf den Hacken. Man ſieht die M.G.Gefchoffe neben ihnen 
aufſchlagen. Nach einigen Schritten ſetzen fie in aller Ruhe ihr M. G. ab und 
nehmen kniend den Tank unter Feuer. Als dieſer wieder bedenklich nahe kommt, 
hängen ſie in aller Gemütsruhe die Trageriemen wieder um und trotten weiter. 
Das wiederholt ſich einige Male. 


Kaum ſind die Tanks aufgetaucht, da baut auch ſchon auf der Höhe hinter 
uns ein Artl. Offizier ein Scherenfernrohr auf und nimmt die Tanks unter gut: 
gezieltes Feuer. Vier werden in Brand geſchoſſen, die übrigen drehen ab. Die 
hinter den Tanks am weiteſten links zaghaft folgende blaubefrackte Schützenlinie 
wird vom Zuge Rehfeld, der ſich nicht aus der Ruhe bringen läßt, unter Feuer 
genommen. Als die Geſchoſſe den Franzoſen den Boden zwiſchen den Beinen 
aufſtäuben laſſen, nehmen ſie die anſcheinend willkommene Gelegenheit wahr und 
„türmen“ bis hinter die Ferme. 


905 abds. geht unſere Infanterie wieder vor.“ 


An der Bekämpfung der Tanks hatten die 3. und 4 Felda. 225 
hervorragenden Anteil. Beſchränkte ſich ſomit der Erfolg des feindlichen 
Gegenſtoßes auf die Wiedernahme der Verte Feuille Fe., ſo war damit 
doch auch der einzige Gewinn der 47. Reſ. Div. wieder verlorengegangen. 
Schwerſte Opfer waren umſonſt gebracht worden. Die Diviſion meldete 
einen Tagesverluſt von acht Offizieren und 530 Mann, darunter drei 
Offiziere und 163 Mann als vermißt. Demgegenüber war die Zahl der 
gefangenen Franzoſen ſehr gering, da die bei Verte Feuille Fe. ge⸗ 
ſammelten nicht rechtzeitig zurückgeführt werden konnten. Nur drei Offi⸗ 
ziere wurden von den Feldgrauen, die ſich rückwärts durchſchlugen, mit 
zurückgebracht. Wohl aber war eine feindliche Batterie erobert worden, 
die in der Nähe der Verte Feuille Fe. in Stellung ſtand, und zwar da, 
wo Teile des Füſ.Regts. 36 und des "el Inf. Regts. 220 dicht neben⸗ 
einander vorgegangen waren. Beide nehmen ſie für ſich in Anſpruch. 
Anſcheinend waren Sergt. Bieneck und Vfw. Voßwinkel, 11, 
und einige Leute der 12. /Reſ. 220 die erſten in der Batterie, doch ſcheinen 
Teile der 5., 7., 8. und 12./ Füſ. 36 am Sturm beteiligt geweſen zu fein. 

Der Abend des 3. Juni ſah alſo die ſtark gelichteten Reſ.Regtr. 220 
und 219 im weſentlichen in derſelben Stellung wie am Vorabend. 

Über dem Einſatz der 115. In f. Di v. im Abſchnitte der 37. ſtand 
kein glücklicher Stern. Ein kraftvoller, einheitlicher, von der Artillerie 
gut vorbereiteter Sturm ihrer friſchen Regimenter hätte wohl ſchnell 
zur Wegnahme des ganzen Waldrandes weſtlich Longpont—Corcy führen 
und ſomit günſtige Vorbedingungen für das weitere Vordringen im 
Walde ſchaffen können. Leider aber kam es weder zur Einheitlichkeit 
des Handelns, noch zur planmäßigen und ausgiebigen Artillerie⸗ 
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Vorbereitung, infolgedeſſen fehlte dem ganzen Angriff der Diviſion von 
Anfang an die fortreißende Kraft. 

Der Gruppen-Befehl zur Durchführung der Ablöſung war am Vor⸗ 
abend erſt Sr abds. bei der Diviſion eingegangen. Dann war die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Stäben der 37. und 115. Inf. Div. verloren⸗ 
gegangen, jo daß dieſe ohne ausreichende Einweiſung den Angriffs: 
befehl geben mußte, der erſt 10% abds. herausgehen konnte. Um dieſe 
Zeit trafen die zum Einſatz in vorderſter Linie beſtimmten Regimenter 
Anf. Regt. 136 rechts, Inf. Regt. 171 links) auf ihren Bereitſtellungs⸗ 
plätzen öſtlich der Linie Louätre—Nadon Fe. ein. La früh waren die 
Regts.- uſw. Kommandeure — aber ohne den Artl. Kdr. — in Nadon Fe., 
um ſich die Befehle für ihre Truppen zu holen. Da der Brig. Kdr. bereits 
überſah, daß die Zeit zu einheitlichem Angriff nicht mehr ausreichen 
würde, ordnete er an, daß beide Angriffs-Regimenter mit zugeteilten 
Artillerie⸗-Gruppen (vier Feldkanonen-Battrn. beim rechten, drei beim 
linken Regiment) für ſich angreifen ſollten, mit dem Schwerpunkt beim 
rechten Regiment auf dem Nordflügel, der an der Straße von Longpont 
nach Nordweſten vorzugehen hatte. Ihm wurde die M. W. Komp. 115 
zugeteilt. Das linke Regiment hatte mit ſeinem Südflügel über die Höhe 
hart ſüdlich Corey auf den Südrand Fleury vorzuſtoßen. 

Da alle Bewegungen unter dem nächtlichen Störungsfeuer des 
Feindes litten und beſonders das Regt. 171 aufgehalten wurde, war von 
einem gleichzeitigen Eintreffen der vorderen Bataillone der Diviſion in 
der erſten Stellung der 37. Inf. Div. keine Rede. Immerhin kam das 
Inf. Regt. 136 noch einigermaßen zeitgerecht über den Savieres⸗Bach hin⸗ 
über und begann etwa 6% vorm. die Straße Longpont—Corcy zu über: 
ſchreiten. Aber erſt 716 vorm. näherten ſich die Bataillone des Regts. 171 
der vorderſten Linie. In dieſem Augenblick ſtieß das linke (II.) Bataillon 
in einen von Tanks begleiteten feindlichen Gegenangriff ſüdlich Corey 
(vgl. S. 146). Es kam zunächſt nicht weiter vorwärts. Aber auch dem 
rechten Flügel dieſes Regiments blieben in dem beſonders ungünſtigen 
Gelände nördlich Corcy Fortſchritte verſagt, wo ja auch alle Angriffs- 
verſuche der 37. Inf. Div. bisher geſcheitert waren. Dieſes Hängenbleiben 
ſetzte ſich nach Norden fort, indem der anſchließende Flügel des Regts. 136 
(II. Batl.) durch flankierendes M. G. Feuer von Südweſten her nieder- 
gezwungen wurde. So kam nur das äußerſte rechte Bataillon (1./136) 
vorwärts. In ſchwerem Kampfe gelangte es etwa 9° vorm. bis an den 
Waldweg, der von la Grille Fe. auf den Oſtausgang von Corcy führt. 
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Unglücklicherweiſe hatte die Divifion vor Ausgabe des Brigadebefehls, 
nach dem die beiden Regimenter für ſich angreifen ſollten, angeordnet: 


„Die Bereitſtellung muß ſo rechtzeitig beendet ſein, daß der Angriff ſpäte⸗ 
ſtens 100 vorm. beginnen kann.“ 


Da der Artl. Kommandeur anſcheinend von dem genannten Brigade- 
befehl nichts erfahren hatte, blieben wahrſcheinlich ſeine Befehle für die 
Feuer⸗Vorbereitung zu dem 10-Angriff in Kraft. Jedenfalls praſſelte 
um dieſe Zeit das eigene Artilleriefeuer in die vorderſten Linien des 
einzigen erfolgreichen Bataillons der Diviſion, das J./136, fo daß es nach 
rückwärts ausweichen mußte. Erſt gegen Mittag kamen Teile der Divi⸗ 
Won etwas vorwärts. Das rechte Bataillon des Inf. Regts. 171 konnte 
die Straße hart nordöſtlich Corcy überſchreiten, III. und linker Flügel 
des 1./136 drangen bis an den genannten Waldweg vor, während der 
rechte Flügel des 1./136 etwa 300 m vor la Grille Fe. liegenblieb. Ob⸗ 
wohl Verſtärkungen herangeführt, und durch Einſatz aller verfügbaren 
M. G. die Wegnahme der Grille Fe. verſucht wurde, konnten Fortſchritte 
nirgends mehr erzielt werden. Immer wieder verſuchte der Gegner, 
durch Gegenſtöße die 136er aus dem Walde herauszudrücken. Erbitterte 
Kämpfe wurden in ſeinem Innern durchgefochten, wobei die eigene 
Artillerie nicht helfen konnte. Aller Opfermut der beiden tapferen 
Regimenter blieb vergebens, die feindliche Abwehr war zu ſtark. Bei 
Abſchluß der Kämpfe lag das Regt. 171 hart ſüdlich der Kirche von 
Corcy und an der Bahn nordöſtlich des Dorfes. Dann ſprang ſein 
rechter Flügel in Höhe der Straßenbiegung etwa 500 m vor und hatte 
hier Anſchluß an das am Waldweg liegende Regt. 136. Die beiden 
Angriffs⸗Regimenter allein verloren an dieſem Tage 16 Offiziere und 
418 Mann. 

So beſchränkten ſich die Fortſchritte der Gruppe Wichura im weſent⸗ 
lichen auf das Vorſchwenken ihres rechten Flügels aus dem Raume öſt⸗ 
lich Cravancon Fe. bis auf die Höhen nördlich und öſtlich Dommiers. 
Daß es hier nicht weiter und auf der übrigen Front überhaupt nicht 
vorwärts gegangen war, lag keinesfalls an mangelndem Angriffs⸗ 
ſchwung der Truppe; die ſehr ſchweren Verluſte legten ein nur zu 
beredtes Zeugnis für ihre Opferwilligkeit ab. Aber es iſt eben ein Ding 
der Unmöglichkeit, gegen mindeſtens gleichſtarke Kräfte, denen ein für 
die Abwehr günſtiges Gelände zur Verfügung ſteht, Erfolge zu erzielen. 
Nur ein lückenloſes, überwältigendes Artilleriefeuer kann hier der In⸗ 
fanterie den Weg bahnen. Dazu reichte aber die Munition nicht aus, 
teilweiſe verhinderte auch das Waldgelände ausreichende artilleriſtiſche 
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Wirkung. Den vier Angriffsdiviſionen der Gruppe Wichura hatten 
außer den bisher ſchon im Kampf befindlichen Diviſionen (51., 131. 
[Hauptteilel, Reſte der 74., 1. und 61. Div.) noch die friſch herangeführte 
2. (wenigſtens mit Teilen) und 87. franz. Div. gegenübergeſtanden. 

Am Abend wurde die 9. Inf. Div. (ohne Inf. Regt. 19 und ihre ge⸗ 
ſamte Artillerie) als Gruppen-Reſerve in den Raum Venizel - Acy 
zurückgezogen. Inf. Regt. 19 blieb vorläufig (mit einem Bataillon in 
vorderſter Linie) auf der Naht zwiſchen der 51. und 45. Reſ. Div. ein⸗ 
geſetzt, die Artillerie hatte bis auf weiteres den Angriff der 45. Ref.» 
Div. zu unterſtützen. Die 9. Inf. Div. hatte ihre großen Erfolge ſeit dem 
28. Mai mit einem Verluſt von 101 Offizieren und 2816 Mann teuer 
erkauft, ihre Opfer waren mit die höchſten von allen Diviſionen, die am 
York — Blücher —Goerz⸗Angriff beteiligt waren. Bis zum Kriegsende hat 
ſie dieſe rieſigen Lücken nicht wieder ausfüllen können und auch nicht 
annähernd mehr die ſtolze Höhe kriegeriſcher Tüchtigkeit erreicht, auf 
der ſie bei Beginn dieſer Offenſive am 27. Mai ſtand und die ſie dazu 
befähigt hatte, auch am letzten Tage im Angriff noch Erfolge zu erringen. 

Auch die 37. Inf. Div. wurde am 3. Juni Diviſion des 2. Treffens; 
ſie hatte ebenfalls unvergänglichen Ruhm erworben und konnte mit 
berechtigtem Stolz ſagen: Das, was überhaupt erreichbar war bei dieſem 
ſiebentägigen Angriff, das haben wir erreicht. Auch friſche Truppen ſind 
da, wo unſere Kräfte zu Ende waren, nicht mehr weit vorwärts ge⸗ 
kommen. — Ihr Geſamtverluſt belief ſich auf 69 Offiziere und 
2437 Mann. 


Die Gruppe Winckler hatte den einheitlichen Angriff ihrer 
drei Angriffsdiviſionen auf Bon vorm. feſtgeſetzt; ihm ſollte kräftige 
Artillerie-Feuervorbereitung vorausgehen. Die Munitionsbeſtände waren 
aber ſo gering, daß nur 15 Minuten lang gefeuert werden konnte und 
daß von der vorgeſehenen Feuerwalze überhaupt Abſtand genommen 
werden mußte. Stellenweiſe verfügten die Batterien nach Beendigung 
des Vorberehungsfeuers nur noch über wenige Schüſſe, z. B. hatte die 
III./Reſ. Felda. 29 (28. Reſ. Div.) noch 69 Schuß. Wann auf das Gin: 
treffen neuer Munition gerechnet werden konnte, iſt leider nicht mehr 
feſtzuſtellen geweſen. Da jedoch den ganzen Tag über Klagen aus der 
vorderen Linie zurückkamen, daß die Artillerie nicht genügend wirke, 
und die Gruppe Winckler für den nächſten Tag aus Mangel an Artillerie⸗ 
munition auf Fortſetzung des Angriffs überhaupt verzichten mußte, 
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ſcheinen nennenswerte Munitionsmengen nicht herangekommen zu fein. 
Bei dieſer Lage wäre die Einftellung des Angriffs ſchon am 3. Junt 
angebracht geweſen, denn es war bekannt, daß der Gegner gute und 
zum Teil friſche Truppen in mindeſtens gleicher Stärke zur Stelle hatte 
und daß er über zahlreiche Artillerie verfügte. Die beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten des Geländes lagen offen vor aller Augen. Wenn überhaupt 
Erfolge erzielt werden ſollten, mußte ſtärkſte Artilleriewirkung auch 
nach dem Antreten der Infanterie möglich ſein. 

Bei der 28. Reſ. Div. war die durch den Einſatz der 2. G. Div. 
bedingte Umgruppierung der Angriffs-Regimenter (Reſ. 111 rechts, Reſ. 
110 links) im allgemeinen rechtzeitig beendet“). Pünktlich um Dog vorm. 
traten die vorderſten Linien an. Trotz ſtärkſter Gegenwehr wurden in 
der erſten Viertelſtunde überall Fortſchritte erzielt. Am rechten Flügel 
wurde Corcy bis zum Weſtrand durchſtoßen, in der Front der Gegner 
an der Straße Corcy—Vouty überrannt. In ganz hervorragendem 
Angriffsſchwung drangen faſt auf der ganzen Diviſionsbreite die vor⸗ 
derſten Wellen bis an, ja ſogar in den Waldrand weſtlich der Straße 
ein. Im Oſtrand von Vouty entwickelten ſich harte Nahkämpfe; die 
Annäherung an Faverolles beanſpruchte längere Zeit. Nebel hatte bis 
zu dieſem Zeitpunkt die Bewegungen begünſtigt. Jetzt verzog er ſich 
mehr und mehr und nun ſetzte ein mörderiſches Feuer aller Waffen des 
Gegners ein, während die eigene Artillerie verſtummte. Vom Bahn⸗ 
damm und aus den Waldrändern nördlich Corcy, wo der Angriff der 
115. Inf. Div. erſt um 10° vorm. beginnen ſollte, hämmerten zahlreiche 
feindliche M. G. — ohne ſelbſt beſchoſſen zu werden — flankierend in 
den rechten Flügel hinein. Er mußte wieder in die Waldſtücke hart 
ſüdlich des Dorfes zurückgenommen werden. Vor und in den Wald⸗ 
rändern weſtlich der Straße wurde mit ſeltener Hartnäckigkeit und unter 
außergewöhnlich hohen Verluſten auf beiden Seiten gerungen. In 
kurzer Zeit verlor das Reſ.Regt. 111 zahlreiche Offiziere, beſonders 
Komp. Führer, ſowie die beſten und ſchneidigſten Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Teile des Reſerve⸗Bataillons eilten vor. Zu dem ſtarken 
Inf.⸗ und M. G. Feuer trat „ein feindliches Artilleriefeuer von ſolcher 
Stärke, wie es nur im Großkampf bei der Abwehrſchlacht ſein Beiſpiel 
fand“ (aus Gefechtsbericht des Reſ.Regts. 111). Einzelne tieffliegende 
feindliche Schlachtflieger beſchoſſen dauernd die Schützen aus der Luft. 

Da brachen gegen 6% vorm. aus dem vorſpringenden Waldteile 


*) Vgl. S. 115. 
Wachſende Schwterigkelten 10 
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nördlich Vouty fünf Panzerwagen hervor. Bald wurde es klar, daß 
der Gegner zwiſchen Corcy —Faverolles und ſüdlich davon ſelbſt zum 
Angriff bereitgeſtellt war, um die deutſchen Regimenter über den 
Savieères⸗Bach zurückzuwerfen. Die Panzerwagen wandten ſich zunächſt 
gegen das III. / Reſ. 111 und durchbrachen ſeine vorderen Linien, die jetzt 
zurück mußten. Aufgenommen von der Batls. Reſerve an der Straße, 
wurde der Kampf gegen ſie ſowie gegen dichte, dahinter folgende 
Infanteriemaſſen aufgenommen. Die leichten Minenwerfer des Batail- 
ona griffen erfolgreich ein und brachten zwei Panzerwagen zum Stehen, 
doch feuerten dieſe mit M.G. und Gewehr⸗Granaten weiter. Allmählich 
mußte das Bataillon weiter nachgeben, ſo daß der Gegner die Straße 
wieder beſetzen, ſtellenweiſe auch darüber hinaus vorſtoßen konnte. 

Inzwiſchen hatten ſich die übrigen drei Panzerwagen mehr nach 
Norden gewandt, einer davon wurde zum Abdrehen gezwungen, die 
letzten zwei brachen weiter durch, fuhren ſüdlich der Paul Fe. vorbei 
und dann nach Norden, immer gefolgt von ihrer Infanterie. Jetzt war 
das II. Reſ. 111 faſt völlig eingekeſſelt und mußte zurück. Corcy wurde 
vom Gegner wieder beſetzt. Gegen die durchgebrochenen Panzerwagen 
wandten ſich nun außer den Schützen des II. und J. Reſ. 111 Teile des 
J. und III. Reſ. 109 (Div. Reſerve) ſowie des abgelöſten 111./150 (37. Inf. ⸗ 
Div.). Ihren vereinten Anſtrengungen gelang es, beide Panzerwagen 
kampfunfähig zu machen und die Beſatzung gefangenzunehmen. Nach⸗ 
dem auch noch der äußerſte linke Flügel des Inf. Beats 171 (115. Inf.⸗ 
Div.) bei Corcy erſchienen war, gelang es, die feindliche Infanterie 
wieder über die Straße zurückzutreiben. Der Infanteriekampf fand 
hiermit gegen 8 vorm. ſeinen Abſchluß. Feind und Freund waren 
völlig erſchöpft, und beide hatten ungeheure Verluſte erlitten. Allein 
das Reſ. Regt. 111 hatte in dieſen zweieinhalb Stunden 19 Offiziere und 
514 Mann verloren, darunter zwei Offiziere und 178 Mann an 
Vermißten. 

Da auch das Reſ.Inf. Regt. 110 etwas zurückgedrückt worden war, 
hatte die 28. Reſ. Div. im weſentlichen die Ausgangsſtellung inne, die 
den ganzen Tag über unter kräftigem Artilleriefeuer gehalten wurde. 
Die Diviſion ordnete Einſtellen jedes weiteren Angriffsverſuches an. 

In gleicher Weiſe verlief der Angriff des rechten Flügels der 2. o. 
Div. Hier drang das Auguſta⸗Regt. mit hervorragendem Schneid über 
die Straße Faverolles Troèsnes vor und warf den Gegner in den 
Wald weſtlich davon zurück. Als ſich dann aber der Nebel verzog und 
Faverolles von der 28. Reſ. Div. nicht genommen werden konnte, ſetzte 
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ſtärkſte Flankierung aus dem Süd⸗ und Südweſtrand des Dorfes ein. 
Der rechte Flügel mußte dagegen einſchwenken, die Front haltmachen. 
Auch nach Süden hin fehlte jede Anlehnung. Jetzt ſetzte auch hier der 
Gegner zum Angriff an. Obwohl es gelungen war, Begleit-Batterten 
und leichte Minenwerfer dicht hinter der vorderſten Linie in Stellung 
zu bringen, war an eine Fortſetzung des Angriffs nicht mehr zu denken. 
Vor den ſtarken, aus Front und beiden Flanken dauernd wiederholten 
Gegenſtößen mußte das Regiment, nachdem ein Panzerwagen vor dem 
linken Flügel kampfunfähig gemacht worden war, allmählich bis an die 
Straße und nach Einbruch der Dunkelheit auf die Höhen zwiſchen dieſer 
und dem Savieres-Grund zurückweichen. 

„Die Stimmung, in der das Regiment ſich am Abend befand, iſt ſchwer zu 
beſchreiben. Wieder hatte es ſich glänzend geſchlagen, und doch wurde aus dem 
Siege ein Mißerfolg. 12 Offiziere und faſt 600 Mann hatten geblutet.“ (Ge⸗ 
ſchichte des Auguſta⸗Regts.) 

Auch dem Franz⸗Regt. blieben Erfolge im Abſchnitt von Troesnes 
verſagt. Nach kleinen örtlichen Gewinnen mußte bereits 8° vorm. der 
Angriff als geſcheitert angeſehen werden. Unter Zuweiſung weiterer 
Begleit⸗Artillerie ſollte 3° nachm. von neuem die Wegnahme von Tro&s- 
nes verſucht werden. Zwar gelang es, eines der unangenehmſten Wider⸗ 
ſtandsneſter im Steinbruch (Carriere) nördlich davon zu nehmen, wobei 
im ganzen 18 M. GG. und 71 Franzoſen in die Hände der 7., 2. und 
12. Komp. fielen, auch kamen mehrfach Sturmtrupps bis in die Ränder 
von Troösnes hinein, es war aber infolge der viel zu geringen Artillerie⸗ 
Unterſtützung unmöglich, das Dorf zu nehmen oder zu halten. Der 
Erfolg des Regiments beſchränkte ſich auf den Beſitz des Steinbruchs 
und des öſtlichen Bachufers vom rechten Flügel bis in Höhe der Station 
(nördlich Troösnes). 

Ebenſo trat bei der 1. G. Div. ganz deutlich in Erſcheinung, daß 
die nur 15 Minuten währende Vorbereitung des Angriffs durch die 
Artillerie nicht genügende Wirkung erzielt hatte. Obwohl die Einſchläge 
gut gelegen hatten, waren doch viel zu wenig M. G.Neſter gefaßt worden. 
Immerhin ſtieß das rechts kämpfende 1. G. Regt. bis an die Wegegabel 
800 m nördlich Mosloy vor. Gegenſtöße feindlicher Reſerven aus den 
vorliegenden Waldſtücken und aus Mosloy heraus konnten abgewehrt 
werden, aber weiter Gelände zu gewinnen war nicht möglich, zumal da 
das Dorf Mosloy in Feindeshand blieb. Nur der 2. Komp. und einem 
Zuge der 1. M. G.K. war es gelungen, auf dem rechten Flügel un⸗ 
bemerkt vom Gegner vorwärtszukommen. Sie erſchienen plötzlich auf 
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der Bergnaſe ſüdweſtlich Schloß la Poterie jenſeits des Durcg und ver- 
trieben die Kanoniere zweier hier ſtehender Batterien. Vevor ſie dieſe 
jedoch erreichen konnten, mußten ſie ſich vor feindlichen Abteilungen, die 
von allen Seiten herbeieilten, wieder über den Oureg zurück zu ihrem 
Bataillon durchſchlagen. Auf der übrigen Diviſionsfront konnte der 
Angriff unter dem ſofort einſetzenden, faſt lückenloſen feindlichen Sperr⸗ 
feuer überhaupt nicht vorgetragen werden. 


Bei der 78. Re ſ. Di v. gelang es dem rechten Regiment (Reſ. Inf.⸗ 
Regt. 259), einige Sprünge vorwärts zu machen, dem linken (Reſ. Inf.⸗ 
Regt. 258), auf den Höhen ſüdöſtlich des Dorfes etwas Gelände zu 
gewinnen, ſo daß vorübergehend die Hoffnung beſtand, nach neuer 
Artillerie-Vorbereitung das Dorf Chezy durch doppelte Umfaſſung zu 
nehmen. Doch erwies ſich die feindliche Abwehr aus dem Dorfe und 
aus der inzwiſchen entſtandenen durchlaufenden Verteidigungsſtellung 
auf den Höhen nordweſtlich und ſüdlich Chézy als völlig unerſchüttert. 
Die Diviſion kam daher aus ihrer Ausgangsſtellung im weſentlichen 
nicht heraus. In dem dauernd ſtarken feindlichen Artilleriefeuer traten 
erhebliche Verluſte ein. 

So hatte alſo die Gruppe Winckler auch an dieſem Tage auf der 
ganzen Front kaum einen Schritt Boden gewonnen, aber ſchwerſte Opfer 
bringen müſſen. Verwunderlich war das nicht, denn auf der Feindſeite 
hatten überlegene Kräfte mit ſtarker Artillerie gekämpft. Außer Zellen 
der 131. Div. (bei Corcy) waren die 128. und 26. Div. zwiſchen Corey — 
Troösnes, ſüdlich davon die 2. Kav. Div. und die Haupttetle der 2. Div. 
(bis Dammard) eingeſetzt. Hinzu kamen Reſte der 4. Div. (in Chézy), 
die wahrſcheinlich von Teilen der 73. Div. verſtärkt waren. 


Bei der Gruppe Conta, die dem zu erreichenden Ziele am 
nächſten ſtand, wurden nur die beiden rechten Diviſionen zum Angriff 
angeſetzt, während die 10. und 231. Inf. Div. ihre Stellungen zu be⸗ 
haupten hatten. Bei der 197. Inf. Div. ſollte der Schwerpunkt auf 
den Oſtflügel gelegt werden, um zunächſt das Höhengelände nordöſtlich 
Marigny zu gewinnen. Erſt dann hatte ſich der rechte Flügel in Beſitz 
der Höhen ſüdweſtlich Veuilly zu ſetzen. Auch der Gruppe Conta ſtand 
nur die für eine 15 Minuten dauernde Feuervorbereitung ausreichende 
Munitionsmenge zur Verfügung. Die 197. Inf. Div. ſetzte das Antreten 
ihres linken Flügels Giel Inf. Regt. 273) auf 11° vorm. feſt. Anſcheinend 
hatte der Gegner ſeine Hauptkräfte auf die Höhen ſüdlich Veuilly 
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Buffiares zurückgenommen, Io daß das Reſ.Regt. 273 den Clignon⸗Bach 
verhältnismäßig ſchnell überſchreiten konnte. Montécouvé und Eloup 
fielen ohne ſchweren Kampf in ſeine Hand. In Buſſiares dagegen mußte 
noch feindlicher Widerſtand gebrochen werden. 1° nachm. war die 
Straße Eloup—Bufjiares überſchritten. Jetzt begann aber erſt der 
ſchwerere Kampf. 

Der Hauptwiderſtand lag bei Höhe 165 und dem dreieckigen Wald⸗ 
ſtück nordweſtlich davon. Nachdem dieſes gegen 6° abds. nach hartem 
Kampfe durch Umfaſſung genommen war, ſetzte das Regiment das ihm 
zur Verfügung geſtellte "Bel. Jäg.Batl. 26 an der Straße nach Marigny 
ein, und nunmehr gelang es 7° abds., die Höhe 165 in ſchneidigem 
Sturm zu nehmen. In ſcharfem Nachſtoß drangen die Jäger ſogar bis 
zur Mares Fe. vor, mußten aber dicht vor dieſer liegenbleiben. Ihre 
Beute betrug: fünf Offiziere, 87 Mann als Gefangene und 10 M. G. 
8:° abds. waren auch die Waldſtücke 800 m nordweſtlich der Ferme im 
Beſitz des Regiments. 

Nach dieſem Erfolge brach auch das rechte Regiment (Erſ. 28) über⸗ 
raſchend über den Clignon-Bach vor, unterlief das feindliche Sperrfeuer, 
drang durch Veuilly hindurch und erreichte bis 10° abds. eine etwa 
200 m im Halbkreis ſüdlich um das Dorf laufende Linie, aus der ſchließ⸗ 
lich auch noch der Angriff gegen den mit M. G. geſpickten Wald weſtlich 
der Straße Veuilly —Marigny verſucht wurde. Er gelang jedoch nicht 
mehr. Wenn auch die Begleit-Battr. (3/261) nach Kräften geholfen 
hatte, ſo mußte der genannte Wald doch erſt gründlich von ſtarker 
Artillerie bearbeitet werden, ehe er ſturmreif wurde. Der rechte Flügel 
der Diviſion blieb zur Verbindung mit der 78. Reſ. Div. liegen. 

Bei der 237. Inf. Div. konnte der Angriff auf die Linie Champ⸗ 
llon—Lucy⸗le Bocage erſt 1250 nachm. beginnen, da die Artillerie nicht 
vor 1216 nachm. feuerbereit war (Mun. Mangel). In den Vormittags⸗ 
ſtunden ſetzte jedoch das linke Regiment (Inf. Regt. 461) die Säuberung 
des Bois de Belleau fort. Die zahlreichen vor der Front der Diviſion 
liegenden Waldſtücke hätten eine dichte Feuerwalze erfordert, um der 
Infanterie den Weg auf die immerhin recht beträchtlichen Höhen im 
Raume zwiſchen Marigny und Lucy zu bahnen. Dazu reichte aber die 
Munition nicht im entfernteſten aus. Große Geländegewinne konnten 
daher gar nicht erwartet werden und blieben auch aus. Das rechte 
Regiment (Inf. Regt. 462) vermochte wohl feine vorderſten Linien um 
einige 100 m an die Hänge ſüdlich der Straße Buſſiares— Chäteau- 
Thierry vorzuſchieben, erreichte damit aber immer noch nicht die ſeit 


150 
—— — — TEE T—— — 


dem Vorabend in einem kleinen Waldſtück etwa 300 m nordöſtlich der 
Zahl 142 liegenden beiden Kompagnien (10. und 11.) des Regts. 460 
(ogl. S. 123), die ſich hier unerſchütterlich in ihrer vereinzelten Lage 
hielten. 

Am Abend war der ganze Wald von Belleau einſchließlich des nach 
Südweſt vorſpringenden Südteiles (wenigſtens mit Sicherungen) im 
Beſitze des Regts. 461. Vorübergehend waren Stoßtrupps bis nahe an 
die Straße Torcy Lucy vorgedrungen, mußten jedoch wieder zurück— 
genommen werden. Der Belleau-Wald lag tagsüber unter ſtarkem feind⸗ 
lichem Artilleriefeuer. Entſcheidend für das Nichtweitervorkommen gegen 
Lucy⸗le Bocage war jedoch die äußerſt wirkſame Flankierung von den 
Höhen bei und nordweſtlich Triangle, die aber nicht angegriffen wurden. 
Mehrfache Gegenſtöße des Gegners, bei denen anſcheinend die Ameri⸗ 
kaner von den Franzoſen angelernt werden ſollten, wurden auf der 
ganzen Diviſionsfront abgewieſen. 

Bei der 10. und 231. Inf. Div. verlief der Tag ohne weſentliche 
Kampfhandlungen. Nach der Zahl der der Gruppe Conta weſtlich Chä- 
teau⸗Thierry gegenüberſtehenden feindlichen Kräfte hätte der Gegner 
wohl ſchon am 3. Juni zu größerem Gegenangriff übergehen können. 
Außer den Reſten der franz. 43. Div. ſtanden zum mindeſten die Haupt⸗ 
teile der 167., die 164., 73. und 10. col. Div. der Franzoſen und die 2. amer. 
Div. gegenüber. Wahrſcheinlich fehlte ihnen jedoch noch die zugedachte 
oder zum Teil auch zugehörige Artillerie. Lange ſollten aber feindliche 
Angriffe an dieſem, Paris am nächſten liegenden Frontabſchnitt nicht 
mehr auf ſich warten laſſen. 


Das Ergebnis des Kampfes der 7. Armee am 3. Juni war alſo im 
weſentlichen der bis zu 5 km tiefe Geländegewinn der Gruppe Lariſch 
ſowie des rechten Flügels der Gruppe Wichura zwiſchen Aisne und 
Dommiers. Er hatte neben der ſehr erwünſchten Frontverbeſſerung in 
dieſem wichtigen Abſchnitte ſüdweſtlich Soiſſons eine empfindliche Schä⸗ 
digung der zurückgeworfenen Feindkräfte mit ſich gebracht, blieb aber 
— gemeſſen an dem großen Ziele des rechten Armeeflügels, der Linie 
Verberie—Crépy-en Valois — ohne weſentliche Bedeutung für die Ge: 
ſamtlage zwiſchen Oiſe und Marne. Für ſie war entſcheidend, daß weder 
das mühevolle Abringen der Gruppe Francois noch die heldenmütigen 
und mit ungeheuren Verluſten verbundenen Angriffe zwiſchen Dom⸗ 
miers und dem Clignon⸗Vach Fortſchritte erzielt hatten. Es konnte nicht 
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mehr zweifelhaft ſein, daß hier die feindliche Abwehr unerſchütterlich 
geworden war. Die dagegen eingeſetzten Diviſionen weiterhin derartigen 
Verluſten auszuſetzen, wie ſie der heutige Tag gebracht hatte, war un: 
möglich, ſollten ſie ſich nicht völlig verbluten. Die Hoffnung, das geſteckte 
Ziel zu erreichen, mußte aufgegeben werden; es handelte ſich jetzt nur 
noch darum, in welchem Umfange das Gneiſenau⸗Unternehmen glücken 
und wie es ſich auf den rechten Flügel der 7. Armee auswirken würde. 

Dieſe Lage war um ſo weniger befriedigend, als der ganze Angriff 
ſchon mit der erheblichen Erweiterung ſeiner Ziele am 28. und 29. Mai 
aus dem Rahmen des urſprünglich beabſichtigten reinen Ablenkungs⸗ 
Unternehmens herausgetreten war. Gewiß war der Zweck, möglichſt 
ſtarke feindliche Reſerven an dieſe Front zu ziehen, in weitem Umfange 
erfüllt worden: bis jetzt hatte der Gegner 48 Diviſionen in der Front 
zwiſchen Dife und Reims im Kampf gehabt (gegen 39 deutſche), von 
denen acht als völlig abgekämpft anzuſehen waren, und noch 15 weitere 
Feinddiviſionen waren am 2. Juni im Antransport an dieſe Front oder 
wenigſtens dazu bereitgeſtellt. Aber dieſer Erfolg war zum Teil auf 
Koſten der Kräfte erreicht, die für den Entſcheidungsſchlag in Flandern, 
den auf den 1. Auguſt angeſetzten „Hagen“-Angriff, beſtimmt waren, 
und für den der Yort— Blücher —Goerz⸗Stoß ja lediglich günſtige Vor⸗ 
bedingungen ſchaffen ſollte. Fünf Diviſionen waren dieſer Hagen-Reſerve 
bereits entnommen. In einer Weiſung der D.H.L. vom 3. Juni an die 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht hieß es: 

„Der notwendig gewordene Einſatz von mehreren für Hagen beſtimmten 
Divifionen bei der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz und die Abgabe von Ko⸗ 
lonnen wird vorausſichtlich eine Verſchiebung von Hagen um einige Wochen 
nötig machen.“ 

So hatte ſich jetzt bereits der Angriff der 7. und 1. Armee ver⸗ 
zögernd und kräfteverzehrend auf das Hagen-Unternehmen ausgewirkt. 
Der Anfang zu ſeiner gänzlichen Aufgabe war gemacht. 
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Das Auslaufen des Angriffs der 7. Armee bei den 
Gruppen Lariſch und Wichurg am 4. und 5. Juni. 


„Der Angriff der Armee wird fortgeſetzt. Durch die Gruppen Lariſch und 
Wichura, vor denen der Widerſtand noch nachgibt, wird auf der ganzen Front 
angegriffen. Die Gruppen Frangois, Winckler und Conta vereinigen zunächſt 
ihre Angriffskraft auf die Stellen, die unſerem Vorſchreiten günſtige Verhältniſſe 
bieten, und auf ſolche, die dem Gegner beſonders wertvoll ſind.“ 

Auf den erſten Blick ſchien dieſer Befehl der 7. Armee für den 
4. Juni den Gedanken der allgemeinen Offenſive noch nicht völlig auf⸗ 
gegeben zu haben. Die weiteren Anweiſungen in ihm ließen jedoch 
erkennen, daß der Übergang zur Abwehr zum mindeſten dicht bevor⸗ 
ſtand. In Wahrheit handelte es ſich nur noch darum, aus den bisherigen 
Erfolgen die letzten noch möglichen Frontverbeſſerungen herauszuholen. 
Um aber bei der Truppe nicht den Gedanken aufkommen zu laſſen, daß 
die ganze Angriffsoperation ſich vorzeitig feſtgelaufen habe, ordnete 
der Oberbefehlshaber an: 

„Ich erwarte von allen Truppenführern, daß ſie ihren Leuten mit aller 
Deutlichkeit klar machen, daß unſer Angriff weit über die bisher geſteckten Ziele 
hinausgegangen iſt und weit größere Crfolge errungen hat, als zunächſt er⸗ 
wartet wurden. Die Angriffs⸗Stimmung muß erhalten bleiben, auch wenn zeit⸗ 
weiſe zum Stillſtand übergegangen wird. Im Geſamtbild der Operationen tritt 
kein Stillſtand ein. Wir ſind die Sieger und bleiben im ee — ee 

Bei Gruppe La riſch waren am Abend des 3. Juni noch rück⸗ 
gängige Bewegungen von Inf. Kolonnen auf den Höhen weſtlich Am⸗ 
bleny beobachtet worden; es ſchien alſo nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß 
der Gegner noch weiter auszuweichen beabſichtigte. Die beiden Angriffs⸗ 
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diviſionen (5. und 51. Reſ.) erhielten daher weitgeſteckte Ziele in der 
Linie Croutoy—Soucy (f. Karte 1, Band 32). 

Die 5. Inf. Div. hoffte, das Hauptwiderſtandsneſt Ambleny am 
ſchnellſten durch konzentriſchen Angriff von Nordoſten und Oſten her in 
die Hand zu bekommen. Hierzu ſollte rechts das Inf. Regt. 52 mit ſeinen 
Hauptkräften 6 vorm. ohne Artillerie⸗Vorbereitung von le Preſſoir und 
den Höhen füdöftlich davon, das Gren. Regt. 8 gleichzeitig über le Soulier 
—Higneres, beide in Richtung auf den Kirchturm von Ambleny, an: 
treten. Die Artillerie hatte ihr Feuer vor dem Leib-Regt. zuſammen⸗ 
zufaſſen. Anfangs kamen beide Regimenter gut vorwärts. Als ſich aber 
die 52er dem Nordoſtrande von la Plaine und Ambleny näherten, ſetzte 
die volle Wucht der gut vorbereiteten feindlichen Abwehr ein. Zu ſehr 
ſtarker infanteriſtiſcher Feuerwirkung aus den Dörfern und von den 
Hängen weſtlich davon trat ſperrfeuerartiges Artilleriefeuer von Weſt, 
Südweſt ſowie auch vom nördlichen Aisne⸗Ufer her. Sofort traten ſehr 
beträchtliche Verluſte ein; der Angriff blieb liegen. 

Inzwiſchen hatte ſich links davon das F./8 den Beſitz von le Soulier 
erkämpft. Hinter ihm drang das I. Batl. aus le Soulier nach Süden vor, 
um den linken Flügel des Regiments (I.) den Weg gegen und über 
die verdrahtete Stellung zwiſchen le Soulier und Higneres zu öffnen. 
Kurz nach 11% vorm. war dieſes Ziel erreicht und etwa eine Stunde 
ſpäter Higneres durchſtoßen. Im ſchwerſten Feuer aller Art konnten 
ſich die Leibgrenadiere dann langſam bis an den Bachlauf am Oſtrande 
von Ambleny und bis in den Hohlweg Ambleny—Foſſe⸗en haut vor⸗ 
arbeiten. 

Die vordere Linie beider Regimenter hatte aber bereits jetzt klar 
erkannt, daß die Fortführung des Angriffs nur nach ganz großzügiger 
und gründlicher Vorbereitung möglich war. Das rechte Regiment zog 
ſogar, um unnötige Verluſte zu vermeiden, die vorderen Teile wieder 
in Deckung an die Hänge zwiſchen le Preſſoir und Montaigu zurück, 
das Leib⸗Regt. ſtellte die weiteren Verſuche, vorwärtszukommen, ein. 
zumal da der linke Nachbar beträchtlich zurückgeſtaffelt blieb. 

Der rechte Flügel des Regts. 52 hatte den ganzen Tag über ver- 
ſucht, in Richtung auf Maladrerie vorwärtszukommen. Pontarcher 
konnte genommen werden. Auch in Maladrerie faßten Teile der 
4. Komp. vorübergehend Fuß, mußten dann aber wieder zurück. Endlich 
gegen 8° abds. gelang es, das Gehöft endgültig zu beſetzen. Nachdem 
dann nach Dunkelwerden Sicherungen der 52er wieder bis an den Bach⸗ 
lauf und gegen die Dorfränder vorgeſchoben waren, beſtand der Erfolg, 
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der Diviſion lediglich darin, den Gegner überall hinter den Bachlauf 
zurückgedrückt zu haben. Jenſeits davon war nur Maladrerle in ihrer 
Hand. Der geringe Geländegewinn hatte wieder große Opfer gefordert. 

Der Angriff der 5 1. Reſ. Div. war erſt auf die Mittagsſtunde 
feſtgeſetzt, um der Artillerie Gelegenheit zu ausreichender Erkundung und 
Vorbereitung zu geben. Mit allen drei Regimentern in vorderſter Linie 
(von rechts nach links Reſ. 236, 235, 234) kam der erſte Angriff auch flott 
vorwärts, vor allem konnten auf dem rechten Flügel die friſch entſtandenen 
Stellungen des Gegners überrannt werden. Nach etwa 800-1000 m 
aber begann ſich der feindliche Widerſtand ganz erheblich zu verſteifen. 
Vor der linken Diviſionshälfte machte ſich die halbflankierende Wirkung 
von den Höhen nördlich St. Pierre-Aigle aus beſonders unangenehm 
fühlbar, und auf dem rechten Flügel bildete der mit der Pariſer Stellung 
verbundene, ſtark beſetzte, gut ausgebaute Stützpunkt 1% km öſt⸗ 
lich Laverſine das Hauptwiderſtandsneſt, an das ſich nach Norden hin 
neu hergeſtellte Stellungen anſchloſſen. Außerdem aber beherrſchte die 
feindliche Artillerie die kahlen, gut zu überſehenden Flächen, über die 
der Angriff geführt werden mußte, völlig, und es gelang nicht, die feind⸗ 
liche Artilleriewirkung niederzuhalten. So blieb der Angriff der 51. Reſ.⸗ 
Div. in der ungefähren Linie ſüdlich Carriere (ſüdöſtlich Higneres)— 
Wegefpinne bei Zahl 138 (nordweſtlich Räperie)—Höhe 150 (nördlich 
Dommiers) liegen. Am Abend ſollte nochmals der Sturm auf den 
genannten Stützpunkt nach neuer Artillerie-Vorbereitung verſucht 
werden. Das Unternehmen gelang jedoch nicht! 

Nachdem die beiden Diviſionen am Tage vorher immerhin beträcht⸗ 
liche Fortſchritte gemacht und ihren Gegner empfindlich geſchädigt 
hatten, ſchien der heutige zähe und erfolgreiche feindliche Widerſtand 
recht überraſchend. Der Hauptgrund hierfür wird darin gelegen haben, 
daß die geſtern geworfenen franzöſiſchen Diviſionen durch die marok⸗ 
kaniſche Div. verſtärkt worden waren, die nach dreitägigem, verluſt⸗ 
reichem Einſatz bereits am 1. Juni wieder zurückgezogen, inzwiſchen 
einige Ruhetage gehabt hatte. Die beiden deutſchen Diviſionen dagegen 
waren ſowohl durch hohe Verluſte wie durch die gewaltigen Anſtren⸗ 
gungen in ihrer Angriffskraft ſtark beeinträchtigt. 


Die Gruppe Wichura beabſichtigte zunächſt die Wegnahme 
von Dommiers, Fe. de Chaufour, Dreieckswald und le Translon. Hierzu 
hatten der linke Flügel der 45. Nef.- und die 113. Inf. Div. nach kräf⸗ 
tiger Artillerie-Wirkung 12° nachm. anzutreten. Nach Gelingen dieſes 


155 


eg 


erſten Angriffs ſollte der Stoß unverzüglich in weſtlicher Richtung 
weitergeführt werden, dem ſich dann der Reſt der 45. Reſ. Div. ſowie 
die beiden ſüdlichen Diviſionen „je nach Lage“ anzuſchließen hatten. 

Auf dem rechten Flügel der 45. met Div. befand ſich das Inf. 
Regt. 19, das einzige noch eingeſetzte der 9. Inf. Div. Mit dieſem au: 
ſammen ſollten die Hauptteile des Reſ. Inf. Regts. 210 in weſtlicher 
Richtung vorſtoßen, während das II. Reſ. 210 möglichſt von Norden 
her, das Reſ. Regt. 212 mit zwei Bataillonen von Nordoſten, mit einem 
von Oſten her Dommiers zu nehmen hatten. Dem Angriff ging eine 
20 Minuten lange ſtarke Beſchießung der einzelnen Ziele durch Ar⸗ 
tillerie und Minenwerfer voran. Schon in dieſer Zeit ſetzte ſtarkes 
feindliches Sperrfeuer ein. Der nach Weſten gerichtete Angriff des 
rechten Flügels blieb nach etwa 300 m vollkommen jteden; ebenſo 
scheiterte der des el Regts. 212, der auf ſeinem linken Flügel überhaupt 
nur nach vorheriger Wegnahme des ſtark flankierenden Dreieckswaldes 
möglich geweſen wäre. Nur das II./Reſ. 210 blieb in langſamem, ſtetigem 
Vorarbeiten gegen Dommiers, deſſen Beſatzung zum Teil wohl durch das 
Artilleriefeuer erſchüttert worden war. Gegen 3" nachm. war nicht nur 
der Nordrand erreicht, ſondern es konnten auch Teile des Bataillons bis 
zum Weſtrand durchſtoßen. Leider blieb aber eine ausreichende Ar⸗ 
tillerie⸗Unterſtützung für das Bataillon aus. Schon 2:5 nachm. war die 
Diviſion im Beſitz einer Meldung, daß der Nordrand von Dommiers 
erreicht, der Marſch von Reſerven dorthin beobachtet wäre, und daß 
auch eigene Truppen am Südoſtrand des Dreieckswaldes erkannt wären. 
Andererſeits hörte man aber dauernd heftiges M. G. Feuer von Lag⸗ 
faur Fe. und Calvaire her, und es blieb längere Zeit unklar, wo die 
eigene Linie, wo der Feind lag. Infolgedeſſen konnte die Artillerie 
nicht dahin wirken, wo es für die Angriffstruppen am wünſchens⸗ 
werteſten geweſen wäre. Jedenfalls blieb das II. Reſ. 210 ohne Inf. 
und Artl. Unterſtützung, und als nun der Gegner unter ſtarkem Feuer⸗ 
ſchutz zum Gegenangriff vorging, konnte ſich das Bataillon in ſeiner 
vereinzelten Lage nicht halten und mußte wieder in die Ausgangs 
ſtellung zurück. Eine Wiederholung des Angriffs am Abend brachte 
keinen Erfolg. Zu der ſtarken feindlichen Abwehr kam leider ein Zukurz⸗ 
Schießen eigener Batterien hinzu, ſo daß vielfach nicht einmal die Aus⸗ 
gangsſtellung verlaſſen werden konnte. 

Die Beobachtung, daß eigene Truppen in die Nähe des Dreiecks⸗ 
waldes gelangt ſeien, war zutreffend. Er hatte das Ziel für das Reſ.⸗ 
Regt. 32 der 113. Inf. Div. gebildet, welches nachts das bisher auf 
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dem rechten Flügel der Divifion kämpfende Inf. Regt. 66 abgelöſt hatte. 
Unter der Wirkung des Artilleriefeuers war es der 2. Komp. gelungen, 
bis dicht an die Nordoſtecke des Waldes, der 8. ſogar bis in die Süd⸗ 
ſpitze zu gelangen. Sobald aber das Artilleriefeuer vorſprang, lebte 
die feindliche Beſatzung wieder auf und es gelang nicht, ihren Wider⸗ 
ſtand zu brechen. Das linke Regiment (ROL Regt. 36) kam infolge des 
flankierenden Feuers von der Verte Feuille Fe. her nicht vorwärts. 
Zwar wurde am Abend noch ein Verſuch unternommen, mit Stoß⸗ 
trupps dieſe Ferme zu nehmen, er glückte jedoch nicht, und ſo lag die 
113. Inf. Div. am Abend in derſelben Stellung wie am Tage vorher. 

Infolge Scheiterns der Angriffe der 45. Reſ.⸗ und 113. Inf. Div. 
entfiel auch die Vorausſetzung für den allgemeinen Angriff der 47. Reſ.⸗ 
und 115. Inf.Div. Ortliche Unternehmungen bei der 47. Reſ. Div. 
blieben ohne nennenswerten Erfolg. Dagegen glückte ein ſolches auf 
dem rechten Flügel der 115. Inf. Div. Hier waren das 1./136 und 
die M. W. Komp. 115 zur Wegnahme der Grille Fe. und des nördlich 
davon gelegenen Steinbruchs angeſetzt. Nachdem dieſe mit etwa 30 mitt⸗ 
leren und 250 leichten Minen ſturmreif geſchoſſen worden waren, 
drangen die Schützen des Bataillons ohne weſentliche Verluſte in die 
Ferme und den Steinbruch ein und ſtießen auch in den Wald weſtlich 
davon vor. Hier aber ſetzte ſich der Gegner mit zahlreichen M.G. zur 
Wehr und verſuchte, das Verlorene wiederzugewinnen. In hartem 
Kampfe behaupteten ſich die Feldgrauen, bis auf den beiden bei Grille 
Fe. zuſammenlaufenden Straßen je drei Panzerwagen heranrollten, 
denen fie wehrlos gegenüberſtanden. S.m.K.⸗Munition war nicht vor⸗ 
handen, die eigene Artillerie konnte nicht helfen, die Minenwerfer 
ſtanden weiter rückwärts. Zwar gelang es den wenigen noch vor⸗ 
handenen Offizieren, beſonders Lt. Hamacher, Oblt. Teichmann 
und Lt. Hellenbrandt, die in ihrer nächſten Umgebung befindlichen 
Schützen zum Halten zu veranlaſſen, die Hauptteile aber wichen zurück 
und konnten erſt durch die Führer der Minenwerfer-Verbände, vor 
allem Lt. Birfch und Vfw. Stegmann, aufgefangen werden. Nach⸗ 
dem vier ſchwere M. G. ins Feuer gebracht und die letzten Minen ver⸗ 
ſchoſſen worden waren, konnte in Verbindung mit den vorn liegen⸗ 
gebliebenen Gruppen die Lage wiederhergeſtellt werden. Nur ein 
Panzerwagen kam bis an die Grille Fe. heran, mußte dann aber — wie 
es ſchon vorher die übrigen getan hatten — wieder umdrehen. Die 
feindliche Infanterie hatte überhaupt keinen großen Angriffsdrang be⸗ 
wieſen. Die Grille Fe. und der Steinbruch blieben in der Hand des 
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1/136, obwohl der Gegner am Abend nochmals mit Panzerwagen und 
Infanterie vorging. Ebenſowenig hatten Panzerwagen⸗Angriffe im 
linken Abſchnitt des Regts. 136 Erfolg. Hier gelang es den M. G.⸗ 
Zügen des Lts. Löffler und Dim. Niederhofer, zwei Panzer⸗ 
wagen kampfunfähig zu machen. 

Obwohl auf der übrigen Front der 115. Inf. Div. weder Angriff 
noch Gegenangriff erfolgten, waren ihre Verluſte infolge des dauernd 
ſtarken Artilleriefeuers unverhältnismäßig hoch: 12 Offiziere und 
213 Mann. 


Die Kämpfe des 4. Juni hatten alſo nur noch ganz geringe Er⸗ 
folge gebracht und es war hohe Zeit, den Angriff auf der ganzen Front 
der 7. Armee einzuſtellen. Auf Anregung der O. H. L. faßte die Armee 
den Entſchluß, zunächſt von jeder größeren Offenſivhandlung Abſtand 
zu nehmen und erſt am 8. oder 9. Juni wieder einen nach der Tiefe 
und Breite begrenzten Stoß zu führen, deſſen Vorbereitung gleich am 
5. Juni in Angriff genommen werden ſollte. 

Bevor jedoch die entſprechenden Befehle erlaſſen worden waren, 
hatte die Gruppe Lariſch die Fortſetzung des Angriffs der 5. Inf.⸗ 
und 51. Reſ. Div. für den 5. Juni angeordnet. An dieſem Tage wollte 
die Gruppe Francois den Angriff ihres linken Flügels in allgemeiner 
Richtung Vic ſur Aisne wiederholen. Gelang dieſer, dann konnte 
vielleicht von den Höhen des nördlichen Aisne-Ufers ein derartiger 
Flankendruck auf den Gegner vor der 5. Inf. Div. ausgeübt werden, daß 
die Wegnahme der Höhen bei Reſſons doch noch möglich wurde. Die 
Lage bei der Gruppe Francois änderte ſich jedoch nicht und ſo erfolgte 
auch ſehr bald der Befehl der Gruppe Lariſch, hinhaltend zu kämpfen, 
noch bevor es zu Angriffsbewegungen bei ihren Diviſionen gekommen 
war. In dieſem Augenblick übernahm die Gruppe Staabs*) 
das Kommando im Abſchnitt der Gruppe Lariſch. Das Gruppen⸗ 
kommando Lariſch ſchied aus dem Bereich der 7. Armee aus. 

Auch bei der Gruppe Wichura war am 5. Juni noch ein größerer 
Teilangriff vorgeſehen, der den Zweck hatte, den Erfolg vom 4. Juni 
bei la Grille Fe. auszubauen und auch den Waldrand von weſtlich 
Chavigny Fe. an nach Süden in die Hand zu nehmen. Beteiligt waren 
daran die inneren Flügel der 47. Reſ.⸗ und 115. Inf.Div. Starke Ar⸗ 
tillerie⸗Wirkung wurde auf die Einbruchsſtellen zuſammengefaßt. Gegen 


*) Gen. d. Inf. v. Staabs, Gen. Kdo. XXXIX. Reſ. K. 
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den Waldrand weftlich und füdweftlich der Chavigny Fe. gingen vom 
Ref.Regt. 219 Stoßtrupps der 10. und 11. Komp. rechts, ſolche der 8. 
und 6. links vor, während Teile des I. Batls. in mehr nach Süden ge⸗ 
richtetem Stoß den Wald an der Straße nordweſtlich la Grille Fe. zu 
fäubern hatten. Überall wurden die erſten Ziele, 3. T. allerdings erſt 
nach hartem Kampfe und unter ſtarken Verluſten erreicht. Die Stoß⸗ 
trupps des III. und II. Batls. wurden aber im Walde ſofort durch immer 
wiederholte Gegenſtöße getroffen, ſo daß ſie weiteren Bodengewinn nicht 
erreichen konnten. Dagegen wurden ſie immer mehr umfaßt und 
mußten, um ſich völliger Umzingelung zu entziehen, ſchließlich wieder 
in ihre Ausgangsſtellung zurück. Das Waldſtück an der Straße wurde 
vom J. Batl. gründlich ausgeräumt und blieb in deutſchem Beſitz. Im 
ganzen waren 130 Gefangene der franz. 87. Div. mit zahlreichen M. G. 
eingebracht worden. Aber die eigenen Verluſte waren erheblich höher. 
Die Diviſion meldete 14 Offiziere, 373 Mann, davon entfielen allein 
auf das Reſ. Regt. 219: 10 Offiziere, 241 Mann (mit zwei Offz. und 
72 Mann als Vermißten). 

Erfolgreicher war der gleichzeitig durchgeführte Stoß des Inf. 
Regts. 136, der in heftigem Waldkampf zu einem Geländegewinn von 
etwa 600 m weſtlich und ſüdweſtlich la Grille Fe. führte. Damit war 
einem ſpäteren Angriff des linken Divifionsflügels gut vorgearbeitet, 
deſſen Ziel die Ausbeulung der Front nordöſtlich Corcy war. 

So hatte ſich am 4. und 5. Juni bei den Gruppen Lariſch und 
Wichura der Übergang vom einheitlichen Angriff über örtlich begrenzte 
Unternehmen zum völligen Stillſtand in ſchneller Folge vollzogen. Die 
nächſten Tage brachten keine weſentlichen Kämpfe mehr, wenngleich die 
feindliche Artillerietätigkeit lebhaft blieb. Auf beiden Seiten wurden 
Ablöſungen durchgeführt. Die Gruppe Wichura (ët: das Inf. Regt. 19 
und die 113. Inf. Div. ohne Erſatz heraus. Hierzu dehnte die 51. Ref. 
Div. ihren linken Flügel bis zur Pariſer Stellung nördlich Dommiers 
aus. Teile der auf das Südufer der Aisne gezogenen 6. Inf. Div. 
wurden eingeſetzt. Anſchließend hielt die 45. Reſ. Div. den Abſchnitt bis 
zur Wegegabel 1 km nordöſtlich Verte Feuille Fe. beſetzt. Die Front 
der 47. Reſ. Div. erſtreckte ſich von hier bis 200 m ſüdlich der Chavigny 
Fe., dann ſchloß ſich die 115. Inf. Div. an. Am 7. Juni früh waren 
dieſe Verſchiebungen abgeſchloſſen, die 113. Inf. Div. im Abmarſch an 
die Vesle. Dieſe Diviſion war als letzte von den ſeit Angriffsbeginn 
eingeſetzten Einheiten der Gruppe Wichura abgelöſt worden. Mehr⸗ 
fach hatte ihr ſtürmiſcher Angriffsſchwung die Nachbarn mit fort⸗ 
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geriſſen, bis das zähe, erbitterte Ringen um die Pariſer Stellung ihre 
Hauptkräfte aufzuzehren begann. Daß ſie dann trotzdem den Angriff 
noch bis zur Pariſer Straße erfolgreich durchzuführen vermochte, bewies 
ihren vortrefflichen Geiſt, der ihr auch nach einem Geſamtverluſt von 
63 Offizieren und 1775 Mann geblieben war. 


Der Armeebefehl für den 4. Juni (vgl. S. 152) hatte bei den 
Gruppen Winckler und Conta weder am 4. noch am 5. Juni Angriffs⸗ 
handlungen gezeitigt. Deren Streben ging vielmehr dahin, die tief⸗ 
gegliederte Abwehr ſo ſchnell als möglich zu organiſieren und die 
Truppen ſich ſchleunigſt eingraben zu laſſen, um Verluſte zu vermeiden. 
Im übrigen galt ihre Hauptſorge der Auffüllung der Munitions- 
beſtände. 

Wohl aber ging der Feind hier zum Angriff über. Bei der Gruppe 
Winckler erfolgten kräftige, aber vergebliche Vorſtöße am 4. Juni aus 
Troösnes heraus gegen die 2. G. Div. und am 8. Juni gegen die 
78. Reſ. Div. Dann verzichtete der Franzoſe auf weitere Verſuche, gegen 
die Stellungen der Gruppe Winckler anzurennen; es begann ſich hier 
bereits der reine Stellungskrieg herauszubilden. In der Nacht vom 5. 
zum 6. Juni wurde die 10. bayr. Inf. Div. im Abſchnitt der 1. G. Div. 
eingeſetzt, die ihre hervorragenden Anfangserfolge mit dem beſonders 
ſchnell erzwungenen Durchbruch durch die erſte Pariſer Stellung und 
der hieran anſchließenden muſtergültigen Verfolgung gekrönt hatte. 
Ihr Gegner war derartig erſchüttert, daß fie zweifellos über la Ferte 
Milon hätte hinausgelangen können, wenn ſie nicht mit Rückſicht auf 
den Zuſammenhalt mit der übrigen Angriffsfront angehalten worden 
wäre. 69 Offiziere und 2134 Mann waren die Opfer ihres glanzvollen, 
zehntägigen Kämpfens und Siegens. 

Ebenſo lange hatte die 28. Reſ. Div. in vorderſter Linie geſtanden, 
als ſie mit ihren letzten Teilen in der Nacht vom 9. zum 10. Juni von 
der inzwiſchen wieder ausgeruhten 10. Reſ. Div. abgelöſt wurde. Auch 
ſie hatte ſich vortrefflich geſchlagen, wenngleich ihr nur noch geringe 
Angriffserfolge beſchieden waren. Trotzdem De nur an vier Tagen an: 
gegriffen hatte, erreichten ihre Verluſte eine höhere Zahl als die der 
1. G. Div.: 66 Offiziere und 2420 Mann. Es liegt darin ein Beweis 
nicht nur für die ſeit dem 1. Juni erheblich ſchwerer gewordenen Kampf⸗ 
bedingungen, ſondern beſonders auch dafür, daß die im Anfang eines 
Großangriffs meiſt nur geringen Verluſte ſehr ſchnell ſteigen, wenn 
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der feindliche Widerſtand feſte und geordnete Formen anzunehmen 
beginnt. 

Die neue Front des rechten Flügels der Gruppe Conta ſollte in 
der Zeit nach dem 5. Juni zum Schauplatz wütender Angriffe werden, 
bei denen die Amerikaner ihren erſten Sieges⸗Lorbeer zu erringen 
hofften. Sie ſollen in einem beſonderen Abſchnitt behandelt werden. 

Natürlich machte ſich der Gegner das Nachlaſſen des deutſchen 
Druckes ſofort zunutze. Schon am 5. Juni zog er die Reſte der 74. 
ſowie die 170. und 2. Kav. Div. aus der Front. Sie wurden nicht durch 
friſche, ſondern durch die bereits hart mitgenommenen, aber doch wieder 
ausgeruhten 151. Div. (zwiſchen Coeuvres und Foſſe⸗en haut) und 
2. Kür. Div. (in Gegend der Verte Feuille Fe.) erſetzt. Am folgenden 
Tage verſchwanden die Reſte der 43. und die 51. Div., am 8. Juni 
die Reſte der 61. und 4. Div. aus der Front. Neu wurde nur noch eine 
franzöſiſche Diviſion eingeſetzt: die 47. (Jäger) Div. am 6. Juni im Ab⸗ 
ſchnitt von la Loge au Boeufs Fe. —Chézy. 
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Gneiſenau und Hammerſchlag. 


u war der Deckname für den weſtlich der Oiſe (aus 
Linie Aſſainvillers—ſüdlich Noyon)“) beabſichtigten Vorſtoß der 
18. Armee, der ebenfalls dem operativen Zweck diente, möglichſt ſtarke 
Feindkräfte auf ſich zu lenken. Taktiſch ſollte er die Erfolge des An⸗ 
griffs der 7. Armee vervollſtändigen, war alſo nur als ergänzender 
Angriff zum York —Blücher⸗Unternehmen gedacht. Sein Beginn blieb 
zunächſt vorbehalten und ein beſtimmtes Endziel wurde nicht feſt⸗ 
gelegt. Dieſe Nebenrolle änderte ſich am 5. Juni, als das Feſtlaufen 
des rechten Flügels der 7. Armee klar zu überſehen war, grundlegend. 

„Vom Erfolg des Gneiſenau⸗Angriffs hängt die Weiterführung der Ope⸗ 
rationen der 7. Armee ab.“ (Weiſung der O. H. L. vom 5. Juni.) 

Die 18. Armee ſollte alſo nunmehr mit ihrem Angriff dem der 
7. neuen Antrieb verleihen. Es galt, möglichſt in einem Zuge über 
die Linie la Fretog—Rolloet— Mat-Bacı vorzuſtoßen. Wenn ſich die 
D.H-8. auch jetzt nicht auf ein Endziel feſtlegte, ſo hoffte ſie doch, 
mindeſtens die allgemeine Linie Montdidier—Compiegne zu erreichen. 
Der Beginn von Gneiſenau war zunächſt für den 7. Juni in Ausſicht 
genommen. 

„Bei einer Beſprechung im Hauptquartier der 18. Armee Anfang Juni 
gewann ich die Überzeugung, daß ihre artilleriſtiſchen Vorbereitungen nicht recht⸗ 
zeitig beendet fein würden .... Der Angriff wurde deshalb auf den 9. Juni 
verſchoben. Das war nachteilig, weil er dadurch immer mehr aus dem taktiſchen 
Zuſammenhang mit der gewaltigen Kampfhandlung zwiſchen Aisne und Marne 
kam, für die elne örtliche Unternehmung ſüdweſtlich Soiſſons kein vollgültiger 
Erfaß fein konnte. Dem Feind wurde das Verſchieben ſeiner Reſerven erleichtert. 
Trotz dieſer Bedenken nahm ich den ſpäteren Zeitpunkt in den Kauf, da ich auf 
die gründliche Vorbereitung des Angriffs in Rückſicht auf ſein Gelingen und die 
Verluſte den entſcheidenden Wert legen mußte. (Ludendorff a. a. O., S. 509.) 

*) S. Karte 1, Band 32. 

Wachſende Schwlerigkelten 11 
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Bis zum 9. Juni follte die 7. Armee beiderfeits der Alsne vor⸗ 
drücken. Wie erwähnt, kamen aber am 5. Juni weder die Gruppe 
Frangois noch die Gruppe Lariſch vorwärts, fo daß die O. H. L. den 
Gneiſenau-Angriff am 6. Juni dahin erweiterte, daß fein äußerſter 
linker Flügel zur unmittelbaren Unterſtützung der Gruppe Francois 
gegen die Linie le Pleſſis-Brion (hart öſtlich der Oiſe, 7% km nord⸗ 
öſtlich Compiégne) —Bailly die Oiſe überſchreiten ſollte. 

Den erſten Stoß führten 11 Diviſionen im vorderen, 7 Diviſionen 
im zweiten und dritten Treffen; über 600 Batterien bereiteten ihn vor. 
Vom Gegner waren weſtlich der Dife mindeſtens acht Diviſionen auf der 
Angriffsfront eingeſetzt, mit ſtarken Reſerven wurde bei der Nähe des 
bisherigen deutſchen Angriffs gerechnet. Am 9. Juni 42° früh brach der 
Sturm nach gewaltiger dreieinhalbſtündiger Feuervorbereitung los. 
Der erſte Anlauf brachte gleich beträchtlichen Geländegewinn, ſo daß 
ſogar die weſtlich Aſſainvillers anſchließenden Truppen aus eigenem 
Entſchluß bis über die Bahn ſüdlich Montdidier vorſtoßen konnten. 
Wie beim Blücher⸗Angriff kam auch hier die Mitte am ſchnellſten und 
weiteſten vorwärts. Bald aber ſtießen die Angriffsdiviſionen auf immer 
ſtärker werdenden Widerſtand, beſonders da, wo dem Gegner aus⸗ 
gedehnte Waldungen die Abwehr erleichterten. Doch wurde ſchon im 
Laufe des erſten Tages die Matz ſüdöſtlich Reſſons überſchritten; 
8000 Gefangene blieben in deutſcher Hand. Obwohl ſich bereits am 
10. Juni der Einſatz erheblicher Feind⸗Verſtärkungen fühlbar machte 
und vereinzelte heftige Gegenangriffe einſetzten, ging es doch in der 
Mitte und auf dem linken Flügel gut vorwärts. Die vorderſten Linien 
erreichten die Gegend von Mery— St. Maur— AntheuilMachemont 
Ribécourt. Am nächſten Tage nahm die Gegenoffenfive der Franzoſen 
ernſtere Formen an. Tank- und Fliegergeſchwader wirkten bei kraft⸗ 
vollen feindlichen Angriffen gegen die Front Mery— St. Maur mit. 
Die deutſchen Truppen mußten ſich hier auf Abwehr beſchränken und 
einiges Gelände aufgeben. Auch unmittelbar weſtlich der Oiſe ging der 
Gegner zum Angriff über Coudun—Thourotte vor, er wurde aber 
abgewieſen und verlor dazu noch einige Stellungen. Der linke Angriffs⸗ 
flügel konnte ſtärkere Kräfte auf das öſtliche Oiſe-Ufer in Richtung 
Bailly vorſchieben und unmittelbare Fühlung mit der 223. Inf. Div. 
(Gruppe Francois, vgl. S. 132) nehmen. Bis zu dieſem Abend 
(11. Juni) hatte der Gegner feine acht Stellungsdiviſionen bereits durch 
ſieben Reſerve-Diviſionen verſtärkt. Weitere Kräfte ſtanden dahinter, 
ſo daß mit vermehrtem Gegendruck gerechnet werden mußte. Die 
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O. H. L. ordnete daher das Abbauen des Angriffs, von Weſt nach Oſt 
zunehmend, an und ſtellte für den 12. Juni nur noch dem linken Flügel 
die Fortſetzung des Vorſtoßes frei. Dieſer prallte mit ſtarken Gegen⸗ 
angriffen zuſammen, ſo daß keine Fortſchritte mehr erzielt werden 
konnten. Nunmehr wurde der Übergang zur Abwehr auf der ganzen 
Front der 18. Armee befohlen und auch für ſpäter von weiterem An⸗ 
griff Abſtand genommen, zumal da der erſte Tag des Hammerſchlag⸗ 
Unternehmens die Lage für den rechten Flügel der 7. Armee geklärt 
hatte“). 

Das Ergebnis des mit ſchweren Verluſten verbundenen Gneiſenau⸗ 
Angriffs war ein Geländegewinn bis zu 10 km Tiefe und eine Feſſelung 
von 18 Feind⸗Diviſionen, die außer erheblichen blutigen Opfern über 
15 000 Gefangene mit etwa 150 Geſchützen und zahlreichem ſonſtigem 
Kriegsmaterial verloren hatten. Die Hoffnung der deutſchen Führung 
aber, die Gegend von Compiögne zu erreichen und damit dem rechten 
Flügel der 7. Armee bis an oder gar über die Aisne vorzuhelfen, war 
geſcheitert. 


Das mit dem Decknamen „Hammerſchlag“ bezeichnete Unter⸗ 
nehmen der 7. Armee ſüdlich der Aisne ſollte urſprünglich das Gelände 
bis zur Straße Vic fur Nisne—Coeupres-et Valſery und weiter ſüdlich 
bis zur Linie Weſtrand St. Pierre-Aigle—Verte Feuille Fe. in deutſchen 
Beſitz bringen. Nachdem der „Gneiſenau“-Angriff auf den 9. Juni ver⸗ 
ſchoben worden war, wurde hierfür der 11. als Angriffstag beſtimmt. 
Die O. H. L. hatte bereits am 8. Juni die Weiſung ergehen laſſen, daß ſich 
die 7. Armee darauf einzuſtellen habe, bei gutem Fortſchreiten des 
„Gneiſenau“-Angriffs von neuem über die Linie Compiegne—Willers⸗ 
Cotteröts— La Ferte Milon**) gegen das ſchon ſeit langem angeſtrebte 
Ziel Verbery—Crépy⸗en Valois—Mareuil zum Großangriff anzutreten, 
und als tags darauf „Gneisenau“ mit einem beträchtlichen Geländegewinn 
begann, keimte die Hoffnung auf ein Gelingen dieſes Planes wieder auf. 
Nunmehr ſollte die Gruppe Staabs, bei welcher der Schwerpunkt des 
ganzen Unternehmens lag, zwiſchen Aisne und dem Waldgebiet von 
Billers-Cotteröts möglichſt weit nach Weiten vorſtoßen und erſt wenn 
ihr rechter Flügel die Gegend von Croutoy erreicht haben würde, nach 
Südweſten einſchwenken, mit dem Weſtflügel über Pierrefonds auf 
Beéthancourt. Das erſte Ziel der Gruppe Wichura war jetzt das Höhen: 

*) Erreichte Linie ſ. Karte 1, Band 32. 


**) S. Karte 1, Band 32. 
11° 
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gelände bei Vivieres, wobei die Angriffsfront weiter nach Süden bis in 
Höhe der Chavigny Fe. ausgedehnt wurde. Von einem zunächſt noch 
beabſichtigten ſelbſtändigen Angriff der Gruppe Francois glaubte man 
abſehen zu können, weil ihr Gegner weichen mußte, wenn „Gneiſenau“ 
und „Hammerſchlag“ einigermaßen planmäßig verliefen. Leider mußte 
nochmals ein Aufſchub um 24 Stunden angeordnet werden, da die Vor⸗ 
bereitungen nicht früher durchgeführt werden konnten. 

Vor den Gruppen Staabs und Wichura war der Gegner ſeit dem 
4. Juni fieberhaft am Ausbau ſeiner Verteidigungsanlagen tätig ge⸗ 
weſen, ſo daß dieſe bis zum Losbrechen des „Hammerſchlag“-Stoßes 
bereits eine erhebliche Stärke angenommen haben mußten und die 
Angriffskräfte und -mittel daher nicht zu ſchwach bemeſſen werden 
durften. Erſchwerend war hierbei beſonders für die Artillerie, daß die 
Zahl ihrer Ziele tagtäglich wuchs. Waren heute die Aufgaben einer 
Artilleriegruppe feſtgelegt worden, ſo ergaben morgen die Fliegerbilder, 
die Luft⸗ und Erdbeobachtung bereits wieder neue feindliche Stellungs⸗ 
teile, Widerſtandsneſter und Batterie-Stellungen. Welche Munitions⸗ 
mengen ſchließlich verfügbar ſein würden, blieb bis kurz vor dem An— 
griffstage ungewiß. 

Für den Hauptangriff — Gruppe Staabs — wurden drei Divi⸗ 
ſionen im vorderen, zwei im hinteren Treffen angeſetzt; die Gruppe 
Wichura, deren linker Flügel den Drehpunkt des in einer Schwenkung 
auslaufenden Angriffs bildete, hatte mit ihren beiden nördlichen Divi⸗ 
ſionen vorzuſtoßen und eine hinter ihrem rechten Flügel folgen zu laſſen. 
Von rechts nach links ſtanden 34. Inf., 51. Ref.-, 11. bayr. Inf.Div. (Gr. 
Staabs), 45. und 47. "el Div. (Gr. Wichura) vorn, 6., 14. Inf. und 
14. Reſ. Div. dahinter. Die 34. Inf. Div. ſollte im Angriff über die 5. 
(Stellungs⸗Div.) hinweggehen, dieſe dann als Reſerve geſammelt 
werden. Zur Erleichterung des Stoßes der äußeren Flügel wurden 
unmittelbar nördlich der Aisne (241. Inf. Div.) und bei Corcy (115. Inf.⸗ 
Div.) Ablenkungs⸗Unternehmen angeordnet und ausgiebige Artillerie⸗ 
Unterſtützung aus dem Raume der Gruppen Francois und Winckler vor 
die Angriffsflügel vorbereitet. Was nur irgend zur Verſtärkung der 
Artillerie- und Minenwerfer-Verbände der Gruppen Staabs und Wichura 
verfügbar gemacht werden konnte, wurde rechtzeitig hinter deren Front 
in Stellung gebracht. Hierzu mußten nicht nur die Gruppen Francois, 
Winckler und Conta, ſondern auch die aus der Front herausgezogenen 
Diviſionen Abgaben machen. Über 100 Feld- und annähernd 80 ſchwere 
Batterien kamen zuſammen. Außer den M. W. Kompagnien der Angriffs⸗ 


165 


u u m EE EE 


dioiſionen und denen der 6. bayr. Reſ.⸗, 6., 5., 9. Inf.-, 14. Reſ.⸗ 113. und 
37. Inf. Div. wurden aus der Materialreſerve der Armee noch 10 ſchwere, 
12 mittlere und 40 leichte Werfer zur Verfügung geſtellt, auch traten 
M. G. Sſ. Abteilungen und zahlreiche Fliegerverbände zu den Gruppen 
und Diviſionen. Bei einer Angriffsbreite von etwa 13—14 km waren 
alſo recht anſehnliche Kräfte bereitgeſtellt; doch darf nicht überſehen wer⸗ 
den, daß nur zwei der Angriffsdiviſionen friſch waren. Vom Gegner 
wußte man, daß zwiſchen Aisne und füdlich Ambleny die Marokkaner 
die 170. Div. abgelöft hatten. Südlich bis in die Gegend von Coeuvres 
ſtand die 151. Div. und weiter bis über St. Pierre-Aigle hinaus die 
2. Kür. Div. Im Raume von Dommiers war die 51. Div. verſchwunden, 
Teile der 2. Div. waren mehrfach beſtätigt worden, außerdem reichten 
die 87. und 131. Div. noch in den ſüdlichen Angriffsſtreifen hinein, und 
mit der 35. Div. in Reſerve mußte gerechnet werden. Zwar waren alle 
dieſe Divifionen bereits mehr oder weniger durch die vorangegangenen 
Kämpfe mitgenommen, vielleicht aber zum Teil doch bereits wieder 
aufgefriſcht worden. 

Von größter Bedeutung für den rechten Angriffsflügel (34. Inf.⸗ 
Div.) war es, daß jede Flankierung vom nördlichen Aisne⸗Ufer her aus⸗ 
geſchaltet wurde. Den Artillerie-Bekämpfungsgruppen der 211., 105. 
und 241. Inf. Div. war daher das dauernde Niederhalten der feindlichen 
Batterien vor ihrer Front und ſüdlich der Aisne bis zur Linie Courtieux 
—Reſſons aufgetragen. Ihre übrige Artillerie hatte die Höhen und 
Hänge zwiſchen Vie und 2 km weſtlich Fontenoy derart unter Vernich⸗ 
tungsfeuer zu halten, daß „eine Einwirkung gegen den rechten Flügel 
der Gruppe Staabs ausgeſchaltet“ wurde. An dieſen Zielraum ſollte ſie 
ſich in Form einer Feuerwalze heranſchießen, um dem Gegner hier einen 
bevorſtehenden Angriff vorzutäuſchen. In gleichem Sinne hatte das 
Ablenkungs⸗Unternehmen der 241. Inf. Div. zu wirken, zu welchem drei 
größere Stoßtrupps in einer Breite von etwa 700 m gegen die Feind⸗ 
ſtellung angeſetzt wurden. Dieſes Unternehmen gelang: die Stoßtrupps 
brachen frühzeitig am 12. Juni in die vorderſte feindliche Stellung ein 
und kehrten unter Mitnahme von 30 Gefangenen der 19. Div. plan⸗ 
mäßig in ihre Ausgangsſtellung zurück. Die ablenkende Wirkung konnte 
wenigſtens für kurze Zeit vorhalten. Aber die Artillerie der Gruppe 
Francois reichte nicht aus, um die geforderten Aufgaben zu löfen. Der 
Angriff des rechten Flügels der Gruppe Staabs hatte ganz beträchtlich 
unter dem halbflankierenden feindlichen Artilleriefeuer vom nördlichen 
Aisne⸗Ufer her zu leiden. 
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Für die Feuervorbereitung des Angriffs ſüdlich der Aisne war 
angeordnet: 

Von 3% bis äng vorm. ſchlagartiger Überfall der geſamten Artillerie 
auf die feindlichen Batterien, rückwärtigen Verbindungen, Befehlsſtellen 
uſw. (Grünkreuz⸗Munition), anſchließend eine Stunde lang verſtärkte 
Artillerie-Bekämpfung (Blau- und Grünkreuz, ſoweit ausreichend opt: 
handen, dann Splitter⸗Munition). Zwiſchen 4%° und 5° vorm. Sammeln 
aller an der Feuerwalze beteiligten Batterien auf die Ausgangslage der 
Walze. 5 vorm. Beginn der Vorwärtsbewegung der Walze und An⸗ 
treten der Infanterie. 

Auf dem rechten Flügel der Gruppe Staabs hatte die 5. Inf. 
Div. ihre am 4. Juni erreichten Stellungen (vgl. S. 153) gehalten und 
alle Vorbereitungen für den Angriff der 3 4. In f. Div. getroffen. 
Dieſe hatte, im Streifen rechts begrenzt von der Aisne und links von 
der Linie Foſſe⸗en haut —Straßenbiegung ſüdweſtlich la Bargaine vor⸗ 
gehend, vor allem die Höhen zwiſchen Reſſons le Maubrun und un: 
mittelbar ſüdweſtlich St. Bandry in ihren Beſitz zu bringen. Sobald ihre 
Sturm=Bataillone die vorderſte Linie der 5. Inf. Div. überſchritten hatten, 
ſollte dieſe unter möglichſter Ausnutzung der vorhandenen Deckungen 
ſolange liegen bleiben, bis die genannte Höhenlinie genommen war. Der 
34. Inf. Div. war das Inf. Regt. 24 (6. Inf. Div.) unterſtellt, um ihren 
Angriff auf dem Nordflügel zu begleiten und zu decken. Da die 24er 
mit Rückſicht auf die Flankierung von rechts her nur ſüdlich der Talbahn 
vorſtoßen ſollten, war nur das II./24 in vorderer Linie eingeſetzt. Von 
der 34. Inf. Div. ſtanden alle drei Inf. W (von rechts nach links 
145, 30, 67) im erſten Treffen. 

Schon lange bevor das eigene Feuer begann, meldete ſich die feind⸗ 
liche Artillerie. Von 1° früh ab lag der Bereitſtellungsraum des Regts. 
24 und des rechten Flügels des Regts. 145 unter lebhaftem Störungs⸗ 
feuer. Als dann pünktlich um 3% vorm. der ſtarke Feuerſchlag auf 
deutſcher Seite einſetzte, wurde es drüben zunächſt ſtiller. Aber nur 
vorübergehend. Bald lebten immer zahlreichere feindliche Batterien 
wieder auf, und bald nach 4° vorm., alſo fajt eine Stunde vor Sturm⸗ 
beginn, war — vor allem vor dem rechten Flügel — ein lückenloſes, 
mächtiges Vernichtungsfeuer im Gange, über deſſen Stärke und Wirkung 
ein gewiß einwandfreier Zeuge, der kampferprobte Verdun-Kämpfer, 
Hptm. v. Brandis, II./24, 6° vorm. meldete: 


„Steigerung 4 vorm. zum Vernichtungsfeuer. M. W. nur teilweiſe und 
ohne Beobachtung zu Schuß gekommen. Inf Angriff kam im heftigſten Sperr⸗ 


167 


feuer zum Stehen. Große Verluſte. Führer des rechten Stoßtrupps verwundet. 
Beim weiteren Vorgehen heftiges M. G. Feuer. Angriff kann aus der Stellung 
des Bataillons m. E. nicht ausgeführt werden.“ 

Ergänzend berichtete der Kömmandeur der 68. Inf. Brig. am 
14 Juni: 

„Hptm. v. Brandis ſagt aus: Derartiges Vernichtungsfeuer im ganzen 
Kriege noch nicht erlebt.“ 

Auch der Führer der bei der 34. Inf. Div. eingeſetzten Minenwerfer 
mußte melden: 

„40 vorm. waren alle Leitungen zur Zentrale mehrfach zerſchoſſen 
Gruppe 1 und 2 kamen im feindlichen Vernichtungsfeuer nicht zu Schuß. (Dieſe 
ſtanden auf dem rechten Flügel.) 

Schon vor dem Antreten herrſchte kein Zweifel bei den Sturm⸗ 
truppen, daß der Gegner völlig im klaren war über die deutſchen Ab⸗ 
ſichten. Und in der Tat hatten bereits am 10. Juni deutſche Überläufer (!) 
ausgefagt, daß am 11. ein Angriff erfolgen würde. (Er war erſt am 11. 
um 24 Stunden verſchoben worden.) Die daraufhin von den Franzoſen 
angeſetzte verſtärkte Lufterkundung hatte deutſche Truppen⸗Anſamm⸗ 
lungen und Bewegungen erkannt. Gefangene bekundeten übereinſtim⸗ 
mend die Richtigkeit dieſer Erkundungsergebniſſe; die Beſtätigung der 
Annahme, daß die Franzoſen den deutſchen Angriff erwarteten, ergab 
ein erbeuteter Befehl der franz. 51. Div. vom 11. Juni, in welchem 
es hieß: 

„Aus den eingegangenen Auskünften läßt ſich erſehen, daß ein feindlicher 
Angriff für dieſe Nacht auf den linken Flügel und die Mitte der Armee zu 
erwarten iſt.“ 

Die, wenn auch bereits geſchwächte, ſo doch ausgeruhte 51. franz. 
Div. war dann zur Ablöſung der 151. Div. in der Gegend von St. Ban⸗ 
dry bis ſüdlich Cutry eingelegt worden. 

Wiederum waren ſo durch Verrat die Ausſichten für das Gelingen 
eines deutſchen Angriffs zerſtört worden. Dem II./24 blieb nichts anderes 
übrig, als Do da, wo feine Teile gerade lagen, einzugraben. Auch das 
anſchließende Bataillon (.) des Regts 145 gelangte nur an einzelnen 
Stellen ein kurzes Stück über. im übrigen nur bis oder gar vor die 
Straße le Port- Ambleny. Der linke Flügel dieſes Regiments (11.) 
konnte fie um einige 100 m überſchreiten, blieb dann aber ebenfalls Im 
feindlichen Artl. und M. G. Feuer liegen. Da das III. Batl. die einzige 
Dio. Reſerve bildete, war eine Verſtärkung der Regts. Front nicht möglich. 


„Das feindliche Sperr ⸗ und Vernichtungsfeuer aller Kaliber, mit Gas 
untermiſcht, verſtärkte ſich mehr und mehr, als ob der Gegner immer zahlreichere 
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Batterien einſetzte. Die Kompagnien mußten ausweichen und hatten ſchon vor 
dem Sturm ſchwere Verluſte erlitten. Infolgedeſſen kein einheitliches Antreten.“ 


„Frontales und flankierendes M. G. Feuer verhinderte die Kompagnlen, aus 
dem Sperrfeuer vorwärts herauszukommen. Einzelne Kompagnien bis zu 60% 
Verluſte.“ (Aus Meldungen des Regts. 145 vom 12. und 13. Juni.) 

Bereits 7% vorm. ordnete die Diviſion an, daß II. 24 und Inf. Regt. 
145 ſich eingraben ſollten. 

Das erſte Ziel des Inf. Regts. 30 war in der Hauptſache la Plaine 
und Ambleny. Das Regiment hatte rechts das I., links das II. Batl. 
eingeſetzt und bei dieſem eine beſondere Sturmgruppe, die Ambleny von 
Nord und Süd umfaſſen ſollte. Obwohl ſchon in der Bereitſtellung 
erhebliche Verluſte eingetreten waren, erfolgte das einheitliche Antreten 
pünktlich. Wider Erwarten ſtieß man aber bereits in den Waldſtücken 
öſtlich der Straße le Port —Ambleny auf eine ausgebaute und ver⸗ 
drahtete Stellung, deren Vorhandenſein ſowohl der 5. Inf. Div. wie der 
Artillerie unbekannt geblieben war. Da die Feuerwalze erſt von der 
Straße ſelbſt ausgegangen war, hatte die Beſatzung dieſer Stellung nicht 
gelitten. Trotzdem wurde ſie mit Hilfe des inzwiſchen aufgelaufenen 
III. Batls. (Regts.Referve) überrannt. Unglüdlicherweife ſchien aber 
beim erſten Sprung der Feuerwalze eine größere Zahl feindlicher M.G.: 
Neſter nicht gefaßt zu ſein, denn beim Überſchreiten der Straße gerieten 
die bereits ſtark durcheinander gekommenen Verbände in ſtärkſtes M. G. 
Feuer aus unmittelbarer Nähe. Hinzu kam überhöhendes Feuer der an 
den Hängen weſtlich Ambleny verſteckt eingebauten M. G. und das 
Artillerie-Sperrfeuer, ſo daß das Regt. 30 die genannte Straße im 
allgemeinen nicht überſchreiten konnte. Einzelne Gruppen ſcheinen vor⸗ 
übergehend weiter in die Ortſchaften eingedrungen zu ſein, doch blieben 
dieſe weſtlich der Straße endgültig in Feindeshand. Nur dem Führer 
der 7/0, Lt. Du tz, gelang es, mit einer Stoßgruppe den Höhenrand 
weſtlich Ambleny zu erreichen. Die kühne Schar wurde aber ſofort von 
zwei Seiten angefallen und mußte, nachdem ihr Führer zu Tode ge⸗ 
troffen war, zurück. Das Regt. 30 blieb an der Straße liegen. 


Bei dem unerwartet ſtarken Widerſtand gleich zu Beginn des An- 
griffs erwies ſich als ungünſtig, daß die Diviſion angeordnet hatte, die 
Mulde zwiſchen Maubrun und St. Bandry auszuſparen. Die inneren 
Flügel der Regtr. 30 und 67 hatten daher keine Fühlung und wurden ſofort 
flankiert. Das auf dem rechten Flügel des Regts. 67 eingeſetzte II. Batl. 
kam infolge des aus dem Südoſtrand von Ambleny herausſchlagenden 
M. G. Feuers kaum vorwärts, auch vor dem völlig intakt gebliebenen 
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Gegner in Foſſe⸗en haut und in den Waldſtücken nördlich davon blieb 
der Angriff der 67er unter ſchweren Verluſten liegen. Dagegen gelang 
es dem linken Flügel (Teilen des III. Batls.), Courtanſon in Anlehnung 
an den linken Nachbarn zu erſtürmen und hier 200 Franzoſen mit einem 
Major gefangen zu nehmen. Sofort einſetzende Gegenſtöße aus St. 
Bandry heraus wurden abgewieſen. Bald darauf richtete ſich jedoch ein 
derartig konzentriſches Feuer gegen dieſe Häuſergruppe, daß ſie wieder 
geräumt werden mußte; das Regiment lag ſchließlich überall wieder in 
ſeiner Ausgangsſtellung. e 


Alle drei Regimenter meldeten übereinſtimmend, daß der Haupt⸗ 
grund für das völlige Scheitern des Angriffs der 34. Inf. Div. in der 
ungenügenden Wirkung des eigenen Artilleriefeuers gelegen habe. Die 
von keiner Stelle bezweifelte gewaltige Kraft des feindlichen Sperr- und 
Vernichtungsfeuers bewies in der Tat, daß weder die Vergaſung noch 
das Splitterfeuer eine nennenswerte Zahl feindlicher Batterien aus: 
geſchaltet hatte. Da der Gegner über den bevorſtehenden Angriff unter: 
richtet war und an dem ſeit dem 9. Juni eingeleiteten Einſchießen der 
deutſchen Batterien erkennen konnte, welche feiner Stellungen in Ge⸗ 
fahr waren, ſo iſt anzunehmen, daß er in vielen Fällen Wechſel⸗ 
ſtellungen bezogen hatte und der Eindruck der Angreifer daher in 
großem Umfange wohl zutreffend war: unſere Artillerie hat ihre Muni⸗ 
tion gegen unbekannte Ziele wirkungslos verpufft. Als dann infolge 
des gleich zu Beginn des Sturmes eintretenden Stockens der Vorwärts⸗ 
bewegung die Feuerwalze davonlief, war das Schickſal des ganzen 
Angriffs beſiegelt. Es war ein ſehr ernſter und mit ungeheuren Ber: 
luſten verbundener Mißerfolg. Einſchließlich der zugeteilten Truppen 
hatte allein die Infanterie 37 Offiziere und 1063 Unteroffiziere und 
Mannſchaften verloren; Opfer, wie ſie an keiner Stelle während des 
ganzen Verlaufs der Blücher⸗Offenſive auch nur annähernd hatten ge— 
bracht werden müſſen, Opfer, die jeden Gedanken des Verſagens der 
Angriffstruppen völlig ausſchloſſen. 

Nach Einbruch der Dunkelheit wurde die 5. Inf. Div. herausgezogen. 
Während ihres 17tägigen Siegens und Kämpfens hatte ſie 101 Offiziere 
und 3445 Mann verloren und damit die höchſten Verluſte aller am An⸗ 
griff beteiligten Diviſionen erlitten. Dafür ſollten ihr auch vier Wochen 
Zeit zur Ruhe und Ausbildung beſchieden ſein. 


Bei der 5 1. Reſ. Div. war rechts das Reſ. Inf. Regt. 236, links 
Reſ. Regt. 235 eingeſetzt. Dieſes hatte ſeine am 4. Juni erreichte Stellung 
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inſofern weſentlich verbeſſert, als es ſich am Abend des 8. Juni in glän⸗ 
zend durchgeführtem Sturm in den Beſitz des ſchon zweimal vergeblich 
angegriffenen Stützpunktes 1% km öſtlich Laverſine (vgl. S. 154) geſetzt 
hatte. Ein (auf der Karte nicht verzeichnetes) unmittelbar ſüdlich an⸗ 
ſchließendes Waldſtück war dabei ebenfalls genommen, bei einem ſtarken 
Gegenſtoß aber wieder verloren worden. Bei dieſer Divlſion kam alles 
auf die Wirkung der Artillerie und Minenwerfer an, denn die Kampf⸗ 
kraft der beiden vorderen Regimenter war außerordentlich gering. 
(Durchſchnittliche Batls.Gefechtsſtärken beim "Bel Regt. 236 — acht Offz., 
231 Mann, beim "el Regt. 235 — vier Offz., 222 Mann.) 

Auf dem rechten Flügel ſollte der Einbruch in die feindliche Stellung 
dicht ſüdlich Foſſe-en haut erfolgen. Hier lagen ſich beide Parteien ſehr 
nahe gegenüber, ſo daß die dort eingebauten drei ſchweren, fünf mittleren 
und ſieben leichten Minenwerfer zu guter Wirkung kommen konnten. 
Der erſte Sturm der Reſ. 236er glückte. Die eigene Artillerie hatte hier 
beſſere Wirkung erzielt. Der Franzoſe konnte ſchnell in den Grund 
zwiſchen Courtanſon und Laverſine heruntergeworfen werden, fand hier 
aber in den zahlreichen Waldſtücken beiderſeits des Bachlaufes günſtige 
und verſteckte Abwehrſtellungen, die von der eigenen Artillerie kaum 
gefaßt werden konnten. In erbittertem Kampfe mit zahlreichen M. G. 
Neſtern erzwangen ſich die beiden Bataillone allmählich den Beſitz des 
Bachlaufes und ſtellenweiſe auch ſeines Weſtufers. Das Erſteigen der 
jenſeitigen, ſtark beſetzten Hänge war aber um jo weniger möglich, als 
die Flankterung von rechts immer ſtärker wurde, nachdem der rechte 
Nachbar Courtanſon wieder hatte aufgeben und in feine Ausgangs- 
ſtellung zurückgehen müſſen. Anſcheinend war ein Verſuch des rechten 
Flügels, Courtanſon wiederzunehmen, vorübergehend von Erfolg. 
Dauernd konnte es jedoch auch von den Reſ. 236ern nicht gehalten 
werden. So mußte ſich das Regiment, mit rechtem Flügel bei Foſſe⸗ 
en haut den Anſchluß an die 67er haltend, teils öſtlich, teils hart weſtlich 
der Straße Ambleny—Laverſine eingraben. 

Auch dem Reſ.Inf. Regt. 235 war zunächſt voller Erfolg beſchleden. 
Gegen 8° vorm. hatte es ſich bis an die Oſtränder von Laverſine und 
bis in Höhe von Cutry herangekämpft und 11˙ vorm. ging die Meldung 
ein, daß Laverſine in ſeinem Beſitz, der Anſtieg an den jenſeitigen 
Hängen jedoch unmöglich ſei. Tatſächlich dauerten die mit ungewöhn⸗ 
licher Erbitterung durchgefochtenen Teilkämpfe um Laverſine und ein⸗ 
zelne Waldſtücke unmittelbar weſtlich davon bis zum Abend. Als man 
auf den Höhen bei Murget Fe. dauernd Infanterie⸗Verſtärkungen auf 
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Kraftwagen eintreffen ſah, wurden Teile der Div. Reſerve (Ref. Inf. Regt. 
234) im linken Abſchnitt eingeſetzt, desgleichen ein Regiment der 14. Inf.» 
Div. (2. Treffen) herangezogen und bei Cutry bereitgeftellt. (Inf. Regt. 16 
traf 4°° nachm. ein.) 

Obwohl Teile der Artillerie ſoweit vorgezogen wurden, daß ſie in 
direktem Schuß die jenſeits des Grundes anſteigenden Hänge faſſen 
konnten, obwohl mehrfach die Erneuerung des Angriffs nach zuſammen⸗ 
gefaßter Artilleriewirkung befohlen und verſucht wurde, erwies ſich die 
feindliche Abwehr als zu ſtark. Alle. Anſtrengungen, aus dem Grund 
emporzuſteigen, ſcheiterten. Südweſtlich Laverſine, das im Beſitze der 
Ref. 235er blieb, beſtand Anſchluß an die 11. bayr. Inf. Div. 

Waren ſomit die Ziele auch der 51. Reſ. Div. bei weitem nicht 
erreicht, ſo mußten die Leiſtungen der ſchwachen und überanſtrengten 
Angriffs⸗Regimenter voll befriedigen: ſie hatten ſich wiederum vortreff⸗ 
lich geſchlagen. Neben vielen verwundeten Gefangenen blieben 9 Offi⸗ 
ziere und rund 700 Mann der franz. 51. und 2. Kür. Div. ſowie 33 M. G. 
in ihrer Hand. 

Die 11. bayr. Inf. Div. war bereits in der Nacht vom 9./10. 
Juni im Abſchnitt von weſtlich Cr Ste. Créaude bis zum Schnittpunkt 
des Weges Tilleul de la Claux—Dommiers mit der Pariſer Stellung 
eingeſetzt worden und hatte hier in der Hauptſache die der 51. Reſ. Div. 
unterſtellten Teile der 6. Inf. Div. abgelöſt (vgl. S. 158). Die Verſchiebung 
des Angriffs um 24 Stunden hatte ihr geſtattet, ſich ausreichend mit der 
eigenen und der feindlichen Stellung bekannt zu machen und den Angriff 
gut vorzubereiten. Das erſte Ziel der Bayern lag in der Linie: Höhen 
hart ſüdweſtlich Riverſeau Fe. (ſüdweſtlich Laverſine)—Coeuvres⸗-et Val⸗ 
ſery—Weg Coeupres— St. Pierre⸗Aigle. Der Schlüſſelpunkt der Feind⸗ 
ſtellung war die ſtark ausgebaute Höhe 162, nördlich St. Pierre-Aigle, 
von der aus der ganze Angriffsraum der Diviſion beherrſcht wurde. Sie 
ſollte durch doppelte Umfaſſung von dem links eingeſetzten 3. Inf. Regt. 
genommen werden, das außerdem noch den Auftrag erhielt, den linken 
Nachbar bei der Wegnahme von St. Pierre-Aigle durch Vorſtoß von 
Norden her zu unterſtützen. Dem rechts davon angreifenden 22. Inf. 
Regt. fiel zunächſt die Wegnahme von Cutry zu. Pünktlich 5° vorm. 
brachen die Bayern vor und überrannten die erſte feindliche Stellung 
ſehr bald. 62° vorm. kamen bereits die erſten Gefangenen zurück. Aber 
nach 1000—1200 m Geländegewinn machte ſich ein Abhängen des linken 
Flügels fühlbar. In das ſtarke Abwehrfeuer aus der Front miſchte ſich 
mehr und mehr das aus der linken Flanke kommende. Nur zu bald 
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wurde es klar, daß es der 45. Reſ. Div. links nicht gelungen war, im 
erſten Anlauf in Dommiers einzudringen. Für das weitere Fortſchreiten 
des Angriffs war der Fall von Dommlers Vorbedingung. Der linke 
Flügel des 3. Regts. mußte daher gegen das Dorf einſchwenken und dem 
linken Nachbarn bei der Wegnahme helfen. Darunter litt naturgemäß 
der Stoß der Diviſionsmitte, die zunächſt nur langſam vorwärtskam. 
Dagegen war das auf dem rechten Flügel kämpfende III./22 erfolgreich. 
9° vorm. drang es in ſchneidigem Sturm in Cutry ein und ſtieß in 
erbittertem Ringen bis an den Weſtrand durch. Über 200 Gefangene 
blieben in feiner Hand, darunter ein Regts.Stab (der Regts. Kdr. war 
gefallen) und zwei Batls. Stäbe mit zehn Offizieren und ſechs Ärzten. 
Obwohl dann das weitere Vordringen auf Coeupres von den Höhen 
ſüdweſtlich Laverſine ſtark flankiert wurde, erreichten die vorderſten 
Teile des tapferen Bataillons gegen 125 nachm. die öſtlichſten Häuſer 
von Coeuvres. 

Zu dieſem Zeitpunkt war aber auch weiter links eine Wendung zum 
Guten eingetreten. Nach entſcheidendem Eingreifen des III./3 gegen 
Laglaux Fe. und den Nordrand von Dommiers war dieſes Dorf gegen 
12:5 nachm. ganz in den Beſitz der Bayern und der 45. Reſ. Div. gelangt 
und damit der Sturm auf Höhe 162 möglich geworden. Er koſtete 
bittere Verluſte, und erſt 4% nachm. war die Kuppe im Beſitz der 
Bayern. Auch hier verlor der Gegner etwa 200 Gefangene. Nun galt 
es für den linken Flügel, wie bei Dommiers, ſo auch bei St. Pierre-Aigle, 
der 45. Reſ. Div. zu helfen. Schon von 1˙ nachm. kamen Meldungen 
zurück, das Dorf ſei genommen, aber erſt 8° abds. war es nach hin und 
her wogendem Kampfe endgültig im Beſitz der Angreifer. Inzwiſchen 
hatte ſich das 22. Inf. Regt. auch durch Coeuvres hindurchgekämpft und 
lag mit dem rechten Flügel am Nordweſtrande des Dorfes. Hier aber 
war kein Vorwärtskommen mehr möglich, vor allem weil Flanken⸗, ja 
ſogar Rückenfeuer von den Hängen zwiſchen Laverſine und Riverſeau 
Fe. in die Reihen der Bayern ſchlug. Im übrigen war der Weg 
Coeupres— St. Pierre⸗Aigle erreicht, und bei einbrechender Dunkelheit 
wurden Sicherungen bis an den Bach vorgeſchoben. Die 11. bayr. Inf.⸗ 
Div. hatte ſomit — wenn auch erſt nach langem, verluſtreichem Kampfe 
— das befohlene erſte Ziel faſt ganz erreicht und ſomit den größten 
Geländegewinn im Abſchnitt der Gruppe Staabs erzielt. 


Die Gruppe Wichura hatte ihre beiden am Angriff beteiligten 
Diviſionen zunächſt gegen die Linie Montgobert—Chavigny Fe. angeſetzt. 
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Bei dieſer Ferme, richtiger am Waldrand ſüdweſtlich davon, lag fomit 
der Drehpunkt des ganzen Angriffs. Der rechts angreifenden 45. Reſ.⸗ 
Div. fiel der weitere Weg und die Wegnahme der bereits mehrfach 
umkämpften Hauptwiderſtandsneſter des Gegners: Dommiers, Fe. de 
Chaufour, Dreieckswald und le Translon zu. Gelang dieſe, dann kam 
es für den weiteren Verlauf des Angriffs beſonders auf den Beſitz von 
St. Pierre-Aigle und der waldfreien Höhe ſüdöſtlich le Jardin an (etwa 
400 m öſtlich der Zahl 152 gelegen und 165 m hoch). 

Auf dem rechten Flügel der Diviſion kämpfte wieder das Reſ.Inf.⸗ 
Regt. 210, das ja ſchon einmal in Dommiers eingedrungen war (vgl. 
S. 155). Aber bereits nach den erſten 150 m mußten ſeine vorderen 
Linien im ſtärkſten Abwehrfeuer liegen bleiben. Sofort wurde die 
Regts.Reſerve (II. Batl.) zum Vortragen des Sturmes gegen Laglaux 
Fe. und Calvaire, der aber nochmals von der Artillerie beſonders kräftig 
vorbereitet werden ſollte, herangezogen und der rechte Nachbar um Mit⸗ 
wirkung von Norden her gebeten. Die Durchführung dieſer Maßnahme 
erforderte Zeit. 

Inzwiſchen hatte ſich das im linken Diviſions-Abſchnitt angreifende 
Reſ. Inf. Regt. 211 in ſchwerem Kampfe der Linie Fe. de Chaufour—le 
Translon genähert. 6°° vorm. nahm das II. Batl. le Translon mit ſtür⸗ 
mender Hand. Hier war anſcheinend die Nahtſtelle der franz. 2. Kür. 
und 87. Inf. Div.; Gefangene beider Diviſionen wurden eingebracht. 
Rechts davon war das III. Batl. zunächſt, von Calvaire aus flankiert, 
etwas langſamer vorgekommen, und zwiſchen beiden Bataillonen beſtand 
eine — auch durch Ausſparen des Dreieckswaldes entſtandene — Lücke, 
gegen die der Gegner kurz nach 7° vorm. zum Angriff vorging. Glück⸗ 
licherweiſe war das Reſerve-Batl. (I.) dicht aufgeblieben, wurde ſofort 
in der Lücke eingeſetzt und wies mehrfache Gegenſtöße ab. Immerhin 
war der Angriff des ganzen Regiments durch dieſe Gegenangriffe zum 
Stehen gekommen. 11: vorm. traten der linke Flügel der Bayern und 
das Reſ. Regt. 210 von neuem zum Sturm auf Dommiers an. Jetzt 
endlich war feine Beſatzung erſchüttert. Liz vorm. erfolgte der Einbruch 
in die Dorfränder, und nach etwa dreiviertelſtündigem Kampfe war der 
Weſtrand erreicht. Nun gab der Gegner auch die Waldränder beider⸗ 
feits der Fe. de Chaufour auf“), fo daß das Vorgehen des linken Regi⸗ 
ments wieder in Gang kam. Die Nachmittagsſtunden waren ausgefüllt 

*) Karte 2, Band 32, gibt die Wälder hier nicht richtig wieder. Vom Süd⸗ 
rand Dommiers bis zur Weſtſpitze des Dreieckswaldes erſtreckte ſich zuſammen⸗ 
Hängender Wald. Die Ferme lag mitten im Walde. 
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mit erbitterten Kämpfen beider Regimenter um den Beſitz von St. 
Pierre⸗Aigle, Chafoffe und der waldfreien Höhe öſtlich Zahl 152. Gegen 
dieſe kam die Begleit⸗Battr. des Reſ.Regts. 211 zu entſcheidender Wir⸗ 
kung, ſo daß ſie genommen und bis zum Abend der Weg St. Pierre⸗ 
Aigle —Wegeſtern ſüdlich Zahl 152 überſchritten werden konnte. 8° abds. 
war auch das ſchwere Werk vollbracht, St. Pierre⸗Aigle ganz zu beſetzen. 
Der dauernd hartnäckige Widerſtand des Gegners, der etwa 250 Ge⸗ 
fangene verlor, hatte wiederum hohe Opfer gefordert; der Verluſt von 
21 Offizieren und über 450 Mann fiel bei der an ſich ſchon ſtark herab⸗ 
gelegten Gefechtsſtärke der Inf. Regimenter ſchwer ins Gewicht. Es war 
überhaupt eine außerordentliche Leiſtung, daß die Diviſion ſoweit ge: 
kommen war. Faſt alle Reſerven hatten eingeſetzt werden müſſen. Die 
Weiterführung des Angriffs kam erſt nach Einſatz von Verſtärkungen in 
Frage. 5° nachm. hatte die Gruppe Wichura die Diviſion des 2. Treffens 
(14. Tel. Div.) angewieſen, das württ. Geb. Regt. ſofort zur Verfügung 
der 45. Reſ. Div. nach le Translon vorzuführen. Es wurde zum Einſatz 
auf dem linken Div. Flügel beſtimmt. 


Bei der 47. Reſ. Div. kam es auf das Erreichen und die Weg⸗ 
nahme der Pariſer Stellung im Walde beiderſeits der Pariſer Straße 
an. Hierzu hatte zunächſt das Reſ. Regt. 218 auf dem rechten Flügel die 
hartumkämpfte Verte Feuille Fe. und die anſchließenden Waldränder 
in feinen Beſitz zu bringen; erſt dann ſollte ſich das links ſtehende Ref.- 
Regt. 220 vom rechten Flügel aus dem Angriff anſchließen. 

Wie es bei den Inf. Regimentern der Diviſion ausſah, geht aus 
einer Stärkemeldung des Reſ.Regts. 220 vom 8. Juni hervor: 

1. Batl. nur aus zwei Kompagnien beſtehend mit je 1 Offz., 48 Mann 
und 4 l. M. G. 
II. Batl. 4 Kompagnien zu je 1 Offz., 50—69 Mann und 3—4 l. M. G. 
III. Batl. 4 Kompagnien zu je 1—2 Offz., 23—31 Mann. 
Die M. G.K. verfügten über je 4—6 ſchw. M. G. mit 1—2 Offz. und 
28—44 Mann. 


Beim Sturmbeginn 5° verm. bewies die Beſatzung der Verte Feuille 
Fe. und der anſchließenden Waldrand⸗Stellungen faſt die bisherige 
Abwehrkraft. Erſt nach zweiſtündigem Ringen konnte das Reſ. Regt. 218 
die Ferme im Sturm nehmen und in erbittertem Nahkampfe in den 
Wald eindringen. Entſprechend dem langſamen Vorkommen des Süd⸗ 
flügels der 45. "Bel Div. ging es auch hier nur ſchrittweiſe vorwärts. 
Verſuche des Regiments, durch Einfag feines Reſerve⸗Batls. und Vor⸗ 


ſtoß nach Nordweſten nicht nur ſelbſt ſchneller vorwärts zu kommen, 
ſondern auch dem rechten Nachbarn vorzuhelfen, ſcheiterten. Bei dem 
dichten Unterholz blieb die Infanterie auf ihre eigene Kraft angewieſen. 
Artillerie und Minenwerfer konnten nicht helfen. Alles drehte ſich um 
das Niederkämpfen ungezählter feindlicher M. G. Gegen 4° nachm. hatte 
das Regiment ſich ungefähr bis zu der Schneiſe vorgearbeitet, die vom 
Wegeſtern ſüdlich Zahl 152 nach Südoſten führt; ſein linker Flügel lag 
unmittelbar vor dem Drahthindernis der Pariſer Stellung am Wald⸗ 
rande. Südlich davon hatte ſich der rechte Flügel des Reſ.Regts. 220 
annähernd auf gleiche Höhe vorgearbeitet. Jedoch blieben alle Verſuche, 
den Höhenrücken nördlich der Chavigny Fe. zu nehmen, erfolglos. Bis 
zum Abend wurde die genannte Schneiſe nicht mehr weſentlich über⸗ 
ſchritten. Einem Verluſt von 15 Offizieren und 331 Mann ſtand eine 
Beute von 5 Offizieren und 220 Mann der 87. franz. Div. mit zahlreichen 
ſchw. und l. M. G. gegenüber. Es lag in der Natur des nervenzerrüttenden 
Wald- und Nahkampfes, daß die Regimenter gerade ihre tapferſten 
Draufgänger und beſonders viele Aug: und Gruppenführer verloren 
hatten. Nennenswerte Angriffskraft beſaßen ſie nicht mehr! 

Das Ablenkungsunternehmen der 115. In f. Div. hatte im weſent⸗ 
lichen den Zweck, die ſehr ungünſtige und weit zurückſpringende Stellung 
des links eingeſetzten Inf. Regts. 171 bei und nordöſtlich Corcy nach vorn 
auszubeulen und dann auch mit dem linken Flügel des Regts. 136 
(rechts) ſoweit im Walde vorzuſtoßen, daß eine gerade Linie mit weſtlich 
(ſtatt bisher ſüdweſtlich) gerichteter Front erreicht wurde. Das Unter⸗ 
nehmen gelang faſt vollſtändig. Frühzeitig einſetzende, auch heute von 
Panzerwagen angeführte Gegenſtöße drückten jedoch die vorderen Linien 
ſtellenweiſe wieder etwas zurück. Immerhin war eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Stellung erzielt und der Gegner empfindlich geſchädigt 
worden. Er ließ 5 Offiziere und 383 Mann (der 87. und 1. Div.) in der 
Hand der Regtr. 136 und 171. (Endſtellung ſiehe Karte 2, Band 32.) 


Der „Hammerſchlag“-Angriff war geſcheitert. Gerade auf dem ent⸗ 
ſcheidenden rechten Flügel, bei der 34. Inf. Div., war nichts gewonnen und 
bei der 51. und 47. Reſ. Div. das erſte Ziel auch nicht erreicht worden. Der 
beträchtliche Geländegewinn der 11. bayr. Inf.⸗ und 45. Reſ. Div. reichte 
nicht aus, ſich günſtig auf die ganze Angriffsfront auszuwirken und dieſe 
dem erſtrebten Ziel nennenswert näherzubringen. Die Hoffnung, im 
Zuſammenwirken mit dem „Gneiſenau“-Unternehmen den rechten Flügel 
der 7. Armee in eine günſtigere Front vorzuſchieben, mußte endgültig 
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aufgegeben werden. Am Abend des 12. Juni wurde von der On. die 
Einſtellung des „Gneiſenau“⸗ wie des „Hammerſchlag“-Angriffs an⸗ 
geordnet. Der 13. Juni brachte nur noch den Verſuch der Gruppe 
Wichura, den Wald ſüdlich St. Pierre-Aigle zu durchſtoßen und die 
Pariſer Stellung von la Beauve (ſüdöſtlich Montgobert) nach Südoſten 
in Beſitz zu nehmen. Unmittelbar nach Erreichen dieſer Linie ſollten ſich 
die beiden am Angriff beteiligten Diviſionen (45. und 47. Reſ. Div.) in 
ihr zur Verteidigung einrichten. 

Der 45. Reſ. Div. war Erfolg beſchieden. Am Abend war der 
Weſtrand des Waldes feſt in ihrer Hand. Eine glänzende Leiſtung voll⸗ 
brachte das württ. Geb. Regt. auf ihrem linken Flügel. Von 10° vorm. 
an drängten die Stoßtrupps der 1., 2. und 3. Komp. unter Lt. Rohn 
den zähe haltenden Gegner in rückſichtsloſem Draufgehen langſam aber 
ſtetig zurück. Rechts ging der Anſchluß vorübergehend, links überhaupt 
verloren. Zwiſchen 11° und 12° mittags ſtürmten die Württemberger 
nördlich la Beauve aus dem Walde heraus gegen die Pariſer Stellung. 
Kurz darauf war der Einbruch in dieſe erzwungen. Mit Handgranaten 
wurde der letzte verzweifelte Widerſtand der Franzoſen im Aufrollen 
nach rechts und links gebrochen, und weiter ging's hinter dem weichenden 
Feinde her bis an die große Straße. Schon ſah man rechts das Ab⸗ 
bröckeln des Gegners vor der Front des Reſ.Regts. 211, da kam neuer 
Befehl, keinesfalls über die Pariſer Stellung hinauszugehen. Während 
nun der Gegner ſich wieder ſetzte, brach ſtärkſtes feindliches Vernichtungs⸗ 
feuer auf die neu erreichten Stellungen los als Vorbereitung für Gegen⸗ 
ſtöße, die die Pariſer Stellung wieder — koſte es, was es wolle — in 
Feindeshand bringen ſollte. Die Württemberger hielten ihre Stellung 
jedoch unerſchütterlich, wenn auch unter ſchweren Verluſten. 

Die 47. Reſ. Div. konnte ihr Ziel nicht ganz erreichen. Auch 
heute gelang es ihrem linken Flügel nicht, den kahlen Rücken nördlich 
der Chavigny Fe. in ihren Beſitz zu bringen. Dagegen gelangte im 
Walde das Reſ.Regt. 218 mit dem linken Flügel in die Pariſer Stellung, 
mit dem rechten dicht vor deren Drahthindernis*). Der Kommandeur 
dieſes Regiments meldete am ſpäten Nachmittage: 

„Ich bin ſoeben vorn geweſen, um den Angriff auf dem linken Flügel mit 
Aufrollen der Pariſer Stellung ſelbſt in die Hand zu nehmen. Durch Rückſprache 


mit den Batls.» und einigen Komp. Führern habe ich mich davon überzeugt, daß 
ein Angriff nicht ausführbar iſt. Hptm. Kuhn (II.) meldet, daß feine Komp.⸗ 


) Die in Karte 2, Band 32, eingezeichnete vorderſte Linie liegt alſo zu 
weit zurück. 


Führer ihre Leute nur mit äußerſter Energie zum Halten der Stellung be⸗ 
kommen können. Zum Angriff wären ſie nicht mehr vorzubringen. Grund: 
enormes M. G.⸗ und Artl. Feuer, von deſſen Heftigkeit ich mich ſelbſt überzeugt 
habe. Beim I. Batl. find die Verhältniſſe ähnlich ... Sollte Angriff befohlen 
werden, muß ich pflichtmäßig melden, daß keinerlei Ausſicht für Gelingen beſteht. 
Friſche Truppen und ausgiebige Vorbereitung ſind erforderlich. Ausfall an 
Führern macht ſich immer ſtärker fühlbar. Die Leute ſind außerordentlich 
erſchöpft.“ 

Mit dieſem Angriff der 45. und 47. Reſ. Div. hatte die geſamte 
Blücher —Goerz Vork —Gneiſenau⸗Operation ihren endgültigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Die 7. Armee ordnete den allgemeinen Übergang zur 
Abwehr auf der ganzen Front am Abend des 13. Juni an: 

„Der am 27. Mai begonnene Großangriff der 7. Armee iſt zum Abſchluß 
gekommen ... Die ſchwere Niederlage des Gegners zeigt ſich in dem Verluſt 
aller ſeiner Stellungen, ſeiner Kriegs- und Landesvorräte zwiſchen Aisne und 
Marne ſowie in der Einbuße von rund 60 000 Gefangenen und 830 Geſchützen. 
Der ſchönſte Gewinn für die Armee iſt aber die hohe Befriedigung für jeden 
Führer und Mitkämpfer, unſeren militäriſch tüchtigſten Gegner, den Franzoſen, 
ganz gründlich geſchlagen zu haben.“ 


Wachſende Schwlerlgkelten 12 


Feindliche Angriffe gegen die Gruppe Conta 
vom 5. Juni ab. 


Dos Vordringen des rechten Flügels der Gruppe Conta war 
d am 3. Juni mit dem Erreichen der Linie Vinly—ſüdlich Beuilly— 
Höhen dicht nördlich les Mares Fe.—Waldſtücke nördlich Höhe 142 (nörd⸗ 
lich Champillon) —Weſtrand des Bois de Belleau—Boureſches zum Still: 
ſtand gekommen. Als Dauerſtellung war dieſe vielfach gewundene Front 
ungeeignet, zumal da ihr teilweiſe beträchtliche Höhen vorgelagert 
waren, von denen aus der Gegner nicht nur Einblick in die Stellung 
ſelbſt hatte, ſondern auch das Hintergelände, beſonders die von Norden 
zum Clignon⸗Bach abfallenden Hänge, völlig beherrſchte. Die Gruppe 
Conta hatte daher in der Nacht vom 3. zum 4. Juni nur die vorüber⸗ 
gehende Unterbrechung des Angriffs angeordnet; vom 7. Juni ab ſollten 
die 197., 237. und 10. Inf. Div. zu neuem Vorgehen bis in eine für die 
Abwehr geeignete Stellung bereit ſein. Tags darauf wurde jedoch vor⸗ 
läufig von dieſem Angriff Abſtand genommen, da von der Armee 
der Übergang zur Verteidigung befohlen war. 

„Der Angriff iſt jedoch fo eingehend vorzubereiten, daß er 48 Stunden nach 
Eingang des Befehls ſtattfinden kann.“ . 

Wohl ergingen gleichzeitig umfaſſende Weiſungen zur Abwehr; 
ihre Ausführung konnte jedoch erſt in der Nacht zum 6. Juni beginnen, da 
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bis dahin mit Fortſetzung des Angriffs zu rechnen war. Doch ſchon in 
der Frühe des 5. Juni griff der Gegner den rechten Flügel der 
197. Inf. Div. bei Vinly und Veuilly nach kräftiger Artillerie-Vor⸗ 
bereitung an. Der Vorſtoß wurde zwar abgewieſen, war aber das erſte 
Zeichen für eine gründliche Anderung des beiderſeitigen Kräfteverhält⸗ 
niſſes an dieſem Frontabſchnitt. Die in den letzten Tagen geſchlagenen 
franzöſtſchen Verbände waren durch friſche, vollaufgefüllte Diviſionen 
verſtärkt oder ganz abgelöft worden. Den drei deutſchen Diviſionen 
ſtanden zwiſchen Vinly und Vaux — von Weſt nach Oſt — die franz. 
73. und 167. ſowie die 2. amer. Div. gegenüber (ſeit 1., 3. und 2. Juni 
im Kampf), zunächſt noch mit Teilen der 43. und 164. franz. Div. ver⸗ 
miſcht. Auf deutſcher Seite waren aber die 197. und 10. Inf. Div. nicht 
mehr voll kampfkräftig. Die 197. Inf. Div. hatte während ihrer Ver: 
wendung im Oſten — wie viele andere auf den Nebenkriegsſchauplätzen 
verwendeten Einheiten — mehrfach ihre jüngeren und beſten Mann⸗ 
ſchaften hergeben müſſen und dafür weniger kriegstüchtigen Erſatz ein⸗ 
getauſcht. Vor dem Blücher⸗Angriff als Stellungs-Divifion an der Ailette 
eingeſetzt, hatte ſie einen Fehlbeſtand von 924 Köpfen gehabt und bisher 
38 Offiziere und 1377 Mann verloren. Die Opfer der ſeit dem 27. Mai 
in vorderſter Linie ununterbrochen eingeſetzten 10. Inf. Div. betrugen 
bis zum 5. Juni einſchließlich 80 Offiziere und rund 2300 Mann. Es 
war daher beabſichtigt, die Diviſion in den nächſten Nächten heraus⸗ 
zulöſen und ihren Abſchnitt von den beiden Nachbarn (237. und 231. Inf.⸗ 
Div.) mit übernehmen zu laſſen. Die ſchon jetzt vorhandene zahlen- 
mäßige Unterlegenheit auf deutſcher Seite mußte dadurch recht erheblich 
werden. Da der Gruppe Conta aber in der 5. G. und 28. Inf. Div., 
von denen dieſe als Eingreifdiviſion für die 197., jene für die 237. und 
231. Inf.Div. vorgeſehen war, noch durchaus kampfkräftige Reſerven zur 
Verfügung ſtanden, konnte dieſe Schwächung der Front ſehr wohl in 
Kauf genommen werden. 

In der Frühe des 6. Juni ſetzte der Gegner aber auf ſehr viel 
breiterer Front als 24 Stunden vorher zum Angriff an. Bei der 
197. Inf. Div. wurde das rechte Regiment (Gr Inf. Regt. 28) nur 
bei Veuilly getroffen, wo der Stoß nur öſtlich des Dorfes vorüber⸗ 
gehend Erfolg hatte. Die eigenen Verluſte waren gering, die des Gegners 
erheblich. Die urſprüngliche Stellung blieb endgültig im Beſitze des 
Regiments. 

Ernſter geſtaltete ſich die Lage beim links davon liegenden Tel. 
Inf. Regt. 273 mit dem in feine Front eingeſchobenen el Jäg. Batl. 26. 
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Nach kräftiger Artillerie-Vorbereitung ging der Gegner 4 vorm. aus 
dem Bois de Veullly, von les Mares Fe. her und aus Champillon zum 
Angriff gegen die ganze Negts. Front vor. In ſchnellem Anſturm wurde 
die vorderſte Linie eingedrückt. Unangenehmer war jedoch, daß eine 
ſchon vorher vorhandene Lücke zur linken Nachbardiviſion nicht hatte 
geſchloſſen werden können, ſo daß der Gegner hier kaum Widerſtand 
fand, ſchnell bis nach Buſſiares hinein vorſtieß und fo dem Ref.Regt. 273 
in den Rücken kam. Sofort wurden dem Regiment die 25. Reſ. Jäger, 
ſpäter auch die Hälfte des Jäg.Batls. 13 und die beiden Pionier⸗ 
Kompagnien der Divifion zur Verfügung geſtellt. Gegen 9˙ vorm. war 
Buſſiares wieder im Beſitze der Diviſion. Es war aber um ſo weniger 
möglich, das verlorene Gelände wieder zu gewinnen, als der feindliche 
Angriff auch weiter öſtlich Fortſchritte erzielt hatte und die Verluſte des 
el Regts. 273 und der Jäger recht beträchtlich waren: 19 Offiziere und 
550 Mann, davon 10 Offiziere und 248 Mann (hauptſächlich vom Reſ.⸗ 
Regt. 273) vermißt. Am Abend verlief die vorderſte Linie in Höhe der 
Südränder von Veuilly und Eloup, am Nordrande des rechteckigen 
Waldſtückes ſüdweſtlich Buſſiares entlang über die Wegegabel ſüdlich 
Buſſiares nach Oſten. Es war ein recht empfindlicher Rückſchlag. Da 
mit Fortſetzung des feindlichen Angriffs gerechnet werden mußte, befahl 
die Diviſion, die Linie: Oſtrand Vinly— Nordrand Veuilly —Südränder 
von Eloup ſowie des rechteckigen Waldſtückes (ſüdweſtlich Buſſiares) — 
Südfront Buſſiares zu halten. Veullly ſelbſt und das Gelände weſtlich 
und nordweſtlich des Straßenkreuzes nördlich Veuilly ſollten alſo ge⸗ 
räumt werden. Später, d. h. nach Herſtellung der Tiefengliederung und 
Feſtlegung der Hauptwiderſtandslinie, die auf den Höhen ſüdweſtlich 
Hautesvesnes, ſüdlich der Licy Fe. und am Südrande von Licy⸗Clignon 
in Ausſicht genommen wurde, galt die genannte Linie als vorderſte 
des Vorfeldes. 

War die 197. Inf. Div. in der Hauptſache von der franz. 167. Div. 
angegriffen worden, ſo hatte es die 237. In f. Div. mit den Ameri⸗ 
kanern (2. Div.) zu tun, die aus dem Raume von der Straße Cham⸗ 
pillon—Buffiares bis le Thiolet vorſtießen. Rechts war das Inf. 
Regt. 460 in vorderſter Linie eingeſetzt, verſtärkt durch Teile der 462er. 
Der Einbruch des Gegners in Buſſiares führte ſchon in den frühen 
Morgenſtunden zur völligen Umfaſſung der auf dem äußerſten Weſt⸗ 
flügel ſtehenden 9./462 und 9./460, von denen ſich nur Reſte nach rück⸗ 
wärts durchſchlagen konnten. Mit unerhörter Zähigkeit wehrten ſich 
aber die in einem kleinen Waldſtück nordöſtlich Höhe 142 weit vor⸗ 
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geſchobenen und ganz vereinzelt kämpfenden Kompagnien, 10. und 
11./460, unter ihren hervorragenden Führern, Lt. Koch und Lt. Weit⸗ 
kunat“). Sie waren völlig eingekeſſelt, hatten tagelang unter ſchwer⸗ 
ſtem Beſchuß gelitten und waren auch an dieſem Morgen von der feind⸗ 
lichen Artillerie ſtark zugedeckt worden, während tieffliegende Flieger 
gegen ſie eingriffen. Nur durch dauerndes Verſchieben einzelner Re⸗ 
ſervegruppen war es möglich, den von allen Seiten andrängenden 
Gegner zurückzuwerfen, der mehrfach bis auf kürzeſte Entfernung heran⸗ 
gekommen war. Schließlich ſtürmte die 12./460 zum Entſatz heran und 
befreite die tapfere Schar wenigſtens von der ſchweren Bedrohung im 
Rücken. Dieſes ſtandhafte Aushalten der 10. und 11./460 legte die 
Einheitlichkeit des feindlichen Angriffs lahm, ſo daß er ſteckenblieb. 
Feſten Halt bekam aber die Front des Regiments erſt nach Einſatz des 
11./460 und der 10/462 auf dem rechten Flügel und des II./ 462 in der 
Mitte. Nach Einbruch der Dunkelheit wurden die vorgeſchobenen Kom⸗ 
pagnien ohne Störung zurückgezogen. Das Regiment hielt ſeine Stellung 
rechts im Anſchluß an die 197. Inf. Div., in der Mitte und links wie 


bisher. 

Das Hauptziel des amerikaniſchen Angriffs war der Wald von 
Belleau. Schon in der Nacht waren Teilvorſtöße vom Regt. 461 ab⸗ 
gewieſen worden. Nach ſtarker Feuervorbereitung erfolgte gegen 5 
früh der Hauptangriff auf der ganzen Front dieſes Regiments. Im 
äußerſten Südzipfel des Belleau-Waldes drang der Gegner ein, wurde 
aber von den ſofort zum Gegenſtoß vorgehenden Kompagnien (6. und 
8/461 und Pl. Komp. 365) unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen, ſo 
daß nirgends Gelände verlorenging, 40 Amerikaner konnten ſogar als 
Gefangene eingebracht werden. War ſomit den Amerikanern bei ihrem 
erſten größeren Angriff nur zwiſchen Buſſiares und Torcy ein geringer 
Geländegewinn — noch dazu nur infolge der dort vorhandenen Lücke — 
beſchieden, ſo hatte die Abwehr ihrer mit ſtarkem Artilleriefeuer be⸗ 
gleiteten Vorſtöße doch erhebliche Verluſte gekoſtet. Die 237. Inf. Div. 
verlor 21 Offiziere und 380 Mann, darunter 5 Offiziere und 90 Mann 
an Vermißten. 

Der amerikaniſche Angriff gegen die 10. Inf. Div. erfolgte erft 
in den ſpäten Nachmittagsſtunden, wurde aber durch ſehr ſtarkes Ar⸗ 
tilleriefeuer den ganzen Tag über vorbereitet. Beide vorderen Regi⸗ 
menter (Inf. Regt. 398 rechts, Inf. Regt. 47 links) wurden von dem 
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Angriff betroffen. In der Nacht vom 3./4. Junt war die Beſatzung von 
Boureſches (ein Bataillon) zur Hälfte zurückgezogen worden, da das im 
Grunde liegende Dorf nur als Vorfeld betrachtet und zur Verbindung 
mit den Nachbarabſchnitten im Bois de Belleau und an der Straße 
ſüdöſtlich des Dorfes gehalten werden ſollte; die Hauptwiderſtandslinie 
lag an der Bahnlinte nordöſtlich Boureſches. Auf dieſe hatte es der 
Gegner abgeſehen, wie ſchon aus dem ſtarken hier liegenden, von zahl⸗ 
reichen Fliegern geleiteten Artillertefeuer zu erkennen war; auch die 
eigenen Batterie-Stellungen litten teilweiſe ganz erheblich darunter. Von 
etwa 6% nachm. ab wurden die erſten Angriffsbewegungen erkannt: den 
Schützenwellen folgten vlelfach geſchloſſene Kolonnen, doch verriet ihr 
Vorgehen noch großen Mangel an Erfahrung und Geſchicklichkeit; ſie 
gingen aber ſchneidig vor, obwohl fie im deutſchen Artillerie-, dann auch 
M. G.⸗ und Inf. Feuer bald erhebliche Verluſte erlitten. Der von weſtlich 
Triangle Fe. auf Boureſches führende Bachgrund geſtattete ziemlich 
gedeckte Annäherung an das Dorf. Die beiden hier liegenden ſchwachen 
Kompagnien des II./398 wichen allmählich auf die Hauptwiderſtandslinie 
aus, ſo daß die Amerikaner ſich in Boureſches feſtſetzen konnten. Im 
übrigen war ihnen nur noch in der Gegend weſtlich la Roche ein geringer 
Erfolg beſchieden: das Waldſtück weſtlich des Ortes konnte von ihnen be⸗ 
ſetzt werden. 9% abds. wurden fie jedoch vom 1./47 durch Umfaſſung aus 
der Mulde ſüdlich davon wieder herausgeworfen. Die Verluſte der 
10. Inf. Div. waren verhältnismäßig gering. Da die Front der 231. Inf.⸗ 
Div. vom feindlichen Angriff nicht mehr getroffen wurde, ſollte ſie ihr 
in Reſerve ſtehendes Inf. Regt. 444 hinter dem linken Flügel der 
10. Inf. Div. zum Eingreifen bereitſtellen. 

Der nächſte Morgen brachte neue ſtarke Angriffe gegen die Front 
der 197. Inf. Div., deren Befehl zur Räumung des Geländes weſt⸗ 
lich der Linie Oſtrand Vinly Nordrand Veuilly infolge des dauernd 
ſtarken feindlichen Störungsfeuers erſt gegen 35 früh in der vorderſten 
Linie durchgedrungen war. Als um As früh ein gewaltiges Trommel⸗ 
feuer gegen den Abſchnitt Vinly—Veuilly losbrach, war die Räumung 
daher erſt teilweiſe durchgeführt und die Beſetzung der neuen Wider⸗ 
ſtandslinie (Straße Vinly—Veuilly) noch ſehr lückenhaft. 5° früh griffen 
ſtarke Kräfte der franz. 73. Div. den Abſchnitt Vinly —Veuilly von 
Weſten und Südweſten her an. Sie drangen ſchnell in Vinly ein und 
warfen die hier haltende 11. und die ſüdlich davon liegende 12. Komp. 
des Erſ.Regts. 28 hinter die Bahnlinie nordöſtlich Vinly und in den 
Bachgrund öſtlich Vinly nordwärts zurück. Durch dieſe Lücke ſtrömten 
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weitere ſtarke Kräfte hindurch und rollten die zwiſchen Nordrand 
Veuilly und Eloup ſtehenden Teile des Erj.Regts. 28 ſowie den rechten 
Flügel des Reſ.Regts. 273 von Weſt nach Oſt auf. Gegenftöße beim 
Erf.Regt. 28 hatten nur vorübergehend einigen Erfolg, konnten aber 
an dem Verluſt des Südufers des Clignon⸗Baches nichts mehr ändern. 
Bereits 9° vorm. war das Regiment in die Linie 300 m nördlich At. 
(nördlich Vinly)— Waldſtücke ſüdlich Hautesvesnes endgültig zurück⸗ 
geworfen. Das Reſ. Regt. 273 hatte ſeinen rechten Flügel bis nach 
Montécouvé zurüdbtegen müſſen und hielt weiter öſtlich den Weſtrand 
von Eloup ſowie mit den "el Jäg. Batln. 26 und 25 den Dreieckswald 
und den Südrand von Buſſiares. Sehr ſchweres und wirkſames Ar⸗ 
tilleriefeuer lag weiterhin auf dem ganzen Diviſions⸗Abſchnitt und zwang 
das Erſ. Regt. 28 noch etwas weiter zurück, ſo daß es höchſtens 500 m. 
ſüdweſtlich und ſüdlich von Hautesvesnes lag. ge 

Inzwiſchen hatte die Gruppe Conta der 5. G. Div. befohlen, die 
197. Inf. Div. abzulöſen. Das konnte jedoch erſt ganz allmählich zur 
Ausführung gelangen, weil ſchon am Vorabend ein Regiment der 
5. G. Div. hinter die inneren Flügel der 237. und 10. Inf. Div. geſchoben 
worden war, um bei einem etwaigen feindlichen Durchbruch bei 
Boureſches eingreifen zu können. Hierzu war das Regt. Eliſabeth be⸗ 
ſtimmt worden, das ſich nachts in den Raum nördlich Etrépilly gezogen 
hatte. Dagegen ſtand das 3. G. Regt. mit zwei Bataillonen nördlich 
Courchamps. Dieſe wurden zunächſt hinter die jetzige Stellung des 
Erſ.Regts. 28 gezogen, konnten jedoch infolge des feindlichen Feuers 
erſt bei Dunkelheit in die befohlene Stellung: At (nördlich Vinly) — 
Nordränder der Waldſtücke ſüdweſtlich Hautesvesnes vorgehen. Der 
Gegner hatte den viereckigen Wald nördlich des Wegekreuzes (nördlich 
Veuilly) und das Wäldchen nördlich davon (ſog. Hornwäldchen) in der 
Hand. Links davon ſollte das Inf. Regt. 20 die Höhenränder auf dem 
Nordufer des Clignon⸗Baches von nördlich Montécouvé bis zur Mühle 
nordweſtlich Buſſiares beſetzen. Da aber auch hier die dem Feinde zu⸗ 
gekehrten Hänge unter ſtärkſtem Feuer lagen, zog es das Regiment vor, 
feine Stellung auf Dos Südufer zu verlegen. III. und 6./20 überſchritten 
daher nach Einbruch der Dunkelheit den Bach und richteten ſich in der 
bisherigen Stellung des Reſ.Regts. 273 ein. Es wäre beſſer geweſen, 
menn ſofort mindeſtens zwei Batalllone des Regts. 20 eingeſetzt worden 
wären, denn die fünf Kompagnien waren viel zu ſchwach, um die ganze 
Breite des Gefechtsſtreifens ſüdlich des Baches auszufüllen. Während 
die Ref. 273er nachts zurückgezogen wurden, blieben die beiden ei: 
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Jäg.Batle. 26 und 25 in ihren Stellungen und warteten vergeblich auf 
Ablöſung durch das Regt. Eliſabeth, das nicht mehr rechtzeitig herankam. 

Wiederum hatte die 197. Inf. Div. ſchmerzliche Opfer bringen müſſen: 
neun Offiziere und 404 Mann, davon drei Offiziere und 200 Mann ver⸗ 
mißt. Der Gedanke an ein Verſagen ihrer beiden Inf. Regimenter liegt 
nahe. Es war aber eine Reihe beſonders ungünſtiger Umſtände zuſammen⸗ 
gekommen, die ihnen ihre Aufgaben außerordentlich erſchwerten. Der 
feindliche Angriff hatte das Erſ. Regt. 28 im Augenblick der Umgrup⸗ 
pierung getroffen; beim erſten Einbruch des Gegners war die geſamte 
Referve-Munttion verlorengegangen, fo daß ſich beſonders die M.G. 
bald verſchoſſen hatten. Die Feldartillerie war teilweiſe abgelöſt worden 
und die neuen Batterien kannten das Gelände noch nicht ausreichend. 
Die Artilferie-Unterftügung war daher ſchwach, während das feindliche 
Artilleriefeuer in geradezu verheerender Weiſe auf den von ihrer Be⸗ 
obachtung ausgezeichnet einzuſehenden Hängen nördlich des Clignon⸗ 
Baches lag. Die oft bewährten und ſtärkeren Regimenter der 5. G. Div. 
ſollten die ganze Schwere der Kampfbedingungen in dieſem ungünſtigen 
Gelände noch ſehr empfindlich zu ſpüren bekommen. Das Herauslöſen 
der Jäger⸗Bataillone, der Pionier⸗Kompagnien und der Artillerie der 
197. Inf. Div. zog ſich noch mehrere Tage hin. Dann ſchied die Diviſion 
aus dem Verbande der 7. Armee aus. 

Vor der Front der 237. Inf. Div. wurden zwar mehrfach Truppen⸗ 
anſammlungen beobachtet, die auf einen Angriff ſchließen ließen, doch 
kam es nicht dazu, nachdem die Artillerie kräftig in die Amerikaner 
hineingefeuert hatte. Auch bei der 10. Inf. Div. ereignete ſich nichts von 
Bedeutung. In der Nacht vom 7./8. Juni wurde das auf ihrem linken 
Flügel ſtehende Inf. Regt. 47 durch das Inf. Regt. 444 (231. Inf. Div.) 
abgelöſt. 

Auch am 8. Juni war das Feuer der feindlichen Artillerie auf den 
bisher angegriffenen Fronten der Gruppe Conta außerordentlich leb⸗ 
haft, doch ſchien der Gegner zur Durchführung weiterer einheitlicher 
Angriffe noch nicht wieder befähigt zu fein. Die 5. G. Div. blieb an 
dieſem Tage von feindlichen Gegenſtößen ganz verſchont. Ihre eigenen 
Perſuche, ſich in den Beſitz des Waldſtückes 500 m öſtlich Vinly (Horn⸗ 
wäldchen) zu ſetzen, ſchlugen fehl. Jede Bewegung auf den vom Gegner 
gut einzuſehenden Hängen des Höhengeländes zwiſchen Hautesvesnes 
und Clignon⸗Bach löſte ſofort ſtärkſtes feindliches Artilleriefeuer aus. 
Um der Diviſion die nötige Tiefengliederung zu ermöglichen, wurde ihr 
der Abſchnitt Buſſiares abgenommen. Sie bildete nunmehr im Gegen⸗ 
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ſatz zu der bisherigen Abſicht, auch das Regt. Eliſabeth in vorderer Linie 
(lints) einzuſetzen, nur zwei Regts.Abſchnitte (3. G. Regt. rechts, Inf.⸗ 
Regt. 20 links) und behielt das Regt. Eliſabeth in Reſerve. Vom Inf.⸗ 
Regt. 20 wurden jedoch die auf dem Südufer des Clignon⸗Baches ein⸗ 
geſetzten Teile (III. Batl. und 6. Komp.) auch heute nicht verſtärkt. Das 
ſollte ſich am nächſten Tage rächen. 

Bei der 237. In f. Div. forderte das rechts eingeſetzte Inf. 
Regt. 460 nachts Sperrfeuer an, da es Anzeichen für einen feindlichen 
Angriff erkannt zu haben glaubte. Der Gegner kam aber nicht vor. In 
dem neu überwieſenen Abſchnitt Buſſiares, der noch von den 25. Reſ.⸗ 
Jägern (197. Inf. Div.) bejegt war, wurde nachts — ohne Störung 
ſeitens des Gegners — das 111./462 eingeſetzt. Das im linken Abſchnitt 
der 237. Inf. Div. liegende Inf. Regt. 461 wurde 1:5 früh von ausge⸗ 
ſprochenem Trommelfeuer überfallen. 13° früh griff der Amerikaner an, 
wurde aber reſtlos abgewieſen. Gegen 5“ vorm. wiederholten ſich dieſe 
Vorgänge mit dem Ergebnis, daß ein unbedeutender Einbruch auf dem 
linken Flügel erfolgte. Sofortiger Gegenſtoß warf den Gegner wieder 
zurück. 

Von der 10. In f. Div. war nach Ablöſung des linken Regiments 
durch das Inf. Regt. 444 der 231. Inf. Div. nur noch das Regt. 398 in 
Stellung. Auch gegen dieſes erfolgte — wie beim rechten Nachbarn — 
zwiſchen 1 und 2° früh ein feindlicher Vorſtoß, der zuſammenbrach. 
Nach Einbruch der Dunkelheit wurde das Regiment durch Teile der 
28. Inf. Div. (rechts Füſ. Regt. 40, links Gren. Regt. 109) abgelöſt. Die 
10. Inf. Div. wurde als Eingreif-Divifion tm Raume Bois de Bonnes— 
Bois du Chätelet geſammelt. Sie durfte mit Stolz und Befriedigung 
auf ihre Leiſtungen während der vergangenen 13 Tage zurückblicken. 
Freilich war auch ſie derart geſchwächt und erſchöpft, daß ſie erſt nach 
etwa vierwöchiger Ruhe⸗ und Ausbildungszeit und nach Erſatz der Ver⸗ 
luſte in Höhe von rund 2400 Köpfen ihren bisherigen Angriffsſchwung 
wiederzuerlangen hoffen konnte. 

Die außerordentliche Ungunſt der Stellung der 5. G. Div. war auch 
von der Gruppe Conta erkannt worden. Sie ſchlug daher der Armee 
vor, die Hauptwiderſtandslinie von Torcy über Höhe 172 (ſüdöſtlich 
Chevillon) zurückzuverlegen. Da der Vorſchlag nicht die Zuſtimmung 
der Armee fand, erhielt die 5. G. Div. Befehl, am 9. Juni den Gegner 
über den Clignon⸗Bach zurückzuwerfen. 

Dieſer Tag ſollte für die 5. G. Div. der ſchwerſte und unglücklichſte 
Tag während der ganzen Blücher⸗Operation werden. Der Gegner kam 
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ihrem Angriff zuvor. Zwei ſtarke, nach heftigſter Feuer⸗Vorbereitung 
gegen den rechten Flügel des 3. G.Regts. vorgetragene Angriffe um 5° 
und 8° vorm. wurden abgewleſen. Erſt gegen 2° nachm. konnten die 
eigenen Verſuche zur Wegnahme des Hornwäldchens unternommen 
werden. Obwohl ſie mehrfach erneuert wurden, ſcheiterten ſie völlig. Es 
ſcheint, daß weniger die eigenen Verluſte daran Schuld waren, als die 
Überzeugung der Truppe, daß ſie ihre Stellung nur verſchlechterte, je 
weiter ſie auf dem abfallenden Hange vorwärtskam. Jedenfalls ſtanden 
die Geſamtausfälle des Regiments in der Zeit vom 1.—10. Juni mit 
drei Offizieren und 143 Mann weit unter denen aller anderen 
Regimenter. 

Beim Inf. Regt. 20 war 3° nachts die Stellung des III Batls. und 
der 6. Komp. durch die 5., 7. und 8. Komp. verſtärkt und nach links ver⸗ 
längert worden. Dieſe drei Kompagnien hatten ſich mit ihrem neuen 
Abſchnitt noch nicht vertraut gemacht, als gegen 21 früh ſchlagartig 
ſchweres feindliches Feuer einſetzte und kurz darauf ein ſtarker Angriff 
gegen beide Bataillone erfolgte. Eloup ging ſofort, Montécouvé bald 
danach verloren. Das rechts liegende IIL./20 hielt ſich zunächſt noch am 
Oſtrande von Eloup, mußte dann aber noch weitere 300 m nach Oſten 
weichen. Auf dem linken Regts. Flügel ſchien noch immer eine Lücke 
vorhanden geweſen zu ſein. Hier brach der Gegner ſofort durch, kam 
den neu eingeſetzten drei Kompagnien in der Gegend des Dreieckswaldes 
in den Rücken und überwältigte ſie im Laufe des Tages völlig. Es 
kamen überhaupt keine zuverläſſigen Nachrichten mehr von ihnen zurück. 
Augenſcheinlich haben ſich Teile dieſer Kompagnien bis zum äußerſten 
gewehrt. Noch am Abend wollen Artillerie-Beobachter deutſche Truppen 
am Nordrande des Dreieckswaldes geſehen haben. Die volle Klarheit 
über das Schickſal dieſer drei Kompagnien brachte erſt der Eiffelturm: 
Funkſpruch: 200 Gefangene bei Buſſiares. Der Brig. Kdr. faßte ſein 
Urteil über das Verhalten der drei Kompagnien dahin zuſammen: 

„Auch ich habe die feſte Überzeugung, daß Führer und Mannſchaften voll 
und ganz ihre Schuldigkeit getan haben .... Man muß nach den Schilde⸗ 
rungen von Augenzeugen unbedingt annehmen, daß die in Gefangenſchaft ge⸗ 
ratenen Mannſchaften ſich bis zum äußerſten gewehrt und ſich erſt dann er⸗ 
geben haben, als ſie von der Übermacht umzingelt und ihnen die Munition 
ausgegangen war .... Es iſt anzunehmen, daß die Umfaſſung von links 
aus erfolgt iſt. Die Kompagnlen ſind vor der Übermacht nach Süden aus: 
gewichen und dann in dem Dreleckswald abgeſchnitten worden.“ 

Wohl hatte das Regiment 20 feine Reſerve (I. Batl.) frühzeitig zur 
Unterſtützung des II. Batls. über den Clignon⸗Bach hinübergeſchoben. 
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doch kamen die eingeſetzten Kompagntien über die Straße weſtlich 
Buſſiares nach Süden nicht mehr nennenswert vorwärts, da der Gegner 
auch das rechteckige Waldſtück nördlich des Dreteckswaldes bereits im 
Beſitz hatte. 

Inzwiſchen war der Franzoſe auch bei der 237. Inf. Div. in Buſſiares 
eingedrungen. Kurz nach 10ů vorm. erhielt daher die Div. Reſerve der 
5. G. Div. (Regt. Eliſabeth) Befehl, ihr vorderſtes Bataillon zur Wieder⸗ 
nahme des Dorfes einzuſetzen. Ehe es jedoch dazu kam, konnte die 237. 
Inf. Div. den Gegner bereits wieder aus eigener Kraft verjagen. Bei 
dem dauernd ſtarken feindlichen Artilleriefeuer und vielfachen Verſagen 
der Nachrichtenmittel war es für den Div. Kdr. ſehr ſchwierig, ſich ein 
Bild von der tatſächlichen Lage zu machen. 3° nachm begab er ſich auf 
den Gefechtsſtand des Regts. Eliſabeth und ordnete an: „I. Batl. nimmt 
Montécouvé und Eloup, F. Batl. den Dreieckswald. II. Batl. ift je zur 
Hälfte bis nördlich Buſſiares und in die Nähe von Licy-Clignon nach⸗ 
zuziehen. Der Kommandeur des Negts. Eliſabeth übernimmt 5° nachm. 
den Befehl im Abſchnitt des Regts. 20, deſſen eingeſetzte Teile ihm 
unterſtellt werden.“ 

Wieder vergingen koſtbare Stunden, ehe der Angriff des L und 
F. O Eliſabeth in Gang kam. Erſt zwiſchen 9° und 9% abds. traten die oft 
bewährten und gerade beim Blücher-Unternehmen beſonders erfolg: 
reichen Grenadiere und Füſiltere an. Aber auch ihnen blieb es heute 
verſagt, die befohlenen Ziele zu erreichen. Teile des I. Batls. gewannen 
den Oſtrand von Eloup, die Füſillere den Nordrand des rechteckigen 
Waldes ſüdweſtlich Buffiares. Der Gegner hatte ſchon ausreichende Zeit 
gewonnen, ſich in den von ihm erkämpften Stellungen zur Abwehr ſtark 
zu machen. Das hart mitgenommene Inf. Regt. 20 wurde nun heraus⸗ 
gezogen. Es meldete ſeinen Verluſt vom 8. und 9. Juni mit elf Offizieren 
und 240 Mann, darunter fünf Offiziere und 160 Mann vermißt. 

Nachdem die Gruppe Conta am nächſten Morgen ihr Einverſtändnis 
dazu gegeben hatte, die Abwehr auf das Nordufer des Clignon⸗Baches 
zurückzuverlegen, wurde das Regt. Eliſabeth nach einem verhältnismäßig 
ruhigen Verlauf des 10. Juni in der Nacht zum 11. zurückgenommen. 
Dann trat Ruhe im Abſchnitt der 5. G. Div. ein. Der Kampf am 9. Junt 
hatte die Berechtigung des Vorſchlages der Gruppe Conta, Zurückgehen 
in die Linie Chevillon—Torcy, klar erwieſen. Ob dieſe Bewegung noch 
rechtzeitig hätte durchgeführt werden können, war allerdings ungewiß. 
Sicherlich aber wären der 5. G. Div. ſchmerzliche Verluſte, beſonders an 
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Gefangenen, und die Enttäuſchung erſpart geblieben, daß ihren jtolzen 
Erfolgen der erſten Angriffstage dieſer Rückſchlag folgte. 

Der gegen die 5. G.Div. gerichtete Angriff am 9. Juni traf auch 
noch den rechten Flügel der 23 7. In f. Div. Der erſte um 450 früh 
erfolgende Stoß ſcheiterte. Das Inf. Regt. 460 erkannte rechtzeitig die 
Gefahr, die der Beſatzung von Buſſiares (III./462) nach dem Erfolge des 
Gegners beim Inf. Regt. 20 drohte, und ſchob deshalb das 1./460 (ohne 1.) 
gegen Buſſiares vor. 8°° vorm. ſetzte dann auch der erwartete zweite 
Stoß ein. Die bereits hart weſtlich Buſſiares angelangte 4/460 und die 
im Südrande von Buſſiares liegende Kompagnie der 462er wurden von 
dem überlegenen Gegner überrannt, Buſſiares von ihm beſetzt. Aber 
nicht lange. In glänzendem Schwunge brachen die 2. und 3./460 zum 
Gegenſtoß vor, warfen den Franzoſen wieder aus dem Dorfe heraus 
und drängten gegen die Höhen ſüdlich davon ſcharf nach. Der ſchnelle 
Wechſel der Lage wurde aber nicht ſofort von der eigenen Artillerie 
erkannt, ſo daß beide Kompagnien ſich vor deren Feuer wieder bis an 
den Südrand des Dorfes zurückziehen mußten. Der Gegner verzichtete 
jedoch endgültig auf weitere Verſuche, Buſſiares in ſeinen Beſitz zu 
bringen; es wurde dann aber in Verbindung mit der Zurücknahme des 
Regts. Eliſabeth (in der Nacht vom 10. zum 11. Juni) freiwillig auf⸗ 
gegeben, indem die Hauptwiderſtandslinie des rechten Flügels der 237. 
Inf. Div. auf die Höhen einige hundert Meter nördlich des Dorfes oer: 
legt wurde. 

Auch das linke Regiment der Diviſion (461) wurde am 9. Juni früh 
auf der ganzen Front von den Amerikanern angegriffen. Dieſe wollten 
unbedingt den Belleau-Wald in ihren Beſitz bringen, mußten aber unter 
ſchweren Verluſten davon abſtehen. Am Abend übernahm dann die 
28. Inf. Div. (mit Füſ. Regt. 40) den linken Batls.Abfchnttt des Regts. 
461, das ſeinerſeits einen Teil der Stellung des Regts. 460 beſetzte. Vom 
10. Juni früh ab erſtreckte ſich alſo die Front der 237. Inf. Div. von hart 
weſtlich Buſſiares bis in die Mitte des Bois de Belleau (Weſtrand). 
Hier ſchloß das Füſ. Regt. 40 der 28. Inf. Div. an und hielt die Stellung 
bis einſchließlich Station, nordöſtlich Boureſches. Links davon lag das 
Gren. Regt. 109 im allgemeinen an der Straße BoureſchesVaux bis 
zur Wegegabel 2 km füdöftlich Bourefches. (Hier Anſchluß an Inf. Regt. 
444 der 231. Inf. Div.) 

Während ſich vom 10. Juni ab auf der Front weſtlich der Straße 
Torcy—Lucy⸗le Bocage mehr und mehr reiner Stellungskrieg ent: 
wickelte, wurde nunmehr der Wald von Belleau der Schauplatz außer⸗ 
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ordentlich erbitterter Kämpfe. Er war und blieb das Ziel der 2. amer. 
Div., welche die Aufmerkſamkeit aller Verbündeten auf ſich gerichtet 
fühlte. Es handelte ſich für ſie weniger um den Beſitz irgendeiner gün⸗ 
ſtigen Stellung, als vielmehr darum, die kriegeriſche Tüchtigkeit ihrer 
Armee und den Wert ihrer Waffenhilfe überhaupt unter Beweis zu 
ſtellen. Ihre bisherigen Erfolge waren äußerſt dürftig und beſchränkten 
ſich auf einen geringen Geländegewinn ſüdweſtlich Torcy, der noch dazu 
nur in Verbindung mit den Erfolgen der links benachbarten franz. 167. 
Div. erzielt worden war, ſowie auf das Eindringen in Boureſches. Der 
Beſitz dieſes Dorfes erfüllte wohl eine günſtige Vorbedingung für die 
Wegnahme des Belleau-Waldes, ſtellte aber keine beſondere Leiſtung 
dar, da das Dorf als Vorfeld der deutſchen Stellung nur von zwei Kom⸗ 
pagnien beſetzt geweſen war. 

Am 10. Juni mißglückte der Angriff der Diviſion noch einmal gründ⸗ 
lich. Tags darauf aber bereitete ein gewaltiges Artilleriefeuer auf den 
ganzen Wald und das Hintergelände ihren Sturm ausgiebig vor. 
Zwiſchen 5° und bag vorm. traten ihre beiden Brigaden, links die Marine⸗ 
Regtr. 5 und 6, rechts die Inf. Regtr. 23 und 9, an. Unter ſchweren 
Verluſten gelang der Marine-Brigade der Einbruch etwa an der Naht: 
ſtelle zwiſchen den Regimentern 461 und 40. Hier begünſtigte die den 
Wald ſchneidende Mulde des kleinen Bachlaufes ihr Vorkommen. In 
ſtarken Wellen ergoſſen ſich die Amerikaner durch dieſe Breſche, wandten 
fi) dann nach beiden Seiten und faßten das 1/61 und das II./ 40 in 
Flanke und Rücken. Von Norden her eilten die 5. und 7./461 fo recht⸗ 
zeitig heran, daß größeres Unheil verhütet werden konnte. Dann ſetzte 
ſich Maj. v. Hartlieb (Regt. 461) an die Spitze dieſer beiden Kom⸗ 
pagnien, ſtürmte dem Feinde entgegen und drängte ihn in erbittertem 
Nahkampfe zurück. Gegen Mittag war die Stellung des 1./461 wieder 
in deutſcher Hand. Das II./ 40 war jedoch von ſehr viel ſtärkeren Kräften 
umfaßt worden. Ehe noch die Reſerven heran waren, hatte der Gegner 
die Hauptteile der 7., 8. und 5./40 überwältigt, nur ſchwache Teile konn⸗ 
ten ſich rückwärts durchſchlagen. Schon erſchienen die erſten Amerikaner 
am Oſtrande des Waldes, als das 1/40 heranſtürmte. Seinem energi⸗ 
ſchen Draufgehen gelang es, den Gegner zum Stehen zu bringen und 
ihn ſtellenweiſe einige hundert Meter ins Innere des Waldes zurüd- 
zudrücken. Inzwiſchen hatte die 28. Inf. Div. aus ihrer Reſerve das 
II. Gren. 110 vorgezogen und rechts neben dem 1./40 eingeſetzt. Beide 
Bataillone drängten nun in verluſtreichem, ſchwerem Nahkampfe den 
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Gegner weiter im Walde zurück, konnten jedoch den Weſtrand nicht mehr 
erreichen, ſo daß bei Einbruch der Dunkelheit die Lage noch nicht ganz 
wiederhergeſtellt war. 

In der Frühe des 12. Juni griffen nun II./110 ſowie Teile des 1. 
und III./ 40 von neuem an. Gegen 6° vorm. konnten fie an mehreren 
Stellen den Weſtrand des Waldes wieder erreichen. Der geſtrige Rück⸗ 
ſchlag ſchien ſomit im weſentlichen behoben zu ſein, aber die Stellung 
war nur dünn beſetzt und wies Lücken auf; die Truppen waren außer⸗ 
ordentlich erſchöpft. Da ſetzte bald nach 5° nachm. von neuem gewaltiges 
feindliches Artilleriefeuer ein; in dichten Maſſen griff der Amerikaner 
auf breiter Front an. Und nun brach die Widerſtandskraft der 110er 
und 40er zuſammen. Nach ſchweren Verluſten mußten ſie zurück, konnten 
ſich auch am Oſtrande des Waldes nicht mehr halten und kamen erſt an 
der Straße Belleau—Bourefches wieder zum Stehen, aufgenommen vom 
1./110. Der Gegner beſetzte den Oſtrand des Belleau-Waldes und ver⸗ 
ſuchte, wie am Vortage, auch nach Norden hin den Wald zu durchſtoßen 
und die wichtige Pavillon⸗Höhe“) in feinen Beſitz zu bringen. Zwar 
hatte auch der linke Flügel der 237. Inf. Div. (1./461) infolge des feind⸗ 
lichen Einbruchs zurückgenommen werden müſſen, wiederum waren 
aber rechtzeitig Teile des II./ 461 und 1./462 zum Gegenſtoß herangeeilt, 
fo daß das Vordringen des Feindes bereits innerhalb des Nordteiles 
des Waldes zum Stehen gebracht werden konnte. Die Abſicht der 237. 
Inf. Div., noch an dieſem Abend unter Einſatz aller verfügbaren Reſerven 
die ganze Nordhälfte des Waldes wieder in ihren Beſitz zu bringen, 
wurde dann aufgegeben, weil die 28. Inf. Div. den Gegenangriff erſt am 
nächſten Tage durchführen wollte. 

Der Angriff der 28. Inf.Div. am 13. Juni führte indeſſen nicht zum 
Erfolge. Wohl wurden einige Fortſchritte bei und hart nördlich von 
Boureſches erzielt, ſie reichten aber nicht aus, um die Wiedergewinnung 
des ganzen Belleau⸗Waldes als möglich erſcheinen zu laſſen. Der Plan 
wurde endgültig aufgegeben. Die Kampfkraft der hier eingejegten 
Regimenter war bedenklich zuſammengeſchrumpft, nicht nur durch Ver⸗ 
luſte, ſondern — wie überall im deutſchen Heere — infolge der ſeit dem 
9. Juni epidemiſch auftretenden Grippe⸗Erkrankungen. Die Gefechts⸗ 
ſtärken betrugen z. B. bei der Infanterie der 237. Inf. Div. am 13. Jun 
(ohne M. G. K. und M. W. Abt.): 


*) Unter dem blauen Aufdruck Karte 2, Band 32, ſüdlich Belleau am Nord⸗ 
rande des Waldes. 
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Inf. Regt. 460 21 Offiziere, 575 Mann, 
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„Wer hier, ſo lange unverwundet, herauskam, kann gewiß von auffälligem 
Glück ſagen. Was unſere Leute geleiſtet haben, kann nur der beurteilen und 
würdigen, der ſelbſt dabei war. Wie krank und ſchwach durch Fleber und Durch⸗ 
fall fühlten ſich alle ohne Ausnahme und hielten doch ſtandhaft aus!“ (Tagebuch⸗ 
notiz des Lts. d. R. Breil, 12./461, vom 15. 6. 18.) 

Die 2. amer. Div. hatte alſo ihr Ziel erreicht und damit gewaltiges 
Zutrauen der Verbündeten in die zukünftige Hilfe der amerikaniſchen 
Armee erweckt. Ihre Verluſte vom 6.—13. Junt betrugen 3266 Köpfe, 
allerdings eine ſehr hohe Zahl und ein Beweis für ihr ſchneidiges Ver⸗ 
halten, dem auch die deutſchen Truppen ihre Anerkennung nicht ver: 
ſagen konnten. Die 2. amer. Div. erhielt vom Führer der 6. franz. Armee, 
General Degoutte, ein Anerkennungsſchreiben vom 30. Juni, mit 
der Benachrichtigung, daß fortan in allen amtlichen Schriftſtücken der 
Belleau⸗Wald den Namen „Bois de la Brigade de Marine“ fragen ſolle! 


Mit dem 13. Juni 1918 fand die Kampfhandlung ihren Abſchluß, 
die dem deutſchen Heere ſeinen letzten großen Erfolg im Weltkriege 
gebracht hat. Die Franzoſen und Engländer hatten zu den ungeheuren 
Verluſten, die ſie während der Großkämpfe in den Monaten März und 
April erlitten hatten, wiederum 

5046 Offiziere und 167 373 Mann 

verloren, davon annähernd die Hälfte als Gefangene. Es war in der 
Tat keine Übertreibung, daß der oberſte Kriegsrat der Alliierten Anfang 
Juni die militäriſche Niederlage als unvermeidlich bezeichnete, wenn 
nicht ſchnelle und großzügige Hilfe durch die amerikaniſchen Truppen 
einträte. Aller menſchlichen Vorausſicht nach hätten die Heere der Fran⸗ 
zoſen und Engländer nach dem deutſchen Siege am Chemin des Dames 
aus eigener Kraft den Endſieg nicht mehr erringen können. 

Die Leiſtungen unſeres Heeres in den Tagen vom 27. Mai bis zum 
13. Juni müſſen daher jeden vaterlandsliebenden Deutſchen für alle Zu⸗ 
kunft mit dankbarem Stolz erfüllen. Und doch wird daneben ſtets das 
Gefühl bitteren Schmerzes darüber aufwallen, daß dieſem Siege nur zu 
bald Mißerfolge und ſpäter Rückſchläge folgten, die zum Teil ihren 
Urſprung in ihm ſelbſt hatten. Er war erſtritten mit einem Verluſt von 

4581 Offizieren und 125 789 Mann. 


Nach den großen Opfern in den vorangegangenen Großkämpfen und 
bei der Erſatzlage im Sommer 1918 waren dieſe Ausfälle ſchlechthin 
unerſetzlich. Ste umfaßten meiſt die wertvollſten und kriegserfahrenſten 
Kämpfer. Was übriggeblieben war, genügte nach Zahl und Kampfwert 
nicht mehr, um mit dem nunmehr eintreffenden Erſatz zuſammen voll 
angriffskräftige Einheiten zu bilden, zumal da vielfach nicht ausreichende 
Zeit zur Ruhe und Ausbildung gewährt werden konnte. Denn der 
gewaltige Strom der amerikaniſchen Truppen war im Fließen, von 
Woche zu Woche ſchritt die Erholung der geſchlagenen Franzoſen und 
Engländer fort. Die mühſam erkämpfte Überlegenheit ſchlug mehr und 
mehr ins Gegenteil um. 

So lagen in dem Siege vom Chemin des Dames 
die Keime zu unferer ſpäteren Niederlage Der: 
borgen! 
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